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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


auch dieſe Prinzipien nicht von dem Handelstag — wie kirchliche Dog⸗ 


Berliner Börſe vom 12. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen men von emem Konzil — nach Majoritätsbelieben feſtgeſtellt werden 
3 Uhr 10 Min.) 8 Prämien⸗Anleihe 113% B. Neueſte | können, fo kann der Handelstag doch nur in fo fern auf eine hifto: 


Anleihe 104%, chleſ. Bank⸗Verein 72%. Comm. ⸗Antheile 0v44. Köln: 
Minden 120. Reiburger 80%. Oberſchleſ. Litt. A. 112%, Oberſchleſ. 
Litt. B. 107%. Wilhelmsbahn —. Rhein. Aktien 78%. Darmſtädter 60%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 19½. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 71%. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 574. Wien 2 Monate 74% B. Mecklenburger 44 B. Neiſſe⸗ 
zur 1 ft Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48%. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 130%. Tarnowitzer 29. — Feſt, Fonds behauptet. 
Berlin, 12. März. Roggen: ruhig. März⸗April 52, Frühjahr 49% 
Mai⸗Juni 49%, Juni⸗Juli 49%. — Spiritus: feſt. März⸗April 17%, 
Frühjahr 17%, Mai ⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 18. — Rüböl: matter. 
März 10%, Frübſahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 11. März. geapbifd „Moniteur“ enthält das Dekret, durch 
welches der mit England abgeſchloſſene Handels⸗Vertrag promulgirt wird. 
Außerdem veröffentlicht er einen langen Bericht über die der Unterzeichnung 
vorhergegangenen Unterhandlungen. 8 5 

Wie aus Turin vom geſtrigen Tage gemeldet wird, hat der dortige 
Gemeinderath eine Adreſſe an den Kenia votirt, in welcher er fein Vertrauen 
u der von der Regierung hinſichtlich Mittel⸗Italiens befolgten Politik aus: 
ſpricht Der Gemeinderath von Lodi hat dieſem Entſchluſſe beigeſtimmt und 
der von Mailand wird vorausſichtlich folgen. } > 

Aus Florenz wird unter dem heutigen Datum telegraphirt, daß die 
Geiſtlichkeit in den toskaniſchen Städten die Abſicht hat, das Volksvotum 
durch religiöſe Feierlichkeiten zu inauguriren. Die unter der Bevölkerung 
herrſchende Begeiſterung iſt außerordentlich. 8 

London, 10. März. Die Regierung legte geſtern abermals ein auf 


die ſavoyiſche Frage bezügliches Aktenſtuͤck auf den Tiſch des Unterhauſes, geprägt. 


nämlich eine von Lord Cowley an Ruſſell gerichtete Depeſche vom 24. Fe⸗ 
bruar, worin es heißt: Thouvenel hat erklärt, daß die engliſchen Vorfchläge 
Frankreich erlaubten, Anträge an Oeſterreich gelangen zu laſſen, welche dar⸗ 
x ft ielten, offen vor gewiſſen Vorſchriften des Friedens von Villafranca 
abzuſtehen. 

uch Erklärung Thouvenels war durch eine Depeſche des wiener Kabi⸗ 
nets veranlaßt worden, worin daſſelbe ſich dahin äußerte, daß es gar wohl 
in einigen Jahren in Italien von Neuem interveniren würde. 

Turin, 10. März. Der Militär⸗Rath Ancona's hat ſich unter dem 
Ih Kalbermatten's verſammelt, und ſich zu ſtrengen und energijchen 


Maßregeln gegen die Steuerverweigerung und etwaige Angriffe von außen entweder, wie man in Breslau wünſcht, 


entſchloſſen. 

Die Munizipalität von Turin hat einſtimmig eine Lopalitäts⸗Adreſſe, unter 
Billigung der Politik bezüglich Mittelitaliens beſchloſen und als Beweis 
n ou Summe von 3 Mill. angeboten. — Andere Städte werden dieſem 

eiſpiele folgen. N 

urin, 11. März. Die „Opinione“ bringt einen Artikel, worin ſie aus⸗ 

einander ſetzt, daß die Annexion Toskana's an Piemont keine Gefahr für 
das europäiſche Gleichgewicht in ſich ſchließt. 
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Der preußiſche Handelstag 2 
erfährt jetzt in der Preſſe eine ihm nicht ſonderlich günſtige Kritik, 
welche, in ſoweit fie ihm ein Fiasko zuſchreibt, zugleich darin überein: 
ſtimmt, daß fie daſſelbe aus der unzweckmäßigen Geſchäftsordnung und 
der Handhabung derſelben durch Herrn Hanſemann herleitet. 

Durch dieſelbe ſei dem Handelstage ein einheitliches Auftreten nach 
außen und namentlich der Regierung gegenüber verwehrt worden. 

Indeſſen iſt das „Brem. Handelsbl.“ der Anſicht, daß der Han— 
delstag trotz alledem und alledem ſeinen Zweck erreicht hätte, wenn es 
ihm nur gelungen wäre, die öffentliche Meinung für ſich zu gewinnen 
und zu intereffwen; man habe aber aus Scheu vor jeder „prinzipiel⸗ 
len“ Debatte ſich auf der Sandbank techniſchen und lokalen Details 
feſtgerannt. 

„So hätten es denn die — praktiſchen Männer zu keinem 
mannhaften Beſchluß, zu keiner lebensvollen Debatte, ſondern nur zu 
einem ellenlangen Wunſchzettel gebracht, wie es bei den Kindern vor 
dem lieben Weihnachtsfeſte gebräuchlich ſei.“ 

Gleicher Anſicht iſt die „Oſtſ.⸗Z.“, welche ſagt: 

„Der Thätigkeit des Handelstags — eine wie große Zahl von erle⸗ 
digten Nummern ſie auch aufzuweiſen hat — fehlt doch das Haupt⸗ 
Erforderniß, um ſie zu einer wirklich lebensvollen, um ſie zum Ausgangs⸗ 
punkt einer neuen Entwickelung zu machen: es fehlt ihr der Glaube 
an ihre Bedeutung ſeitens des Handelstages ſelbſt. 

Allerdings klinge es ſehr plauſibel, wenn man ſagt: die Vertreter 
des Handelsſtandes haben eine andere Aufgabe, als ſich über Prinzipien 
zu ſtreiten, welche, wenn überhaupt, fo erſt in einer langen hiſtoriſchen Ent: 
wickelung ſich zu einer Entſcheidung durchkämpfen koͤnnen. Aber wenn 


riſche Bedeutung Anſpruch haben, als ſich dieſe Prinzipien in ihm 
ſelbſt zur Geltung durchkämpfen. 

Auch die Frage der Kompetenz ſei nur rein formell aufgefaßt 
worden, während fie in Wirklichkeit nur materiell, durch die gefaß: 
ten Beſchlüſſe ſelbſt, ſo wie durch den Geiſt, aus dem ſie hervorgingen 
und der in der Debatte ſich kundgab, beantwortet werden konnte. 
Hätte ſich der Handelstag in Wahrheit zum Ausdruck des Bewußtſeins 
unſeres Handelsſtandels als des Trägers des volkswirthſchaftlichen Fort⸗ 
nn gemacht — Niemand würde feine Kompetenz angezweifelt 
aben.“ 

Uebrigens ſind ſelbſt diejenigen Stimmen, welche die Reſultate des 
Handelstages am bitterſten charakteriſiren, darin einverſtanden, daß 
man ſich von dem einmaligen mißglückten Verſuche nicht abſchrecken 
laſſen dürfe. 

„Nicht immer wird Herr Hanſemann präſidiren“, meint die „Weſ.⸗ 
Ztg.“, welche indeß die Ueberzeugung ausſpricht, daß man beſſer ge⸗ 
than hätte, „ſofort einen deutſchen Handelstag zu berufen.“ Ein ſol⸗ 
cher hätte ſich nicht nach dem Einverſtändniß des preußiſchen Handels⸗ 
Miniſters mit einem vormaligen preußiſchen Finanzminiſter leiten 
laſſen und — „um wie viel mehr eine Nation bedeutet als ein Staat, 
ſo viel tiefer hätte ſich eine Verſammlung von Abgeordneten des ge⸗ 
ſammten deutſchen Kaufmannsſtandes dem öffentlichen Bewußtſein ein⸗ 
Sie würde bei nur einiger Gunſt der Umſtände alsbald zu 
einer Macht emporgeſtiegen ſein.“ 

„Aber die Bewegung darf und wird ſich nicht auf Preußen be- 
ſchränken — ſchließt der angezogene Artikel. Ein baieriſcher Handelstag, 
ein ſächſiſcher Handelstag u. ſ. f. muß in die Fußtapfen des preußi⸗ 
ſchen treten. Es thut noth, daß die halbſchlächtige Stellung der mei⸗ 
ſten Handelskammern, keine rechte Behörden zu ſein und doch auch 
nicht die freigewählten Vorſtände freiwillig gebildeter mächtiger Genoſ⸗ 
ſenſchaften, herzhaft verbeſſert werde. Haben ſich die Kaufmannſchaften 
zu geſetzlich anerkannten 
und mit geſetzlichen Befugniſſen ausgerüſteten Körperſchaften verfeſtet, 
oder in freie Handelsvereine zuſammengeſchloſſen, wie es Andern wohl 
beſſer zuſagen wird, ſo werden ſie ganz von ſelbſt nach einer Samm⸗ 
lung in regelmäßig wiederkehrenden Handelstagen für ganz Deutſchland 
verlangen, und dieſe werden dann den Einfluß ausüben, der der recht⸗ 
mäßigen Geſammtvertretung eines ſo zahlreichen und bedeutenden Be⸗ 
rufsſtandes zukommt.“ 


Breslau, 12. März. [Zur Situation.] Der Weiſe des 
„Couſtitutionnel“, Hr. Grandguillot, hat geſprochen (S. Nr. 122 d. 3.) 
und das Prinzip der Volks⸗Souveränetät auf dasjenige Maß zurück⸗ 
geführt, welches dem Kaiſer, ſeinem Herrn, allein anſtehen kann: Das 
Prinzip der Volksſouveränetät, wie es ſich durch das allgemeine Stimm⸗ 
recht ausdrückt, könne nur im Innern angewandt werden. 

Natürlich zieht Hr. Grandguillot die Grenzen des Prinzips, auf 
welche das franzöſiſche Kaiſerthum ſich bezieht — „im Intereſſe der 
europäiſchen Ordnung“, welche allerdings ziemlich auf den Kopf ge: 
ſtellt ſein muß, wenn ein geborner Fürſt (der König von Sardinien) 
an die Volks⸗Souveränetät appellirt und ein gewählter Kaiſer die Ge: 
ſetze der Legitimität in Schutz nimmt. 

Es wäre eine Beleidigung zu glauben, daß die Savoyer, wenn ſie 
befragt würden: ob ſie Franzoſen werden wollen? — nicht einſtimmig 
mit Ja! antworten würden; aber es iſt doch intereſſant zu conſtatiren, 
daß die franzöſiſchen Staats⸗Sophiſten, das Princip erſt mobdifiziren, 
nachdem ſie ſeine Anwendbarkeit für den vorliegenden Fall ſchon auf die 
Probe geſtellt hatten, und es iſt nicht minder intereſſant, daß die offi⸗ 
ziöſen Stimmen, als Vorläufer der offiziellen ſich nicht ſcheuen, dem 
guten Allürten jenſeits des Kanals abermals in's Geſicht zu ſchlagen. 

Denn der unglaubliche Lord Ruſſell hat ja vor wenigen Tagen erſt 
im Parlament erklärt: „Savoyen werde nur in Folge des Lan— 
deswillens an Frankreich übergehen.“ 

Die Sache ſteht nun folgendermaßen: 

Können die Völker ſich weggeben, an wen ſie wollen; oder dürfen 
ſie nur weggegeben werden? 

Erſteres behauptet Cavour, um Toskana zu erwerben und wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe Piemont zu behalten; 

Letzteres Napoleon, um Savoyen zu gewinnen, ohne Toskana 
preisgeben zu dürfen. 

Aber wie Napoleon jederzeit ſeinen perſönlichen Intereſſen ein Män⸗ 
telchen umzuhängen weiß, ſo auch mit der neuen Grandguillotſchen 
Weisheit, welche vortrefflich dazu dient, ihm die Sympathien der 
Legitimität zu erwerben, nachdem er die Ideen der Nationalität 
und Volksſouveränetät abgenützt hat. 

Savoyen und mit den Alpenpäſſen die Herrſchaft über Italien will 
er haben; auf dem Wege des allgemeinen Stimmrechts, wie er ſich 
anfänglich ſchmeichelte, würde er ſie nicht erhalten; er verſucht es alſo 
mit der Legitimität. Vielleicht gewinnt er die Fürſten, indem er ſich 
zur Veränderung einmal zu dem Prinzip der Legitimität bekennt. 

Heinrich IV. ſagte: „Paris iſt wohl eine Meſſe werth“; vielleicht 
denkt Napoleon, die europäiſchen Mächte werden ihm den Erwerb 
Savoyens gönnen, weil er erklärt: daß Länder nur von ihren Fürſten 
verſchenkt werden können! 


Preuſ eu. 

Berlin, 10. März. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Das 
Befinden Sr. Majeftät des Königs war in der vorigen Woche befrie⸗ 
digend, indem ſich anßer dem körperlichen Wohlbefinden auch eine grö: 
ßere geiſtige Regſamkeit kund gab. — Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz: 
Regent nahm heute Vormittag die Vorträge des Wirklichen Geheimen 
Raths Illaire und des Generalmajors Freiherrn von Manteuffel 


von Hahn, der Generallieutenants Encke und von Puttkammer, des 
Generalmajors Elten, ſo wie vieler anderer Offiziere im Beiſein des 
Kommandanten, Generalmajors von Alvensleben. — Ihre koͤnigliche 
Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl machte heute Mittag mit 
ihren beiden Töchtern, Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Karl 
einen Beſuch. Darauf fuhren die Prinzeſſinnen-Töchter mit ihrer Gou⸗ 
vernante nach Potsdam, wohin die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl am 
Montag folgen wird, um im dortigen Stadtſchloſſe wieder ihren dauern⸗ 
den Wohnſitz zu nehmen. 

— Die durch die Preſſe verbreitete Angabe, der Vertreter des 
zehnten Bundes-⸗Armeecorps in der Militär⸗Kommiſſion, der königlich 
hannoverſche Oberſt Schulz, ſtimme in keinem einzigen Punkte mit 
dem Referenten der beſagten Militär⸗Kommiſſion, General von Dann⸗ 
hauer, überein, wird der „Frankf. Poſt⸗Zeitung“ als unbegründet be⸗ 
zeichnet. In dem Berichte über die Vorfragen ſollen der Referent und 
der Mitreferent nur in einem Punkte, nämlich in Bezug auf die Ein⸗ 
theilung der betreffenden vier Bundes-Armeecorps und der Reſerve⸗In⸗ 
fanterie⸗Diviſtonen, von einander abweichen. 

— Bekanntlich werden alle zwei Jahre drei preußiſche Offiziere 
nach Paris kommandirt, um die dortigen, namentlich militäriſchen Ver⸗ 
hältniſſe kennen zu lernen, und um ſich in der franzöſiſchen Sprache 
auszubilden. Neulich fand das hierzu beſtimmungsmäßig abzulegende 
mündliche Examen ſtatt. Aus den Vorſchlägen der Regimenter wäh⸗ 
len nämlich die General-Kommandos einen Kandidaten aus, und wer⸗ 
den dann dieſe nun deſignirten zum ſchriftlichen Examen zugelaſſen. 
Daſſelbe beſteht in der Bearbeitung eines geſchichtlichen Thema's in 
franzöſiſcher und eines militäriſchen in deutſcher Sprache, und zwar 
waren in dieſem Jahre folgende Themas geſtellt: „Der Fall der Re⸗ 
publik Venedig“ und „Vergleich des preußiſchen und franzöſiſchen In⸗ 
fanterie⸗Exerzier-Reglements“. Die Verfertiger der fünf beſten Arbeiten 
werden alsdann von einer Komm. mündlich geprüft, und drei von ihnen 
Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten in Vorſchlag gebracht. Bei 
dem diesjährigen Examen ſind hierzu, wie der „Elb. Ztg.“ geſchrieben 
wird, der Rittmeiſter von Cranach des 11. Huſaren⸗Regiments, der 
Premier⸗Lieutenant Adler des Ingenieur⸗Corps und der Premier⸗Lieut. 
Freiherr von Buddenbrock⸗Hettersdorff I. des 1. Küraſſier⸗Regiments de⸗ 
ſignirt worden, und beginnt das Kommando derſelben vom 1. April 
dieſes Jahres. 

— Die Erwiderung des königlich ſächſiſchen Miniſters von Beuſt 
auf das preußiſche Promemoria in Sachen der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung hat bereits eine preußiſche Beantwortung erfahren. Die 
preußiſche Regierung verzichtet darin, wie die „N. Pr. Z.“ hört, auf 
weitere politiſche Betrachtungen, und ſpricht ihr Verharren bei ihren 
früher aufgeſtellten Anſichten aus. 

— Der Ausſchuß des Nationalvereins ift in dieſen Tagen hier 
zu einer Berathung zuſammengetreten, 

[Das Befinden Seiner Majeſtät des Königs.) Der 
„Elberfelder Zeitung“ wird geſchrieben: In dem Befinden des Königs 
iſt ſeit einigen Tagen eine verhältnißmäßige Beſſerung eingetreten. 
Freilich iſt und bleibt der Zuſtand des Kranken noch immer beklagens⸗ 
werth genug, da die andauernde Körperlähmung jede freie und ſelbſt⸗ 
ſtändige Bewegung verbietet und die zeitweilige Umflortheit des Gei⸗ 
ſtes einen andauernden geſelligen Verkehr unmöglich macht. Indeſſen 
liebt es der Monarch, Mittheilungen über Perſonen und Gegenſtände, 
die ihn ſonſt intereſſirten, entgegenzunehmen, und einige Aeußerungen 
deſſelben deuten darauf hin, daß das innere Gemüths-⸗ und Seelen⸗ 
Leben keineswegs erloſchen iſt. Se. Maj. bringt jetzt den längſten Theil des 
Tages außer Bett, auf einem Rollſeſſel, zu. In dieſem Seſſel bleibt 
auch der König bei ſeinen weitern Spazierfahrten, da der neuerdings 
in einer hieſigen Wagenfabrik gebaute Wagen dergeſtalt konſtruirt iſt, 
daß er den Seſſel in ſich aufnehmen kann. Die Räder dieſes Wagens 
find von gewöhnlicher Größe; der Wagenkaſten aber geht nur 13 Fuß 
über den Fußboden hinweg, uud der Rollſtuhl wird, vermittelſt zweier 
angelegten Schienen, ohne Schwierigkeit hinein⸗ und herausgerollt. 
Ein kleiner Sitz für den Leibarzt oder den Adjutanten iſt außerdem 
noch in dem Wagen angebracht. Bei kürzern Fahrten auf den Ter⸗ 
raſſen von Sansſouci oder nach dem neuen Orangeriehauſe auf der 
Höhe oberhalb Sansſouci wird der Rollſtuhl allein benutzt und als⸗ 
dann von zwei Kammerdienern in einfachem Civilanzuge fortbewegt. 
Der König trägt ſtets, wenn er ſich Öffentlich zeigt, den Militärpaletot 
und die gewöhnliche Militärmütze. 

[Militäriſches.] Nach einer Mittheilung der „Mil. Blätt.“ 
werden die von den 32 beſtehenden Linien⸗Kavallerie⸗Regimentern hier⸗ 
zu aus den bisherigen Erſatz-Schwadronen formirten und abgegebenen 
fünften Schwadronen, welche bei den 8. Linien⸗Armee⸗Korps die 4 
neuen Dragoner- und 4 neuen Ulanen-Regimenter bilden werden, ſich 
wahrſcheinlich in laufenden Nummern den ſchon beſtehenden Regimen⸗ 
tern dieſer Waffengattungen anſchließen, und zwar ſoll deren Formation 
in folgender Weiſe erfolgen: das 1. und 3. Dragoner⸗ und das 1. 
und 5. Huſaren⸗Regiment formiren zuſammen das 5. Dragoner⸗; 
2. Dragoner⸗, 3., 10., 12. Huſaren-Regiment das 6.; 4. Dragoner⸗, 
2., 4., 6. Huſaren⸗Regiment das 7. und das 7., 8., 9. und 11. Hu⸗ 
faren-Regiment das 8. Dragoner⸗Regiment; wie ferner das 2. und 
3. Küraſſier⸗ und 4. und 8. Ulanen-Regiment zuſammen das 9.; 6. 
und 7. Küraſſier⸗ und 3. und 6. Ulanen⸗Regiment das 10. 1. und 
5 Küraſſier⸗ und 1. und 2. Ulanen⸗Regiment das 11., und 4. und 
8. Küraſſier⸗ und 5. und 7. Ulanen⸗Regiment das 12. Ulanen⸗Regi⸗ 
ment. Jede der abgegebenen Schwadronen ift beiläuſig 4 Offiziere, 
16 Unteroffiziere, 3 Trompeter und 124 Gemeine nebſt 143 Pferden 
ſtark, wozu außerdem über den Etat noch 5 Offizierburſchen und 5 
Handwerker hinzutreten, ſo daß alſo dieſe 8 neuen Regimenter einen 
urſprünglichen Beſtand von incl. Kommandeur und Adjutant, min⸗ 
deſtens 18 Offizieren, 64 Unteroffizieren, 12 Trompetern und 496 
Gemeinen mit 572 Dienſtpferden nebſt noch 20 Offizierburſchen und 
20 Handwerkern über den Etat, oder Alles in Allem zuſammenbegrif⸗ 


entgegen, und empfing die Meldungen des Generals der Infanterie! fen von 630 Köpfen beſitzen werden. 
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— Bis zum 1. Mai d. J. ſollen, der „Elberf. Z.“ zufolge, 72 
neue Gußſtahl⸗Geſchütze fertig ſein und ſofort den Artillerie-Regimentern 
überwieſen werden, und zwar in der Weiſe, daß ſich jedes der neun 
ſechs Geſchützen 


Artillerie ⸗Regimenter im Beſitze einer Batterie zu 
befindet. 
K. C. Die Finanz⸗Kommiſſion des Hauſes der Abgeordne— 


ten hat über den Geſetzentwurf wegen anderweitiger n des 
efer. iſt 


Amts⸗ und Zeitungs⸗Cautionsweſens Bericht erſtattet 
Abg. Dr. Riedel. Die Kommiſſion erklärt ſich mit beiden Abänderungen, 
welche die Regierung gegen voriges Jahr vorgeſchlagen hat, 99 27 
ſowohl damit, 


baarem Gelde geleiſteten Cautionen in anderer Weiſe als durch die Anſamm⸗ 


lung eines Theils der Zinſen des Cautionsdepoſitums, nämlich in der Weiſe 


eſor t wird, daß der „zur Zeit der Ausführung des Geſetzes im Staats⸗ 


aushalt ausgebrachte Vetrag der Cautionszinſen im unveränderten Betrage 


ſo lange feſtgehalten und die daran in 
Beträgen zu erſparenden Summen dem 
werden, bis letzteres der Cautionsſchuld gewachſen“ iſt; 
die Commiſſion, 
erfahrungsmäßig etwa der zwanzigſte Theil jährlich zur Erledigung kommt. 
Die Commiſſion empfiehlt die Annahme des Geſetzentwurfs. 


Fal der Rückzahlung von Cautions⸗ 


Der Bericht der Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten 
über den Geſetz⸗Entwurf wegen Aufhebung der Beſchränkungen 
Berichterſtatter iſt der 
it 15 gegen 4 Stimmen empfiehlt die Kommiſſion den 


des ee Zinsſatzes iſt erſchienen. 
Abg. v. Sänger 
Geſetzentwurf zur Annahme. 


Die Berathungen der ee ſind ſehr eingehend, und ſcheinen ſehr 
Geſchichte der ſ. g. Wuchergeſetzgebung iſt 
D 


lebhaft geweſen zu ſein. In der 


man bis auf das moſaiſche und römiſche Recht zurückgegangen. as röm. 


Recht hat mehrere Jahrhunderte hindurch zwiſchen der völligen Freilaſſung 
des Zinsfußes und dem ben Verbot jeglicher Zinsnahmen (lex genucia) 


hin und her geſchwankt, ohne ein 1 — leitendes Rechtsprinzip; es ſpie⸗ 
fh ſich Ni dieſem Schwank en das Ringen des Patriziats mit dem Plebejer⸗ 
thum wieder; 
traten die Beſtimmungen über Feſtſtellungen eines Zinsſatzes mit einer re⸗ 
gelmäßigeren Geltung hervor, bis unter 

des bei Darlehnsgeſchäften zuläſſigen 
nommen wurde. 

Die moſaiſche Geſetzgebung verbot das Zinsnehmen der Juden unterein⸗ 
ander gel, eſtattete es aber von Fremden ohne jede Einſchränkung. 
Dieſe I uffaſſung Tan in das kanon. Recht Eingang; in den erſten 3 Jahr⸗ 
hunderten n. Chr. galt das Verbot des insnehmen® nur für den Prieſter⸗ 
ſtand, im Aten Jahr 5 55 wurde es au 
den Einfluß des kanoniſchen Rechts auf die Entwicklung der weltlichen Ge⸗ 


inſes in das corpus juris aufge⸗ 


ſetzgebung im Be 70 705 Mittelalters fand das Zinsverbot Eingang in die 


Capitularien Karle Gr., in den Sachſen⸗ und Schwaben⸗Spiegel, und ſo⸗ 
mit in die deulſchen Rechtsſa ungen. 
machtlos gegen die natürlichen 
ſelbſt die Gülten⸗ und Renten⸗Käufe 
des Zinsnehmens, bei der oft 
löten Sabehundert geſtattete Papſt Martin V. ausdrückli 1 
Zinſen, ſogar bis 15 pCt. Dabei waren die Juden von allen Beſchränkun⸗ 
en beim Zinsnehmen frei. Endlich wurde das römiſche Recht in Deutſch⸗ 
and heimiſch, und Ben 0 geſetzliche Feſtſtellung eines beſtimmten Zins⸗ 
ſatzee, in der Regel 5 bis 6 pCt., in den deutſchen benen aut Norm, 
— In der neuern Zeit ae en die Auffaſſungen ins Schwanken. Die Er⸗ 
fahrung lehrte, daß der geſetzliche Zins in N t Jag überfchritten werde, 
und die Lehren der modernen Volkswirthſch rachen ſich Bahn. 
Im Jahre 1787 wurden in Oeſterreich 2989 8 Joſeph II, alle Strafbeſtim⸗ 
mungen wegen zu hohen Zinsnehmens aufgehoben; nur civilrechtlich blieben 
hochſtens 5 pCt. einklagbar. Im Jahre 1803 wurden dann die Wucher⸗ 
7 *. wieder fegen Jetzt ſcheint man auch in Oeſterreich wieder ernſt⸗ 
ich an die Aufhebung zu denken. — In Frankreich haben ähnliche Schwan⸗ 
. ſtattge 9 
1793 einen erſten 
re 1804 die gefepliche 
etz vom 3. Sept. 1 


geſtatten, 


Verſuch mit der Sreilaffung des Zinsfußes; der Code civil 
FR dender n Zinsfußes aus, aber ſchon das Ge⸗ 
ben e auf 5 reſp. 6 pCt. und gun: 
Strafbeſtimmungen er dies Ges iſt noch heute in Kraft. — In 
land behielt auch nach der Reformation die vom kanon. Rechte e 
weltliche Geſetzgebung ſtrenge Verordnungen gegen den Wucher bei; erſt un⸗ 
ter der Königin Anna, zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, fielen alle 
Kriminalſtrafen fort, und vermögensrechtliche m zum Theil ſehr harte, 
traten an die Stelle. In den Jahrs 1833, 37 und 39 ſind allmälig be⸗ 
freiende x ergangen, und 1854 der Sit gan frei gegeben. Weber 
nachtheilige Folgen wird nicht geklagt. — In Norwegen ſind 1824 die 
Wuchergeſetze aufgehoben, 1851 ein beige Inefuß wieder eingeführt. — 
n neueſter Zeit ſind in Bremen, Oldenburg und Sardinien die 
insbeſchränkungen beſeitigt, und auch dort keine Klagen über nachtheilige 
Folgen, namentlich nicht über Vertheuerung des Realkredits laut geworden. 
In Preußen ſind die Wuchergeſetze nur 1 ſuspendirt: 
einmal vom 15. Februar 1809 bis Ende 1810, wo die Maßregel vortheilhaft 


TTT 00CCC0CC Ä.... Tg er 


= Breslau. Am 10. März hat das Benefiz unſeres beliebten 
Tenor⸗ or⸗Buffo's, Herrn Meinhold, Lortzings romantiſche Zauber⸗ 
oper Undine aus langem Schlafe wieder erweckt und ein zahlreiches 
Publikum ins Theater gelockt, das ſich indeſſen an der recht hübſchen 
äußerlichen Ausſtattung des Werkes, an Rheinpanoramen, Springbrun⸗ 
nen, Mondſcheinlandſchaften und Balletgruppirungen mehr zu erfreuen 
ſchien, als an der in der That einigermaßen philiſtröſen Mufit, welche 
den Ton des ſchattenhaften Traumlebens, wie er ſich für eine muſika⸗ 
liſche Paraphrase der reizenden Fouquéſchen Phantaſieblüthe geziemt, 
nur in wenigen Nummern trifft, ſich im Allgemeinen vielmehr, nach 
der Eigenart des ehrlichen Lortzing, in den zwar techniſch vollkommen 
bewältigten, aber doch etwas zopfigen Formen biederer Spießbürgerlich⸗ 
keit bewegt. Das ritterliche und romantiſche Element war aber nicht 
die ſtarke Seite des göttlichen Erfinders eines van Bett und Dorf— 
ſchulmeiſter Baculus, und es müſſen daher, wo äſthetiſche Prinzipien 
allein das Repertoir bilden, „Waffenſchmied“ und „Undine“ vor „Zar 
und Zimmermann“ und „Wildſchütz“ unbedingt die Segel ſtreichen. 
Demungeachtet aber hat auch die Partitur der Undine einige recht glück— 
lich gelungene Stücke aufzuweiſen, und zwar gehören dieſe nicht blos 
der derb komiſchen Gattung an, wie z. B. das jo populär gewordene 
Weinlied des luſtigen Knappen Veit im Finale des erſten Aktes mit 
der in humoriſtiſchem pizzicato begleiteten Frage: „Was mag das für 
ein Ding wohl ſein?“ oder das drollige Eingangsduett des zweiten 
Aufzuges zwiſchen Veit und dem wackeren Kellermeiſter Hans ꝛc., ſon⸗ 
dern auch Kühleborns düſtere Romanze im zweiten Finale und der 
Schluß des dritten Finales, da Undine zur feuchten Waſſerwelt zu⸗ 
rückkehrt, ſind poetiſch erfundene ſchöne und dankbare Muſikſtücke; ja 
dem letzteren hat der Komponiſt ſogar mit den einfachſten Mitteln einen 
ſo rührenden Zug wehmüthiger Innigkeit zu geben gewußt, daß daſ⸗ 
ſelbe bei einer nur ae e entſprechenden Ausführung die eindring⸗ 
lichſte Wirkung nicht verfehlen kann. 

Ueber die geſtrige Darſtellung haben wir im Allgemeinen nur Gu⸗ 
tes zu berichten. Die Oper war fleißig ſtudirt und ging in allen Thei⸗ 
len feſt und ſicher. Den Preis des Abends mochten wir den Herren 
Rieger (Kühleborn), Meinhold (Veit) und Prawit (Hans) zuer⸗ 
kennen, obwohl auch Frl. Gericke (Undine) und Frl. Remond (Ber⸗ 
talda) zum Gelingen des Ganzen das Ihrige redlich beitrugen. Wenn 
Herr Rieger, der ſeinen mächtigen Waſſerfürſten durch eben ſo wür⸗ 
dige Aktion, als edlen Geſang zur anziehendſten Figur im Drama zu 
erheben wußte, für die außerordentlich ſchön vorgetragene Stelle im 
Finale des dritten A: 

O kehr' zurück, mein eitles Sehnen 
St nun geſtillt — ꝛc.“ 
nicht durch den allgemelnſten Beifall belohnt wurde, ſo nöthigt uns 
dieſe Unterlaſſungsſünde der Zuhörerſchaft zu dem pflichtmäßigen und 


daß die Beſtimmung des Zeitpunktes der Verſilberung der 
Cautionen königlicher Verordnung vorbehalten wird, als damit, daß für die 
Verſtärkung des Cautions⸗ „Depoſitums behufs endlicher Rückzahlung aller in 


autionsdepoſitum ſo lange zugeführt 
es iſt dabei, ſagt 
ein allmäliges Ausſterben der Cautionen zu erwarten, da 


erſt in der Kaiſerzeit wurden dieſe Gegenſätze vermittelt und 


Juen auch die geſetzliche Fixirung 


auf die Laien ausgedehnt. Durch 


Aber das geſchriebene Recht war 
eſetze des Verkehrs; das kanon. Recht mußte 
eine allgemein geltende Form 
ne Zinſen bedungen wurden; im 
mäßige 


m 


ie Conſtituante machte mittelſt Dekret vom 11. April 
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Monate, jo daß ſich daraus die Wirkung der Maßregel nicht beurtheilen läßt. 
— Aus dieſem geſchichtlichen Rückblick ergiebt ſich, daß zu einer Zeit, wo nur 


wie in der moſaiſchen Geſetzgebung) einwirkten, oder wo theils die Anſchauun⸗ 


Mittelalter und bis ins vorige Jahrhundert hinein) die wirthſchaftlichen An⸗ 
forderungen gar nicht zur Geltung gekommen ſind, daß aber, ſeit die Ver 


liche Einſicht als eine Macht auftraten, ein Schwanken in den Geſetzgebun⸗ 
gen bemerkbar iſt, 
vollſtändigen Siege der modernen Anſchauungen geſchloſſen hat. 

Im Prinzip iſt dann weiter die moderne Theorie entwickelt, daß das 
Waare hat, deren Preis der Zinsfuß iſt, 
nach Angebot und Nachfrage natürlich vegulict und wechſelt u. ſ. w 

Durch die 1 wird dieſe von den anerkannteſten Lehrern der Na⸗ 
tional⸗Oekonomie ausgehende Auffaſſung durchaus beſtätigt. Der bewegliche 
Theil des Kapitals hat ſich von den Zinsbeſchränkungen in völlig geſetzlich 
zuläſſiger Weiſe zu emanzipiren gewußt. Man kann mit Recht ſagen, daß 
die allgemeine Wechſelfahigkeit „an ſich ſchon den ſ. g. Wuchergefegen allen 
Boden unter den Füßen weggenommen hat.“ Bei ht Theil des Kapitals, 
der ſich der Veranlagung auf Grundbeſitz zuwendet, wird bei genügender 


wird das Geſetz in der verſchiedenſten Art umgangen. 


die Wuchergeſetze nicht rechtfertigen. Sie ſollen ſchützen, und ſchaden doch, 
indem ſie unter Anderm bei Darlehnsgeſchäften, die keine genügende Sicher⸗ 


erforderlich iſt, die Konkurrenz der Kapitalien verringern und den Darlehns⸗ 


der Geſetzesumgehung nicht ſcheuen. Die Unmöͤglich 


gewiſſe Kanäle unter gewiſſen Bedingungen hineinzuzwängen, und die ver: 
wandten Gründe gegen die Wucherg elebgebung, welche bereits vielfach erör⸗ 
tert, auch in den! 

dann des Näheren vorgelegt, und ſchließlich angeführt, daß von 40 Handels⸗ 


haben. 
Von den — a der Wuchergeſetze iſt 


eltend gemacht, 
allgemeine theoretiſche Sätze hin, wie die: 


werden, laſſe ſich unmöglich eine geſetzliche . beſeitigen, die ſich 
Jahrhunderte lang als nothwendig erwieſen habe, und von den Geſetzgebern 
aller Nationen, ſo wie den anerkannteſten Koryphaen der Volkswirthſchafts⸗ 
lehre — Adam Smith, Rau, Roſcher, Stuart, Still — 1 9 859 fei. 
Geſchichte ſpreche gegen die moderne Theorie. Nicht aus 

oſephiniſche Geſetzgebung, ſondern wegen der Änfesfichen Folgen der freien | d 
Deflerteid) zn und der Schamlofigfeit des wucheriſchen Treibens ſei man in 

eſterrei 
dreijährige Erfahrung genügt, um das gefährliche Experiment Hl] 
und noch kürzlich hätten die Miniſter Billault und Rouher die Nothwendig⸗ 
keit der Wuchergeſetze anerkannt. In Norwegen ſei daſſelbe nach Bann 
ger Erfahrung geſchehen. In England ſei die Befreiung ſehr allmälig durch⸗ 
geführt. Bei uns ſei das Bedürfniß nicht erwieſen. Am wenigſten jetzt, bei 
der gedrückten Lage aller Geſchäfte, ſei die Aufhebung der 
rathſam. Die Gutachten der Handelskammern könnten nicht entſcheidend ſein, 
weil im kaufmänniſchen Verkehr für das bewegliche Kapital ganz beſondere 
Bedingungen beſtänden. Größeres Gewicht ſei auf die Gutachten der Ge⸗ 
richtshöe und Verwaltungsbehörden, der ländwirthſchaftlichen Vereine, des 


zu legen, und es müſſe „mit Recht Erſtaunen erregen“, daß die 
Kommiſſion dies wichtige Material Nel änglich gemacht hätten. — Bei 
größeren ae TRRIRR: die nachweis io zu produktiven Zwecken gemacht 
würden, vielleicht nicht jo verderblich, würde die Aufhebung der Wucherge⸗ 
ſetze doch bei Ace 5 zu momentaner Beſeitigung eines wirklichen Noth⸗ 
ſtandes unzweifelhaft hoͤchſt verderblich fein; hier ſei der geſetzliche Zinsfuß 
eine wirkliche Schranke gegen Büpelofigleit und Geldgier. Das Geſetz werde 
doch nicht immer umgangen. Es ſei auch nicht wirkungslos, ſo daß es un⸗ 
geſtraft umgangen werden könne; es komme dabei auf den Eifer der Behör⸗ 
den an; am Rhein ſeien die ernſtlichen Bemühungen mehrerer Prokuratoren 
egen wucheriſches Treiben von großem Erfolg geweſen. Ueberhaupt ſei die 
bäufige Uebertretun 80 Geſetzes noch kein Grund für ſeine Aufhebung; 
geſtohlen würde au enug, und doch wolle Nane die Strafgeſeße 
gegen den nme — * en. — Beſonders lebhafter Einſpruch iſt dann 
noch im Intereſſe des Grundbeſitzes und Realkredits erhoben. Im kaufmän⸗ 
niſchen Verkehr reproduzirten ſich die Kapitalien ſchnell und konnten daher 
mehr Zinſen geben; die in Grund und Boden angelegten Kapitalien könnten 
nur Renten tragen und ſich ſehr allmälig wieder erjegen, Eine Steigerung 
des Zinsfußes, Gefährdung des Fundaments des Nationglwohlſtandes u. ſ. w. 
ſei zu erwarten; ſchon jetzt ſei der Grundbeſitz in den öſtlichen Provinzen bis 
zur Hälfte, bis zu zwei Drittheilen ſeines A mit Hypotheken belaſtet. 
fen Bezug auf die Bedürfnißfrage hat der egierungs⸗Kommiſſar ver⸗ 
wieſen auf die 1857 nothwendig gewordene CTdTſꝗCCſſſſͥĩ ⁵ 500d T der Wuchergeſetze, 


wohlverdienten Anerkenntniſſe, daß er ſich bei Wiedergabe dieſer Can⸗ 
tilene ſelbſt übertroffen und allen, die vom Geſang nur etwas verſtehen, 
damit einen wahren Genuß bereitet hat. Auch die ſchon gedachte Ro⸗ 
manze trug er mit feinem Verſtändniß und richtiger Steigerung vor 
und füllte überhaupt ſeine Stelle auf das vollſtändigſte aus. Uns iſt 
es allezeit eine Freude zu ſehen, wie es dem wackern Künſtler nach einer 
ſchon fo langen beifallsgekrönten Laufbahn noch möglich geworden iſt, 
zu der Erkenntniß des wahrhaft Schönen zu gelangen, und wie ihm 
die gütige Mutter Natur die ausdauernde Kraft verliehen hat, die in— 
nerlichen Fortſchritte ſeines Künſtlerbewußtſeins auch äußerlich noch fo 
wohlthuend zur Erſcheinung bringen zu können. 

„In der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter 

Und das Geſetz nur kann uns Freiheit geben!“ 

Die humoriſtiſchen Scenen wurden von Herren Meinhold und 
Pawit vortrefflich dargeſtellt, und wenn ſie gleichwohl nicht mehr zün⸗ 
deten, ſo wollen wir dafür die etwas carnevalsmüde Stimmung des 
Publikums, vielleicht auch den grauſamen Nachwinter allein verant⸗ 
wortlich machen, der ein volles Aufthauen zu theilnehmender Luſt nicht 
recht zuzulaſſen ſcheint. Das Lied (Nr. 14, Akt 3): „In der Reichs⸗ 
ſtadt traf ich neulich ꝛc.“, mit ſeinem echt Lortzingſchen ſentimentalen 
Schluß vom „Wiederſeh'n in lichten Höhn“ gab Herrn Meinhold 
überdies Gelegenheit zu dem Beweiſe, daß ihm auch die feineren Effekt: 
mittel der Geſangskunſt keineswegs unbekannt ſind. 

Wer von Frl. Gericke nur die Pianoſtellen ihrer Rolle (z. B. 
den ſchoͤnen Tonaushalt auf dem letzten „Alle“ in dem Abſchiedsarioſo 
von der Fiſcherhütte, Akt 1, Nr. 6) gehort hätte, der würde ihr, zu⸗ 
mal ihre körperliche Erſcheinung und ihre Coſtüms das anmuthige Un- 
dinenbild ſonſt ſo vollſtändig wieder gaben, den unbedingteſten Beifall 
haben zollen müſſen; allein in den leidenſchaftlichen Momenten der Par⸗ 
tie, die ein ſtärkeres Farbenauftragen erheiſchen, verſagte die Stimme, 
was das Herz vielleicht gern gegeben hätte, denn die Aktion hielt ſich 
ſelbſt dann noch immer ziemlich auf der Höhe des künſtleriſchen An⸗ 
ſpruchs. Daß auch in dieſer Beziehung ein recht fleißiges Studium 
die talentvolle junge Sängerin in einem gewiſſen Grade noch zu för⸗ 
dern im Stande ſein würde, davon erlauben wir uns ſo lange über⸗ 
zeugt zu bleiben, als ſie uns bei allen geſchickt gemachten Fiorituren 
und rund kollernden Trillerchen doch immer noch hie und da ſo weit 
hinter die Couliſſen ihrer Schule blicken läßt, um zu entdecken, daß ſie 
zur Zeit noch kein ganz vollkommen ausgebildetes a beſitzt. Dieſes 
Geſangs⸗A aber, die Allerweltsformel für eine richtige Tonbildung, iſt 
bekanntlich nicht nur das A, ſondern auch das O aller Geſangswir⸗ 
kung, und darum — mit allem Wohlwollen ſei es geſagt — nur im⸗ 
mer tiefer noch hinein in die Myſterien einer Kunſt, die man niemals 
auslernt! — Frl. Remond ſang ihre Arie (Akt 2, Nr. 8) recht brav 
und ließ nur im Recitativ⸗Vortrag, der beſtändig zu ſpitz ausfällt, eini⸗ 
ges zu wünſchen übrig. Der Ritter Hugo des Herrn Liebert war 


auf den gi Geldverkehr einwirkte, und im Herbſt 1857 auf wenige 


politiſche Motive (wie beim roömiſchen Rechte) oder theokratiſche Grundſätze 


gen des römiſchen, theils des kanoniſchen Rechts maßgebend waren (wie im 


hältniſſe des bürgerlichen Verkehrs und die damit wachſende vollswirthſchaft⸗ 
welches endlich an gewiſſen Punkten bereits mit einem 


Geld, ſo weit es nicht Tauſchmittel, ſondern Kapital iſt, den Charakter einer 
deſſen Höhe ſich wie alle Preiſe 


Sicherheit der geſetzliche Zinsfuß ſelten erreicht, bei ungenügender Sicherheit 
Auch vom Standpunkte des abſtrakten Rechts und der Moral laſſen ſich 


heit bieten, bei denen alſo eine Art Prämie den Geſetzen des Verkehrs nach 
ſucher einer kleinen Zahl von Leuten in die Hände geben, welche die Gefahr 

eit, eine Umgehung des 
Geſetzes ganz zu verhindern, ſo wie die andre Unmöglichteit, das Kapital in 
kotiven der Regierung ausführlich behandelt ſind, werden 
kammern ſich 37 unbedingt für Aufhebung der Wuchergeſetze ausgeſprochen 
ſo 


au 
das Geld ſei eine Waare, ale 
ſeinen Preis, und dieſer Preis müſſe der freien Vereinbarung wee 


ie 


eaktion gegen die] 


den Wuchergeſetzen 3 In Frankreich habe eine 


uchergeſetze 


Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums und der landwirthſchaf tlichen W e 
Miniſter der 
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auf die 1 —.— des verfloſſenen Sommers, welche abermals die Unhaltbars 
keit der Wuchergeſetze aufgedeckt hätten, auf die mit großer Majorität erfolgte 
Ueberweiſung der betreffenden Petitionen gegen die Wuchergeſetze an die 
Regierung ſeitens des Hauſes der Abgeordneten, und endlich auf die Aufhe⸗ 
bung der Wuchergeſetzes in benachbarten Staaten. 

Von Seiten der Gegner der 8 iſt dann abermals auf die 
Natur des Geldes und der Kapitalien, der Wirkung der freien Konkurrenz 

u. ſ. w. u. ſ. w. eingangen. In Bezug auf die . Erfahrungen 
if Na daß in Oeſterreich von 1787 —1803 alle Vorbedingungen fehlten, 
welche als Wirkung der freien Konkurrenz eine Ermäßigung des Zinsfußes 
ermöglichen konnten: der Grundbeſitz ſei noch in den feudalen Feſſeln gewe⸗ 
ſen, die Induſtrie unentwickelt, das Kreditweſen völlig ungeordnet, die Kom⸗ 
munikationsmittel kläglich, dazu die Niederlagen gegen Napoleon; unter — 
chen Verhältniſſen ſei die enorme 1 des Zinsfußes die natürliche 
Beige der faktiſchen Zuſtände geweſen, und bei der veränderten Geſetzgebung 
ei dieſe Steigerung nur offenbar geworden, während fie ſich ſonſt verftedt 
haben würde. In Frankreich habe Napoleon 1. den Cours feiner Staats⸗ 
papiere möglichſt hoch halten wollen; daſſelbe Motiv gelte vielleicht auch noch 
jetzt dort, und die Vagus für die Wuchergeſetze ſei „überdies bei einem Re⸗ 
gierungsfyſtem nicht auffallend, welches möglichſt alle Lebensbeziehungen 5 
die Kontrole der Regierenden zu nehmen 173 zur Aufgabe gemacht“ hab 
Ein allmäliges Vor ers wie in England finde gerade auch bei uns fiat, 
da die allgemeine Wechſelfähigkeit bereits ſeit elf Jahren in Wirkſamkeit ſei. 
— Die Berufung auf Adam Smith u. ſ. w. ſei nur mit Einſchränkungen 
Naeh worden und dieſe Einſchränkung mit wörtlicher Anführung der 
Stellen belegt. Ein Satz von Roſcher, die Aufhebung der Wuchergeſetze 
habe ſich nicht unter allen Umſtänden bewährt, wird nicht beſtritten; daß 
dieſelbe unter allen Umſtänden ein Sinken des Zinsfußes bewirken müffe, 
behauptet Niemand. — Gegen die Befürchtungen wegen des Realkredits iſt 
auf die „mächtigen Wirkungen“ hingewieſen, die be 3 und Er⸗ 
fahrung „den beſtimmenden Einfluß auf das Verhältniß des arlehnsgeber 
und Empfänger ausüben.“ „Die ſicheren Hypotheken werden immer, ob 
mit oder ohne Wuchergeſetz, nur einen verhaltnißmäß niedrigeren Zins zu 
tragen haben, die weniger ſicheren dagegen werden immer, ob mit oder 
ohne Wuchergeſetze, eine größere Gegenleiftung gewähren müſſen — das iſt 
mg fo elementares * wie jenes, daß das 8 im Niveau ſtehen 
mu 


Bei der Spal Diskuſſion ſind alle e abgelehnt, meiſt mit 
15 gegen 4 Stimmen; zu erwähnen ift davon eins zu Ben der Wucher⸗ 
geſetze für den Realkredit bis die Regierung „die in Beziehung des Hypo⸗ 
Bank- und und Subhaſtations⸗Verfahrens, ſo wie bei den pm, 

ank⸗ und ſonſtigen Realkredit⸗Inſtituten beſtehenden geſetzlichen Erſchwerun⸗ 
gen im allgemeinen Intereſſe des Realkredits beſeitigt haben“ werde, und 
ein Due welches das Geſetz erſt vom 1. Januar 1862 an in Kraft treten 
laſſen wollte. 

Eine Reſolution, die Erwartung auszusprechen, daß die Regierung „die 
in Beziehung des heehenden Gr und Subhaſtations⸗Verfahrens, ſo wie 
der Bank⸗Inſtitute beſtehenden Erſchwerungen im 9 * des Realkredits 
zu beſeitigen und die Errichtung von Realkredit⸗Inſtituten zu fördern ſuchen 
wolle“, if t mit 17 gegen 2 Stimmen angenommen, nachdem ausdrücklich er: 
klärt worden, daß dieſelbe nicht etwa als eine conditio sine qua non für die 


Annahme des Geſetzes gelten ſolle. 


Ueber verſchiedene Petitionen für und gegen die Wuchergeſetze beantragt 
die Kommiſſion Tagesordnung. 


Deutſchlan d. 


chleswig, 9. März. [(Juſtiz und Polizei.] Geſtern traf 
der bemerken, Peſched des Appellationsgerichts in Flensburg in der 
Heibergſchen Angelegenheit hier ein. Derſelbe lautete auf ſofortige 
Entſiegelung der Buchhandlung und ließ es dem Magiſtrate frei, die 
Sache im Wege des fiskaliſchen oder Kriminal⸗Prozeſſes weiter zu ver⸗ 
folgen. Der Polizeimeiſter Joͤrgenſen entſprach jedoch dieſer Weiſung 
nicht, ſondern verweigerte die Entſiegelung. (Pr. Z.) 


eine ziemlich farbloſe Erſcheinung, wie denn auch dem Autor dieſe Fi⸗ 
gur am wenigſten gelungen iſt. Doch wirkte die an ſich ſo ſchoͤne 
Stimme des Sängers in den meiſten Stellen wohlthuend. Die Ne⸗ 
benpartien hatten eine angemeſſene Beſetzung gefunden, und Chor, Bal⸗ 
let und Orcheſter thaten ihre Schuldigkeit. 

Vor der Oper hatte ſich das Kleeblatt der Meinholdſchen „little- 
ones“ in einem Pohlſchen Genrebild mit Geſang und Tanz produzirt, 
das zwar geift: und witzlos genug iſt, um ſeinen ſpezifiſchen Tivoli⸗ 
charakter keinen Augenblick zu verläugnen, indeſſen doch Gelegenheit bot, 
die erſprießlichen Lektionen des Vaters an den in der That ſchon recht 
weit vorgeſchrittenen Leiſtungen feiner Kinder zu würdigen. Mögen fie 
denn wachſen und als echte Theaterkinder einſt das hoͤchſte Ziel der 
Kunſt erreichen! 


Mufik. 

Breslau, 11. März. Leider war das geſtrige Concert von 
Frl. Marie Moͤsner, auf die doch als eine hohe und feltene Kunſt⸗ 
erſcheinung genügend aufmerkſam gemacht worden, nicht ſehr zahlreich 
beſucht. Das Bilſeſche Orcheſter unter Leitung von Carl Reinecke, der 
breslauer Sängerbund wirkten mit, das fünfte Klavierconcert (Es dur) 
von Beethoven ſtand auf dem auch ſonſt ſehr geſchmackvoll ausgewähl⸗ 
ten Programm — und doch eine ſo laue Theilnahme. Die große 
Anzahl von Concerten der vergangenen Woche, die Ausſicht auf e ebenſo 
viele für die nächſtfolgende Zeit — wir annonciren: den 12. Seit“ e 
von Dr. Damroſch, den 13. großes Concert der Theaterkapelle, den 
15. Soirée der Hirſchbergſchen Geſangs-Akademie, den 21. Pau une 
aufführung in der Aula Leopoldina, der currenten Tabakscon 5 
gar nicht zu gedenken — dieſe Ueberfülle mußte nothwendig eine ge 
Apathie in Publikum hervorrufen, unter der nun Fräulein Abend 
ſehr mit Unrecht zu leiden gehabt hat. Daß an demſelb chehold, 
im Theater zum Beneſiz des beliebten Spieltenors, Herrn ice als Un⸗ 
„Undine“ von Lortzing gegeben wurde — Fräulein a, EI 
dine in blauer Gacegewandung, man denke, wie verlocken Sek 5 
im Circus Carré der berühmte Kautſchukmann NG Ball 55 e, Sab 
akademiſche Cirkel im König von Ungarn den ele ag 97 
ſon veranſtaltete — alles das muß außerdem Ben? 0 An 10 
werden. Auch der Verein für klaſſiſche 9055 fab un ; a 54 
allerdings beinahe unerklärlich — hat noch an “pe en A — I 
Verſammlung abgehalten und ſich leichtſinnig genug des hohen Gen a 
beraubt, wieder einmal ein Beethovenſches Klavierconcert vortrag 
zu hoͤren. chien 

n der Freiſchützouverture, mit der begonnen wurde, | 
die 3 N ſchleppend — die Horniſten brauchten fo 1 
Athem und hätten bei belebterem Tempo wahrſcheinlich reiner ge nich 
Die Gadeſche Ouverture „Nachklänge von a well, F ar 
ganz ſorgſam einſtudirt. Gleich die erſten Accordfolgen (A m 
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| Oeſterreich. 
Wien, 11. März. [Die Verhaftung des Direktors 
Richter.] Die Verhaftung des Hauptdirektors der Kreditanſtalt J. Rich⸗ 
ter wegen feiner Mitſchuld an den koloſſalen Unterſchleifen der Mili⸗ 
täradminiſtration macht fortwährend ungebeures Aufſehen. Die Ver⸗ 
haftung des Erſteren erfolgte auf Grundlage der reumüthigen Geſtänd⸗ 
niſſe, die FMe. Freih. v. Eyngtten vor feinem Tode ſchriftlich gemacht 
bat. Ueber die erſte Entdeckung der groben Unterſchleife erzählt man 
ch Folgendes in gut orientirten Kreiſen. Noch zur Zeit, als dem 
ME, Freih. v. Eynatten als Stellvertreter des Chefs des Armeeober⸗ 
kommando Erzherzogs Wilhelm, die Leitung der Militäradminiſtration 
bertragen war, hatte ſich Hofrath v. Noe beim Armeeoberkommando 
beſchwert über die Ausſchreitungen des Erſteren und die vorſchriftswi⸗ 
drige Gebahrung bei den Anweiſungen zur Anſchaffung der Militärbe⸗ 
dürfniſſe. Es wurde jedoch dem alten, aber ſtreng rechtlichen und ge: 
wiſſenhaften Beamten bedeutet, daß er ſich nach den Anordnungen des 
Chefs des Präſidialbureaus zu benehmen habe. Vorſichtshalber ſammelte 
jedoch Hofrath v. Noe alle Aktenſtücke, welche auf die Geldgebahrung Bezug 
nahmen und machte über alle Anordnungen des Freih. v. Eynatten 
genaue Vorſchreibungen zu ſeiner eigenen Sicherſtellung. Vor nicht 
langer Zeit erkrankte Hofrath v. Noe ſehr ſchwer und bei feiner Pflicht: 
treue fühlte er ſein Gewiſſen über die Vorgänge, zu denen er die Hand 
zu bieten genöthigt wurde, tief beſchwert und er ſprach vertrauten Freun— 
den gegenüber feinen gegründeten Verdacht über das unredliche Gebah— 
ren des Freih. v. Eynatten aus. Zuletzt legte er auf ſeinem Kranken⸗ 
bette eine umſtändliche Ausſage über verſchiedene Vorfälle in die Hände 
des Militär⸗Generalauditeur v. Kommers nieder. Bald darauf ſtarb 
Hofr. v. Noe. Generalauditeur v. Kommers ſammelte hierauf im Ge: 
heimen die ihm von Noe bezeichneten Belege uud erſtattete darauf dem 
Kaiſer Bericht mit dem Antrage, daß Grund zu einer Verhaftung des 
Generals v. Eynatten vorhanden ſei. Der Kaiſer konnte nicht den Ge: 
danken faſſen, daß ein Mann, der ein ſo ungeheures Vertrauen genoß, 
und welchem eine fo bevorzugte Stellung eingeräumt worden iſt, dal: 
ſelbe wirklich mißbraucht hätte und er zögerte daher lange mit dem 
Befehle zur wirklichen Vornahme der Verhaftung. Als aber Gene⸗ 
ralauditeur v. Kommers wiederholt darum bat, erfolgte endlich der Be: 
fehl und gleich bei dem erſten Verhöre machte General v. Eynatten 
ſolche Geſtändniſſe, daß deſſen Schuld außer jedem Zweifel ſtand. Nach 
einer anderen Verſton gab Eynatten ſelbſt die Veranlaſſung zur Ein: 
leitung einer Unterſuchung. Als nämlich ſchon im verfloſſenen Jahre 
gelegentlich ſeiner Reiſe nach Paris Gerüchte über ſein Gebahren in 
Umlauf kamen und dieſelben immer beſtimmter auftraten, ſoll Eynat⸗ 
ten, nach Wien zurückgekehrt, in einer Zornesaufwallung und ohne 
Kenntniß des Netzes, das bereits durch die Ausſagen Noe's geſponnen 
war, zu dem Generaladjutanten Grafen Crenneville gegangen ſein und 
dieſen gebeten haben, ihn gegen die böſen verleumderiſchen Gerüchte in 
Schutz zu nehmen. Graf Crenneville ſoll ihm jedoch entgegnet haben, 
er wiſſe keinen beſſeren Ausweg, als daß er auf die Einleitung einer 
Unterſuchung dringe, wodurch ſeine Schuldloſigkeit außer Zweifel ge⸗ 
ſtellt werden würde. 
Italien. 


I Aus Italien, 5. März. [Die Stellung der Par: 
teien.] Unter dem 28. v. M. habe ich Ihnen meine Anſichten mit⸗ 
getheilt über die Stellung der Parteien, ohne jedoch die Stellung 
Frankreichs genauer zu bezeichnen. Seltſame Gerüchte, Anſichten 
und Vermuthungen berechtigen uns aber gerade jetzt um ſo mehr, auf 
dieſe zurückzukommen, als auch anderwärts Andeutungen gegeben wer: 
den, welche mit den unſerigen harmoniren. Die Vorbereitungen 
der päpſtlichen Armee zur Offenſive ſind getroffen. Alle 
irgend zuverläſſigen Truppen, und man giebt die Zahl derſelben in 
Folge der zahlreichen aus Trieſt angelangten „Rekruten“ auf 20,000 


Mann an, ſammeln ſich bei Ancona und Mazerata, und bereits ſoll 


die Avantgarde gegen Peſaro auf dem Marſche ſein. Die Einſchiffung 
von Kriegsmunition und Geſchützen von Ancona aus ließ anfänglich 
vermuthen, dieſelben ſeien für Trieſt beſtimmt, aber ein Brief aus den 
Marken will uns verſichern, daß ſie im Hafen von Fano ausgeladen 
werden ſollen, ſomit nur 1 Meile unterhalb Peſaro. Von Fano und 


Peſaro gehen Straßen nach dem Appennin, um ins Toscaniſche nach 
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Arezzo und über Cagli nach der Umbria zu gelangen. Ohne Gewiß⸗ 
heit einer Mithilfe wäre es deshalb ein gewagtes, ja unſinniges Unter⸗ 


nehmen von Seiten der Päpſtlichen, an der adriatiſchen Küſte vorzu⸗ 
rücken, ohne in ihrer zu verlaſſenden Poſition in der Umbria und an 
der toscaniſchen Grenze erſetzt zu werden. Man verſichert deshalb 
auch, daß die Neapolitaner als Reſerve nachrücken und ſomit wahr⸗ 
ſcheinlich am Bolſena-See und in Perugia Poſto faſſen, ja ſelbſt San 
Sepolero auf der toscaniſchen Grenze beſetzen, wodurch die päpſtliche 
Operationsarmee im Stande iſt, ohne Flankenbedrohung bis nach 
Forli vorzudringen. Von Forli zieht bekanntlich die ſchöͤne Straße 
über den Appennin nach Florenz, die Hauptſtraße weiter nach Bologna 
und eine Seitenſtraße nach Ravenna. In dem Annexionsplane iſt nun 
die ganze Romagna inbegriffen, d. h. bis zur Südgrenze der Dele- 
gation Forli und ſomit über Rimini hinaus bis zum Küſtenorte Catto⸗ 
lica. Wenn nun die Piemonteſen beabſichtigen, eine Vereinigung der 
päpſtlichen und öſterreichiſchen Truppen zu verhindern, ſo müſſen ſie bei 
Bologna und Modena gegen einen öſterreichiſchen Offenſivſtoß Stand 
halten und von Rimini aus oder jedenfalls von Forli die Päpftlichen 
zurückzuwerfen und zu ſchlagen ſuchen. Nun heißt es freilich, die 
Armee der Liga ſei nahezu bis 60,000 Mann angewachſen, aber 
man geſteht doch zu, daß nur etwa 40— 48,000 Mann eingeübt, reſp. 
zum Kampfe brauchbar ſeien; es iſt ſomit dieſe Armee kaum hinrei— 
chend, um einen Vertheidigungskampf gegen die neapolitaniſchen Truppen 
in der Umbria und die vorrückenden päpſtlichen Truppen zu unter⸗ 
nehmen, indeſſen doch angenommen werden darf, daß die Oeſter⸗ 
reicher nicht unthätig zuſchauen, ſondern ernſtlich gegen Bologna 
vorbrechen, um den Päpſtlichen gleichſam Luft zu machen. Schätzen 
wir nun ſelbſt die Piemonteſen zu 140,000 Mann, was jedoch jeden 
falls zu hoch gerechnet iſt, ſo müſſen wir den Oeſterreichern 
ihrerſeits, nach Abrechnung ihrer Beſatzungstruppen und ihrer Reſerven, 
allen Berichten nach zu urtheilen, jetzt eine disponible Operationskraft 
von 120—130,000 Mann zutrauen, indeſſen den Piemonteſen nur 
etwa 90,000 disponibel blieben zur Anneriondaction. Wollen die Pie: 
monteſen jedoch ihr Ziel erreichen, ſo müſſen ſie offenſiv vorgehen, einen 
raſchen und entſcheidenden Schlag thun, ſomit Alles zuſammenraffen, 
im Süden die Neapolitaner, im Oſten die Päpſtlichen ſchlagen und im 
Norden gegen die Oeſterreicher Stand halten. Dadurch wird die tos- 
caniſche Meeresküſte und Piemont entblößt und das ſogenannte neue 
Königreich ſteht der franzoͤſiſchen Invaſion offen. 


Nun hat das marſeiller „Semaphore“ die von der franzöſichen Re⸗ 
gierung erlaubte, ihm ſomit eingehauchte „Idee“ ausgeſprochen, daß 
die thatſächliche Annexion Mittelitaliens das Signal für Frankreich 
werden könne, auch ſeine Annexionsgelüſte zu realiſiren. Erfüllt das 
60,000 Mann ſtarke franzöſiſche „Obſervations⸗Korps“ feine Aufgabe 
in der Lombardei, fo rücken Verſtärkungen nach Savoyen und Nizza 
vor als Reſerve; Piemont iſt deshalb gezwungen, ſich für dieſen 
Freundſchaftsdienſt Bedingungen vorſchreiben zu laſſen. Wird der 
öͤſterreichiſche Angriff gegen Bologna heftig, ja iſt ſelbſt nur zu erwar⸗ 
ten, daß er heftig werden könnte, ſo bedarf man ſelbſt in Toscana 
einer franzöſiſchen Reſerve. So ſtehen alsdann im Römiſchen, im 
Tos caniſchen, in Nizza und faſt bis unter die Mauern von Genua, 
vielleicht ſelbſt in der Feſtung wie vergangenes Jahr, in der Lombardei 
und in Piemont und endlich in Savoyen franzöſiſche „Obſervations-“ 
oder Reſerve⸗Korps, während die Italiener ſich balgen, um dann eine 
ungeſchwächte fremde Armee im Rücken zu haben. 
dann ganz anders, als nach dem Frieden von Villafranca, zu welcher 
Zeit die Franzo ſen geſchwächt waren und Italiens Jugend ſich erſt 
unter den Fahnen der Unabhängigkeit ſammelte. 

Verlangt nun ſchon jetzt Frankreich als Erſatz für ſeine Hilfe von 
1859 Savoyen und Nizza, was wird es erſt nach ſeiner reſpektein⸗ 
flö ßenden Obſervationsaufſtellung von 1860 verlangen? Wir zwei: 
feln, daß es alsdann mit ſeinen natürlichen Grenzen zu⸗ 
frieden iſt und nicht auch als natürliches Complement 
feiner Stellung in Rom und Civita- Vecchia — Toscana 
begehrt für den Gatten der Tochter Viktor Emanuels. 

Nachdem wir dieſe „Idee“, welche uns ganz napoleoniſch erſcheint, 
verfolgt, wollen wir im nächſten Artikel verſuchen, eine Löfung anzu: 
ſtreben, welche minder napoleoniſch iſt. 
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Graf Cavour hat von Mailand aus an die Vertreter Sardiniens 
in Paris, London, Berlin uns Petersburg zwei Rundſchreiben über 
öſterreichiſche Maßregeln in Venetien gerichtet, die wir bisher nur aus 
Annalyſen telegraphiſcher Depeſchen kannten. Das eine dieſer Rund⸗ 
ſchreiben iſt aus Mailand, 20. Februar, das zweite aus Mailand, 
24. Februar, datirt. Dieſelben laxten: 

, 4 Mailand, 20. Februar 1860. 

Herr Miniſter! Ich beeile mich, Ihre Aufmerkſamkeit auf das beiliegende 
Dokument zu lenken, welches ein hieſiges Journal veröffentlicht hat. Vor 
einiger Zeit hat Oeſterreich in ſeinen officiellen Zeitungen das Gerücht, daß 
der Belagerungszuſtand in Venedig proclamirt worden ſei, in Abrede ftellen 
laſſen. Gleichzeitig wurde die Regierung des Königs beſchuldigt, daß fie 
mittelſt ihrer Emiſſäre die Aufregung in der italieniſchen Bevöllerung näbre, 
welche der züricher Vertrag unter oſterreichiſcher Herrſchaft gelaſſen hat. Das 
Dokument, welches ich die Ehre habe, Ihnen zu überſenden, wird die Re⸗ 
gierung von... über die wahren Urſachen der tiefen Unzufriedenheit und 
der fortwährenden Aufregung, welche in Venetien herrſcht, aufklären können. 
Durch dieſes Rundſchreiben an die k. k. öſterr. Delegationen in Venetien 
unterwirft Graf Biſſingen der gezwungenen Einreihung in die 
Straf⸗Kompa eee — einer Art Strafe, welche keine civiliſirte Nation 
jemals in ihren Geſetzbüchern verhängt hat, welche man vergebens in einem 
oſterreichiſchen Geſetzbuche ſucht, und die faſt der Zwangsarbeit gleichkommt 
— alle Individuen, die wegen ihrer Antecedentien, wegen ihrer Geſinnun⸗ 
gen oder ihres Verhaltens fähig erſcheinen, feindſelige Unternehmungen ge⸗ 
gen die öſterreichiſche Regierung zu verſuchen. Wollen Sie, Herr Miniſter, 
der Regierung von ... bemerken: 1) daß die Elaſticität dieſer Ausdrücke der 
Art iſt, daß faſt die geſammte männliche Bevölkerung Venetiens in dieſe 
Kategorie fallen kann; 2) daß das Rundſchreiben ausdrücklich jagt, man 
werde keine Rückſicht auf die Geſundheitsgründe nehmen, welche man der 
Anwendung dieſer Art Strafe entgegenhalten könnte; 0 daß die fragliche 
Maßregel nicht zeitweilig, wie es ſeiner Natur nach ſelbſt der Belagerungs⸗ 
uſtand iſt, und daß ſie nichtsdeſtoweniger die Wirkung hat, im Venetiani⸗ 
chen an die Stelle der Jurisdiction der ordentlichen Gerichtshöfe die Mi⸗ 
litär⸗Autorität treten zu laſſen. — Ich glaube, daß es angemeſſen ſei, 
dieſe Bemerkungen dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiken zu un⸗ 
terbreiten und ihm anheimzuſtellen, daraus die Conſequenzen abzuleiten, 
welche aus dieſem Stande der Dinge im Venetianiſchen nohwendig hervor⸗ 
gehen müſſen. 

Empfangen Sie ꝛc. ꝛc. 


er 


j C. Cavour. 
0 - Mailand, 24, Februar. 

Herr Minifter! Durch meine Depeſche vom 20. Februar habe ich Sie 
erſucht, die Aufmerkſamkeit des ... Kabinettes auf das Rundſchreiben des 
Grafen Biſſingen hinzulenken, wodurch alle Perſonen, welche verdächtig ſind, 
die jetzige Ordnung der Dinge in Venetien ſtören zu wollen, der er es 
nen Einreihung in die Straf⸗Kompagnien unterworfen werden. Dieſes Sy⸗ 
ſtem der Vorannahme der Schuld wird durch das Rundſchreiben des Poli⸗ 
zeirathes Ramponi auf diejenigen Perſonen ausgedehnt, welche in die durch 
den züricher Vertrag aufgeſtellte Amneſtie einbegriffen ſind. Ich ſende Ih⸗ 
nen Abſchrift von dieſem Dokumente, die Sie gefälligſt zur Kenntniß des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten bringen wollen. Ich enthalte 
mich der näheren Erörterung dieſes Verfahrens als Maßregel der inneren 
Politik. Die öſſentliche Meinung Europa's wird feine moraliſche Bedeutung 
und den Werth dieſes Regierungsmittels zu würdigen wiſſen. Aber ich halte 
es für meine Pflicht, bei den Sardinien befreundeten und verbündeten Mäch⸗ 
ten gegen eine Beſtimmung Einſprache zu erheben, durch welche mittelbar 
eine der wichtigſten Beſtimmungen des züricher Vertrages vernichtet wird. 
Es iſt Ihnen nicht unbekannt, Herr Miniſter, wie ſehr der see Napoleon 
bei ſeiner die Aal ins Auge faſſenden, hochherzigen Sorgfalt bei Kaiſer 
— Joſeph darauf beſtand, daß die Amneſtie, deren Erlaſſung zu Villa⸗ 
ranca vereinbart worden, jo umfaſſend und vollſtändig wie möglich werde. 
Die Regierung des Königs würde ihrerſeits nicht ermangelt h ſtreng 
gewiſſenhaft dieſen Theil des Vertrages auszuführen, wenn ſie bei dem 
ruhmreichen Drama, das ſich begeben hat, irgend etwas zu vergeben und 
zu vergeſſen hätte. Sie ſieht ſich deshalb genöthigt, zu verlangen, daß 
Oeſterreich nicht durch Polizei⸗Maßregeln, deren Bedeutung nicht näher be⸗ 
eichnet zu werden braucht, die heilſamen Beſtimmungen, welche in Rede 
ſtehen, vernichte, Eine Amneſtie bewilligen und den bei den letzten Ereig⸗ 
niſſen compromittirten Perſonen die Rückkehr in ihre Heimath geſtatten, um 
ſie alsdann auf bloßen Verdacht hin zu verhaften, das hieße, dem letzten 
Friedens⸗Vertrag eine Auslegung geben, die ich weit entfernt bin, der Re⸗ 
gierung Sr. k. k. apoſtoliſchen Mazeſtät zuzuſchreiben, und welche den Ge⸗ 
fühlen der Menſchlichkeit, die den Frieden von Villafranca veranlaßt haben, 
ſehr ſtark zuwider liefe. 

Empfangen Sie ꝛc. ꝛc, 


Schweiz. 

Bern, 7. März. [Ein Rendez⸗ vous bei dem Prinzen 
Napoleon,] Karl Vogt und General Klapka haben am 2. März 
in dem Palais Royal bei dem Prinzen Napoleon geſpeiſt und am 3. d. 
iſt Ihnen James Fazy nach Paris nachgefolgt. Wie man uns berich⸗ 
tet, hängt die Anweſenheit dieſer drei Genfer in der Seineſtadt mit 
der ſavoyiſchen Frage zuſammen. Sie alle drei, ſo ſchreibt man uns 


C. Cavour. 


nach C dur) entbehrten der wünſchenswerthen Reinheit, und auch das 
Cantabile⸗Motiv, wo es ſchließlich in & dur auftritt, hätten wir von 
dem Oboebläſer ſchöner erwartet. Dennoch, zumal die Harfe in Mei- 
ſterhänden ruhte, brachte das originelle Werk mit ſeinem nordiſchen 
Colorit im Ganzen eine gute Wirkung hervor. — Fräulein Mössner 
ſpielte als zweite Nummer ein Concert für die Pedalharfe mit 
Begleitung des Orcheſters von Pariſh⸗Alvars, ein an ſich lang⸗ 
weiliges Muſikſtück, das aber die Künſtlerin mit tauſend Reizen aus⸗ 
zuſchmücken wußte, ferner zwei duftige Kleinigkeiten von Godefroid 
„les gouttes de rosde* und „la danse des sylphes“ in 


zierfichfter Vollendung. Da der Beifall des Publikums nicht enden | Verf 


wollte, wurde noch ein Mendelſohnſches Lied ohne Worte 
(Heft V. Nr. 6) in liebenswürdiger Bereitwilligkeit geſpendet. Den 
Beſchluß machte Fräulein Mösner mit einer Phantaſie über eng⸗ 
liſche Lieder für Harfe von Pariſh-Alvars, einer brillanten 
und nur für Virtuoſen erſten Ranges geſchriebenen Compoſition. — 
Hätte das Bilſeſche Orcheſter bei der freilich ſehr ſchwierigen Beglei⸗ 
tung des Beethovenſchen Klavierconcerts Einzelnheiten ſauberer und 
ſicherer zu Stande gebracht — zu Anfang klang es gar anſtatt Es dur 
wie E dur — wir würden dieſe Nummer unſtreitig das Schönſte nen- 
nen, was der Abend geboten. Herr Carl Reinecke ſpielte durchaus 
vollendet und mit feinſter Durchdringung des hohen Geiſtes, der die 
Compoſition durchweht. — Der benutzte Flügel war aus Brett: 
ſchneider's Fabrik. ; 

Eine beſonders ehrende Erwähnung gebührt ſchließlich noch dem 
breslauer Sängerbunde, der jetzt, wie es recht iſt, mit ſeinen 
trefflichen Leiſtungen häufiger vor das Publikum tritt und auch dies⸗ 
mal mit dem Vortrag von vier ſchönen Männerquartetten — „Früh⸗ 
ling ohn Ende“ von Reinecke, „Gondelfahrt“ von Gade, 
„Angelique“ von Volkmann, „Türkiſches Schenkenlied“ 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy — nach vollſtem Verdienſt reichen 
Beifall erhielt. 9. 


Kleine Mittheilungen. 
Bildende Kunſt. Berlin. Am 3. sea, fand bei dem Kultus: 


Miniſter die erſte Sitzung der zur Vorberathung für das Schiller⸗Denkmal 


gebildeten Kommiffion ſtatt. Herr von Bethmann⸗Hollweg eröffnete dieſelbe 
nach einem Berichte der „Voß. Z.“ mit der Mittheilung, daß von verſchie⸗ 
denen Seiten der Wunſch laut geworden ſei, neben Schiller auch gleichzeitig 
Gothe ins Auge zu faſſen. Dieſem Wunſche könne genügt werden, entweder 
durch die Errichtung einer Doppelſtatue, wie fie z. B. Rauch's Modell dar: 
elle, oder durch geſonderte Statuen beider Dichter. Zugleich legte derſelbe 
lerauf bezügliche Zeichnungen vor. Dem erſteren Plane trat zunächſt das 
enten entgegen, daß die enſſc der Abſicht ſowohl, als auch die vor⸗ 
ich de 


bandenen Geldmittel ausſchlie der Schiller⸗Statute gälten; ein Stand⸗ 


kunt, den namentlich die Abgeordneten des Schiller⸗Comite's auf das Be: 


ten. 
e fe Fugen einer Schiller⸗Statue. 


ie weitere Se Deizar demgemäß vor⸗ 


zu wurde als feſtſtehend 


angenommen, daß die Ausführung dieſes Denkmals den ſtädtiſchen Behöoͤr⸗ 
den, welche den Grundſtein gelegt, zugehöre, während eine vorläufige Eini⸗ 
gung über gewiſſe allgemeine Bedingungen ſehr wünſchenswerth ſei. Ueber⸗ 
einſtimmend war man der Anſicht, daß die Statue in Erz auszuführen ſein 
würde, eine allgemeine Konkurrenz für alle deutſchen Künſtler, auch wenn 
ſie ſich im Auslande aufhielten, ausgeſchrieben und die Konkurrenz⸗Arbeiten 
öffentlich ausgeſtellt werden ſollten. Auch fand man es für angemeſſen, daß 
der konkurrirende Künſtler ſich nenne. Bindende Beſchlüſſe zu faſſen, war 
die Verſammlung nicht berufen. Es werden demnächſt die Vertreter der 
ſtädtiſchen Behörden an die letzteren berichten, während gleichzeitig eine ge⸗ 
meinſame Ve 5 u dieſer Abgeordneten mit den Vertretern des Schiller⸗ 
Comite's ſtattfinden ſoll. Im 447 dürfte anzunehmen ſein, daß eine 
Berſchmelzung des Gothe⸗Denkmals mit dem Schiller⸗Denkmal aus finan⸗ 
ziellen wie ſachlichen Gründen nicht ſtattfinden wird. Auch war man üͤber⸗ 
einſtimmend der Anſicht, daß durch die Pläne für eine 3 keine 
den fee e für die Errichtung des Schiller⸗Denkmals herbeigeführt wer⸗ 
en ſolle. 

* Aus Gotha, 2. März, ſchreibt man: Seit Kurzem beherbergt unfere 
Stadt einen berühmten Künſtler, einen Landſchaftsmaler erſten Ranges: 
Profeſſor L. Gurlitt, der von Wien hierher übergeſiedelt iſt. Schon Se. 
königliche Hoheit der gr: von Weimar wünſchte ſeiner aufblühenden 
jungen Kunſtakademie den berühmten Maler einverleiben zu können, doch 

elang es Sr. Hoheit unſerm Herzoge, ihn für hier di feſſeln. Der Herzog 
hu dem willkommenen Gaſte für den Sommer das Schloß in Siebleben zur 

erfügung geſtellt und läßt ihm bis zum Herbſt in der hieſigen Stadt ein 
Atelier bauen. Um 7225 neuen Mitbürgern einen beſonderen Genuß zu 
Main de wird Gurlitt demnächſt eine Anzahl Br Werke öffentlich aus: 
tellen; der Ertrag des Eintrittsgeldes foll den erſten Grund zu einem Fonds 
legen, von dem fpäter ein öffentliches Kunſtwerk für Gotha, von einem gothaer 
Künſtler ausgeführt, beſchafft werden ſoll. 

* Aus Leipzig berichtet die „Deutſche Allgem. Ztg.“: Wir hatten kürzlich 
wiederum den Genuß, uns an den herrlichen 8 9 2 unſers berühmten 
Aquarellmalers Karl Werner zu erfreuen. Der Künſt 

neue Bilder ausgeſtellt und verdient dafür um ſo mehr einen offentlichen 
Dank, als die Blätter zum großen Theil in engliſche Privatgallerien wandern. 
Dem Künſtler iſt auch die ſeltene Auszeichnung zu Theil 2 in 
London zum Mitglied der berühmten Geſellſchaft für Waſſerfarbenmalerei 
erwählt zu werden. Die ſieben Bilder ſind: „Venedig, wie es war“ (Pa⸗ 
lazzo Cadoro); „Venedig, wie es iſt“ m Delfini); Kathedrale von 
Celalı in Sicilien; der Kaiſerſaal im Rathhauſe zu Goslar; Kirche in 
Eckernförde; Kreuzgang in S.⸗Zeno in Verona; Kloſtergarten in Viterbo bei 
Rom. Die erſten beiden Bilder ſind ein Paar herrliche Contraſtſtücke. Palaſt, 
- und Gondel auf beiden, und doch welche Ge era n dem erſten 


er hatte ſieben ganz 


iſt alles Leben und Glanz, in dem andern alles Verfall und Ruhe. Aus 
dem ſtattlich gehaltenen t 
Sammtgewande mit feinen Damen heraus, um eine mit reichen Teppichen 

eſchmückte Gondel 2 beſteigen. Zu dieſem Bilde des Lebens 
paßt ſehr wohl auch das Arne te, bewegte Waſſer; ebenſo paſſend iſt auch 
auf dem Bilde der gefallenen Größe, auf dem Bilde des Verfalls und der 
Ruhe das ſtillſtehende, ſpiegelglatte Waſſer, in dem die Oede ſich do pelt 
wiedergiebt. Der Palazzo Delfini 7 große 1 im Gemäuer, und 3 länz⸗ 
chen aus der Kryptogamenfamilie, Flechken und Mooſe haben ſich als Zeichen 
der Zeit auf dem verwitterten armor ausgebreitet. Statt der Menſchen 
dient in dieſem Bilde eine reizend gezeichnete Hühnerfamilie als Staffage. 
Die Bilder ſind ebenſo fein durchdacht als in jeder Beziehung meiſterhaft 
vollendet. Herrliche Bilder voll Leben und Wärme ſind die Kathedrale von 


3 Cadoro tritt ein edler 


und Decken 


enetianer in rothem 


Wandmalerei von Michael Wohlgemuth mit bewundernswerther Vollendung 
wiedergegeben. Ungern trennt man ſich von dieſen Bildern Werners, die 
aufs neue einen glänzenden Beweis raſtloſen Fleißes, geiſtigen Studiums 
und vollendeter Meiſterſchaft liefern. 

* Aus Kypariffia in Griechenland meldet ein Correſpondent der „Nord. 
Biene“, daß im Januar dort der Grundſtein zu einem Denkmal für Lord 
Byron gelegt worden iſt. 

* Die berühmte Thiermalerin Roſa Bonheur wird, einer Notiz in der 
„Philadelphia Preß“ zufolge, noch im Laufe dieſes Frühjahrs eine Reiſe 
nach Amerika unternehmen, um auf den großen Prairien des Weſtens eine 
ie Koſten der Reiſe beſtreitet ein 


4 nach dem Leben zu malen. ünftlerin jede 
n jeden 


franzöſiſcher Kunſtliebhaber, der überdies für das Bild der 
Preis, den fie anſetzen will, zu bezahlen erbötig iſt. 


- und die Kirche in Eckernförde. Im Kaiſerſaale zu Goslar iſt die 
Miscellen. Dr. Brehm veröffentlicht in der „Gartenlaube“ Nach⸗ 
ſtehendes: Die Wittwe des Philoſophen Helvetius liebte alle kleinen Vögel 
ungemein und ſuchte fie zu ſchützen, jo viel in ihren Kräften ſtand. Wäh⸗ 
rend des Winters reinigte ſie jederzeit ihren Altan von Schnee und ſtreuete 
dort für die kleineren Körnerfreſſer Nahrung — Eines Tages erſchien 
einer ihrer beſonderen Lieblinge, ein Haussperling, welcher der Dame jo 
viel Vertrauen ſchenkte, daß er ihr aus der Hand fraß, mit einem aus dem 
abgeſchnittenen Finger eines Handſchuhs gefertigten Beutelchen am Halſe 
und flog ſeiner Wohlthäterin ſogleich auf die vorgehaltene Hand, gleichſam 
bittend, ihn doch von ſeiner Laſt befreien zu wollen. Die Dame nahm 
ihm das Beutelchen ab und fand in demſelben ein Zettelchen mit den Wor⸗ 
ten: „Rechtliche Leute Ihrer Nachbarſchaft entbehren des Nöthigſten; werden 
Sie für dieſelben weniger thun, als für Ihre kleine gefiederte Duni wel⸗ 
cher Sie jeden Morgen jo große Wohlthaten erzeigen?“ Die gute Dame 
beſann ſich keinen Auglick lang, ſondern eilte zu ihrem Schreibpulte, nahm 
Banknote von ziemlichem Werthe aus demſelben, ſteckte ſie in das Beu⸗ 
telchen, fing ihren kleinen 3 küßte ihn, übergab ihm das Geld 
und trieb ihn zum Wegfluge an. Wenige Tage ſpäter erſchien der niedliche 
Bote wieder mit ſeinem Briefbeutel und folgender Antwort: „Sie haben 
einen achtbaren Künſtler und ſeine zahlreiche Familie gerettet; Gott ſegne 
Sie dafür! Ihren gütig geleiſteten Vorſchuß erhalten Sie nächſtes Früh⸗ 
jahr zurück.“ Und wirklich brachte der geflügelte Bote der mildherzigen Ge⸗ 
berin zur rechten Zeit das als Darlehn betrachtete Almoſen zurück, zugleich 
aber ein Dankſchreiben folgenden Inhalts: „Wir bitten unſere verehrte 
Wohlthäterin, unſerer Geldſchuld uns zu entbinden, aber zu erlauben, daß 
wir die Dankesſchuld, welche ſie in 2 Herzen eingegraben hat, für im⸗ 
mer in dieſen bewahren dürfen, weil wir ja doch niemals im Stande ſein 
konnen, fie zu tilgen.“ — Der Erzähler dieſer verbürgten Geſchichte fügt 
fle daß der Sperling ſpäter noch einen Beſuch bei feiner Gönnerin ab: 
tattete und von dieſer ſelgebalten wurde, um womöglich die Familie ken⸗ 
nen zu lernen, in welcher er aufgezogen worden war. Und dieſe Abſicht 
wurde auch vom Erfolge gekrönt; denn ſeine Herrin, die Tochter des Künſt⸗ 
lers, bat durch die Zeitungen um Rückgabe ihres Lieblings und Frau Hel⸗ 
elegenheit, den Wünſchen ihres Herzens vollſtan⸗ 


eine 


vetius erlangte hierdurch 
dig Genüge zu leiſten. 1 \ 

„Es iſt ein Planet verloren gegangen, und zwar einer von den kleinsten 
die Dahn 55 Er zu in dei zu wol, hat 14 nd der Bitte, 
allgemeine Nachforſchungen veran „ as Inſtitut in Paris 
gemanbt. Die vor Apollo flüchtig gewordene Tochter der 8 
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7. ͤ BEL UTOHREEHN 


hat, obwohl andererſeits mein edler Freund (Lord x 


von dort, wirken für den Anſchluß des ſavoyiſchen Neutralitätsgebiets 
an die Schweiz, möglicherweiſe liegen aber auch ihrer Reiſe nach Pa⸗ 
ris ſpeciell genfer oder noch andere Zwecke zu Grunde. Gewiß iſt, daß 
Klapka bei dem oben erwähnten Diner bei dem Prinzen Napoleon die 
Annexion des Chablais und Faucigny ſehr energiſch vertheidigt hat, fo 
daß ſich Prinz Napoleon gezwungen geſehen haben ſoll, zu erklären, 
der Kaiſer denke nicht daran, die Schweiz zu erſticken. Faſt gleichzeitig 
mit dieſem Briefe geht uns aus Paris auch noch eine Mittheilung über 
das bereits erwähnte, am 3. d. daſelbſt gefeierte Jahresfeſt der dorti⸗ 
gen ſchweizeriſchen Hilfsgeſellſchaft zu. Auch bei dieſer Gelegenheit kam 
die ſavoyiſche Frage zur Sprache. Was aber unſer Geſandter, Dr. 
Kern, über dieſelbe ſagte, klang nicht ſehr zuverſichtlich. Der von ihm 
gegebene Aufſchluß ging dahin, Herr v. Thouvenel habe zwar ſchon 
in ſeiner vom 24. Februar datirten Depeſche an den Herrn v. Tal⸗ 
leyrand erklärt, daß die franzöſiſche Regierung die Intereſſen der Schweiz 
in Betracht ziehen werde; dieſe Erklärung könne vor der Hand aber 
nur durch einige kommerzielle Zugeſtändniſſe gedeutet werden und in 
der That habe der Kaiſer und der Prinz Napoleon verſprochen, daß 
die Provinzen Chablais und Faucigny auf jeden Fall außerhalb der 
franzoͤſiſchen Zolllinie bleiben würden. Dies wäre alſo die freie Zone, 
welche Joſ. Bard in ſeiner mehrerwähnten Schrift ein „merkantiles 
Halseiſen“ nennt. Sollte dies wirklich die in Paris modulirte Löſung 
der ſavoyiſchen Frage fein, fo muß Prinz Napoleon, der vom Nicht: 
erſticken ſpricht, nicht wiſſen, was ein Halseiſen iſt. — Einer turiner 
Correſpondenz vom 3. d. zufolge ſoll daſelbſt eine Depeſche der fran: 
zöſiſchen Regierung eingetroffen fein, welche Piemont ermuthigt, in der 
Annexion rückſichtslos vorzugehen. Dieſe Depeſche ſei die Antwort auf 
die letzte Cavour'ſche Note. Dies wäre ein neues Räthſel der Sphynx 
auf dem Throne Frankreichs. (Magd. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 8. März. [Gerüchte über eine Verſtändigung 

Oeſterreichs und Frankreichs.] Es iſt in allem Ernſte die Rede 
von der Zurückziehung der franzöfiihen Truppen aus dem nördlichen 
Italien, nachdem der Graf v. Cavour in ſeiner Depeſche vom 1. März 
kategoriſch erklärt hat, daß Victor Emanuel Toscana mit Piemont ver⸗ 
einigen werde, wenn das Reſultat der Abſtimmung Annexion lautet. 
Letzteres iſt aber kaum zu bezweifeln; die gouvernementalen Einflüſſe 
und Tripotagen, die despotiſchen Maßregeln Ricaſolis, die Thätigkeit 
und die Action der geheimen Geſellſchaften, die über ganz Toscana ver⸗ 
breitet ſind, die Ueberzeugung, die ſich die Italiener nicht ausreden 
laſſen, daß Napoleon und Cavour im Grunde ganz einverſtanden ſeien, 
die Formel des vorgeſchriebenen Plebiszits: Vereinigung mit Sardinien 
oder getrenntes Königreich, eine Formel, welche jedenfalls die Wieder⸗ 
herſtellung des Großherzogs ausſchließt, deſſen Anhänger alſo von der 
Abſtimmung ferne halten wird. Dies Alles zuſammengenommen, läßt 
kaum einen Zweifel daran, daß die Abſtimmung den Wünſchen Pie⸗ 
monts entſprechen wird. 

Der Kaiſer kann ein Reſultat des allgemeinen Stimmrechts nicht 
gewaltſam bekämpfen, aber er kann ihm die Anerkennung verweigern, 


und indem er feine Truppen zurückzieht (wohin?), würde er an den 


Tag legen, daß er Piemont ſeinen Geſchicken überlaſſe. Es verſteht 
ſich jedoch von ſelbſt, daß das nicht heißen ſoll, Oeſterreich könne in 
Italien unternehmen, was ihm belieben werde. Was dieſen Punkt be⸗ 
trifft, fo ſcheint ein Benehmen zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ſtatt⸗ 
gefunden zu haben, demzufolge auch die Anwerbungen in Oeſterreich 
für den Papſt mit großer Thätigkeit betrieben werden ſollen. Ueber⸗ 
haupt iſt die Annäherung zwiſchen Wien und Paris nicht zu verken⸗ 
nen, eine Annäherung, welche ſogar eine Einwilligung Oeſterreichs in 
die Annexion Savoyens und Nizza's in ſich einſchließt. 

Wie wir hören, iſt eine franzöſiſche Note an die großen Kabinete 
geſchickt worden; in dieſer Note ſucht Herr Thouvenel die Legitimität 
der Anſprüche Frankreichs auf Savoyen und Nizza zu beweiſen. 

Von einem Plebiszit in Savoyen und Nizza will der Kaiſer nichts 
hören, die Frage müſſe de souverain à souverain ganz fo wie die 
Abtretung der Lombardei geregelt werden. Doch aber werde nach voll⸗ 
brachter Thatſache das Volk eingeladen werden, ſie durch einen Huldi⸗ 
gungsakt zu ſanctioniren. (Elberf. Z.) 


Großbritannien. 

London, 7. März. [Die italieniſche Frage.] In der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes ſprach Lord Ellenborough: Ich wünſche an 
die Regierung in Betreff einer anſcheinenden Mangelhaftigkeit im Blaubuche 
über die ſavoyiſche Frage eine Interpellation zu richten. Lord John 
Ruſſell hatte, wie bekannt, in einer vom 28. Januar datirten Depeſche dem 
Grafen Cowley vortreffliche Gründe gegen die Einverleibung 1 aus⸗ 
einander geſetzt. Dieſe Depeſche wurde Lord Bloomfield nach Berlin ge: 
ſchickt mit der ausdrücklichen eng ſie dem Herrn v. Schleinitz nicht 
vorzuleſen und noch viel weniger dieſem eine Abſchrift derſelben zu geben. 
dn gleicher Weiſe wurde Sir James Hudſon in Turin inſtruirt. finde 
onft keine Spuren, daß unſern Geſandten in Berlin, Wien oder Petersburg 
einſchlagende Mittheilungen gemacht worden ſeien, wohl aber finde ich an⸗ 
gegeben, daß Lord John Ruſſell ſich folgender Worte bedient habe (d. h. in 
der Sitzung vom 5.): „Es iſt meine Ueberzeugung — fie mag eine irrige 
fein, da mittlerweile andere Ereigniſſe hindernd eintreten können — aber ge⸗ 
genwärtig iſt es meine Ueberzeugung, daß dieſes Annexionsprojelt nicht feſt⸗ 
77 7005 werden wird, wenn man in Berlin, Wien und Petersburg ſich miß⸗ 
illigend darüber vernehmen ließe.“ Ich meinerſeits bin ganz derſelben An⸗ 
ſicht, aber es genügt nicht, ſich blos über die Wirkung einer von dieſen 
Mächten etwa auszuſprechenden Mißbilligung zu äußern. Mir ſcheint noth⸗ 
wendig, daß Schritte gethan werden, damit ſie ſich zu einer gemeinſamen 
Meinungsäußerung entschließen. Ohne dies wäre es eine müßige Voraus⸗ 
Kent aß eine vereinzelte Meinungsäußerung von unferer Seite den Plan 
zu nichte machen werde. In meinem Geiſte waltet nicht der geringſte Zweifel 
ob über die Art der Sprache, deren ſich die genannten Regierungen bedienen 
ſollten. Sie ſollten erklären: in Anbetracht der durch den züricher Vertrag 
bewirkten Gebietsveränderungen und mit Rückſicht auf die 111 Lage Italiens 
ſeien ſie gewillt und geneigt, mit rankreich über die Zukunft Italiens zu con⸗ 
feriren, um das Wohl des ital. Volkes in jedweder, mit der Ruhe Europa's 
vereinbaren Weiſe ſicher zu ſtellen, aber im Hinblicke auf die Verträge von 1815 
ſeien ſie der . — daß die Feſtſtellung der franzöſiſchen Grenzen von da⸗ 
mals eine unverrüdbare war, und daß keine Rückſicht ſie vermögen werde, 
wegen etwaiger Aenderungen in der Gebietsvertheilung Italiens in eine 
Ausdehnung der franzöſiſchen Grenzen zu willigen. Die er möchte 
ich daher fragen, ob ſie Schritte gethan hat en welcher Art dieſe waren 
und zu welcher Zeit fie geſchahen), um ihre Anſichten über die Einverleibung 
Savovens den Regierungen Rußlands, Preußens und Oeſterreichs mitzu⸗ 
theilen, und ferner, ob Schritte gethan worden ſind, ſich ihrer Mitwirkung 
u verſichern, wo es ſich darum handelt, Frankreich zum Aufgeben feines 

rojektes zu vermögen. Der Herzog von Newceaſtle erwidert: „Ich kann 
die Frage meines edlen Freundes ohne Schwierigkeit beantworten. Ihrer 
Majeftät Regierung hat ihre Anſichten über die Einverleibung Savoyens 


den drei Regierungen von Rußland, Preußen und Oeſterreich mitgetheilt, 


und zwar in der Form, daß Ihnen die betreffenden, durch Lord John Ruſſell 
an Lord Cowley gerichteten Depeſchen zugeſandt wurden, 5 gleichzeitig 
andere Depeſchen, welche, von Lord Cowley und Sir J. Hudſon hierher ge: 
langt, im Blaubuche veröffentlicht worden find. Jene Depeſchen Lord John 
Ruſſell's datiren vom 28. Januar und 13. Februar. Sie wurden am 17. Fe⸗ 
bruar nach Berlin und Wien und am 25. deſſelben Monats nach Petersburg 
befördert. In Betreff einer von unſerer Seite an dieſe Mächte ergangenen 
Einladung, gemeinſchaftlich mit uns gegen die Annerirung Savoyens zu pro: 
teſtiren, habe ich die Mittheilung zu machen, daß Ihrer Majeſtät Regierung 
den genannten Großmächten einen eee Vorſchlag dase Art nicht gemacht 
Ruſſell) das Wünſchens⸗ 
werthe einer . angedeutet zu haben ſcheint. Wenn Lord Ellenborough 
die vorgelegten Depeſchen au ale ziehen will, jo wird er daraus erſehen, daß 
die Mächte denen wir jene Mittheilungen gemacht haben, jeit dem 17. u. 25. Febr. 
über die Anſichten von Ihrer Majeſtät Regierung über den fraglichen Ge: 
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enſtand vollſtändig im Klaren ſein mußten.“ — Lord Derby: Auch ich 


5 an den edlen Herzog eine Frage zu ſtellen. Bei Durchleſung der Ak⸗ 
tenſtücke vermiſſe ich eine Depeſche Lord J. Ruſſell's vom 24. Februar an 
Lord Cowley, in welcher er ſich ebenfalls über die Annexirung ausſprach. 
Es iſt allerdings noch eine andere Depeſche deſſelben Datums unter den A: 
N aufgeführt, doch möchte ich wiſſen, ob dies die Depeſche iſt, auf 
welche ſich Lord Cowley bezieht, oder ob eine ausgelaſſen wurde. Der Her⸗ 
zog von Newcaſtle erwidert: „Es iſt da kein Verſehen vorgefallen. Die 
Depeſche, von welcher der edle Lord ſpricht, ſchien nicht wichtig genug, um 
abgedruckt zu werden, doch ſoll ſie, wenn es gewünſcht wird, oo vorgelegt 
werden.“ — Nachdem noch die Adreßdebatte über den Handelsvertrag auf 
Donnersag über acht Tage verſchoben worden und nach Erledigung weniger 
wichtiger Geſchäfte vertagen ſich die Lords kurz nach 7 Uhr. 

In der Unterhausſitzung zeigt Mr. Kinglake an, er werde am 
nächſten Montage eine Adreſſe an die Krone beantragen, um Ihrer Majeſtät 
für die Vorlegung der ſavoyiſchen Correſpondenz und verſchiedener alter 
Tractatsabſchriften zu danken, ferner aber „Ihrer Majeſtät das tiefe Be⸗ 
dauern dieſes Hauſes über die ihm zu Ohren gekommene beabſichtigte Ein⸗ 
verleibung Savoyens und Nizzas in das franzöſiſche Kaiſerreich aus⸗ 
zudrücken und Ihrer Majeſtät zu verſichern, daß dieſes Haus es mit Befrie⸗ 
digung vernehmen würde, daß Ihre Mafeſtät die andern, durch die „Allianz: 
und Freundſchaftstractate“ verbündeten Mächte eingeladen habe, gemeinſchaftlich 
mit Ihrer Majeſtät dahin zu wirken, daß die Verwirklichung eines Planes 
verhindert werde, der Mißtrauen und Schrecken in ganz Furopa erzeugt 
hat.“ — Mr. Horsmann zeigt für den 22. dieſes einen Adreßantrag an 
die Krone an, worin die in Art. 11 des Handelsvertrages a Be⸗ 
ſchränkungen verworfen werden. (Bezieht ſich auf die von England zu über⸗ 
nehmende Verbindlichkeit, die Kohlenausfuhr nicht weiter zu beſteuern oder 
zu verbieten.) — Mr. Duncombe wird in 14 Tagen eine Bill zur Ver⸗ 
beſſerung der beſtehenden Acte über die Aufnahme der Juden in's Parla⸗ 
ment einbringen. Und Mr. Disraeli will morgen (heute) über die im 
Blaubuche bloß erwähnten, zwiſchen Lord J. Ruſſell und Lord Cowley ge⸗ 
wechſelten Privatbriefe interpelliren. — Auf eine Frage von Sir J. Walſh, 
ob die Regierung geneigt ſei, die weiteren auf die Annerirung Savoyens 
und Nizzas bezüglichen, ſeit der Veröffentlichung des Blaubuchs eingetroffe⸗ 
nen Depeſchen vorzulegen, erwidert Lord J. Ruſſell, es ſei ſehr unpaſſend, 
fortwährend Fragen über auswärtige Angelegenheiten ohne vorhergegangene 
Ankündigung zu ſtellen, und er 5 in dieſem Augenblicke nicht anzugeben 
im Stande, welche Depeſchen noch vorgelegt werden ſollen. — Den Reſt der 
Sitzung nimmt die Debatte über den Antrag des Generals Sir De Lacy 
Evans ein, der darauf hinausläuft, das Kauſſyſtem der Offizierſtellen in der 
Armee allmälig abzuſchaffen. 

London, 8. März. [Anexions⸗Gelüſte.] Im „Advertiſer“ 
finden wir folgende Zuſchrift: „Die geographiſchen Grenzen Frankreichs. 
Sir, Sie werden wohl thun, die Aufmerkſamkeit des britiſchen Publi⸗ 
kums auf den Umſtand zu lenken, daß die Canal-Inſeln (Guern⸗ 
ſey, Jerſey, Alderney und Sark) auf den neulich von der franzöfifchen 
Admiralität herausgegebenen Landkarten als Beſtandtheile des franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſerreichs verzeichnet ſind. Die Karten ſind in der Rue de 
la Paix und in der Galerie d'Orleans im Palais Royal in Paris 
zu kaufen. Was kommt nächſtens? Der Ihre Argus.“ Die Redak⸗ 
tion verſichert, daß die Zuſchrift von hochachtbarer und wohlunter⸗ 
richteter Seite komme. 


Provinzial - Beitung. 

p- Breslau, 12. März. [Tagesbericht.] Allen Erfah: 
rungen, Vorausſetzungen, Bauern: und aſtronomiſchen Regeln zum 
Trotz, ſcheint der auch von den prophetiſchen Voͤgeln ſignaliſirte Abzug 
des Winters noch nicht nahe vor der Thür zu ſein. Nebel und Regen, 
Schnee und Kälte ſind noch immer die Surrogate, von welchen der 
„weiße Mann“ ſeine täglichen Wetterſuppen kocht, die der geplagten 
Menſchheit durchaus nicht länger goutiren wollen. So zeigte ſich auch 
der verfloſſene Sonntag wiederum als echter Sohn des Winters, dem 
nur noch wenige Grade Kälte mehr fehlten, um uns in die Nähe der 
Polarzone verſetzt zu fühlen. Kein Wunder, daß diesmal die Ortſchaf⸗ 
ten umher, ſelbſt von den tanzwüthigſten Geſellen und Köchinnen ver⸗ 
nachläſſigt waren und nur die Spaziergänger à tout prix ſich an den 
gewohnten Erholungspunkten einſtellten, um gegen Wirth und Gäſte 
über das ſeltſame Wetter zu ſchimpfen. Was ſonſt an Geſellſchaft den 
Sonntag zur Hälfte außerhalb verlebt, ſteuerte diesmal ohne Umweg 
und Aufenthalt direkt den Konzert⸗Lokalen zu, deren Wirthe wohl die 
einzig Zufriedenen geweſen ſind, wie ſie es auch für die nächſte Zeit 
noch bleiben werden, da nach monatelangem Leuchten die Sonne des 
Tanzvergnügens endlich zur Ruhe geht, und das letzte Kränzchen, die 
letzte Tanzmuſik in den erſten Tagen dieſer Woche Abſchied nimmt. 
Dieſe egyptiſche Plage wäre alſo für Manchen glücklich überſtanden; 
wollte nun auch der Winter ein Einſehen haben und a Una 
gen Vorſätze ändern, um uns durch eine Reihe ſchoͤner Tage für den 
gern entbehrlichen Ausfall anderer Vergnügungen zu entſchädigen. 

[Der Vorſtand der konſtitut. Bürger⸗Reſſource bei 
Kutz ner] hat beſchloſſen, eine Vorfeier des Geburtstages Sr. königl. 
Hoheit des Prinz-Regenten am 21. März zu veranſtalten. Dieſe Feier 
ſoll in einer mit lebenden Bildern und einer theatraliſchen Vorſtellung 
patriotiſcher Art verbundenen muſikaliſchen Aufführung beſtehen, zu deren 
weſentlichen Elementen mehrere Geſangs-Vorträge der Frau Doctor 
Mampé⸗Babnigg gehören werden. Den Mittelpunkt der Feſtfeier 
ſoll eine Rede des Herrn Conſiſtorial⸗Rath Dr. Böhmer bilden, worin 
die milde Unterſtützung der allgemeinen Landesſtiftung, die den Namen 
„Nationaldank“ führt, als ein ſolches thatſächliches Moment der Ge: 
burtstagsfeier, welches Sr. koͤnigl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten beſon⸗ 
ders wohlgefällig ſei, dargeſtellt werden wird. 

& [Der Geſundheitspflege⸗ Verein!] hielt geſtern Nachmittag, 
wie gemeldet, ſeine Generalverſammlung in der Kallenbachſchen Turnhalle 
ab. Es waren ca. 100 Mitglieder anweſend. Nachdem die Verſammlun 
eine ihr vorgeſchlagene zeitgemäße Aenderung des § 2 der Statuten beſchloſ⸗ 
ſen hatte, wurde (an Stelle des verſtorbenen Dr. Rohowski) Herr Dr. Schü z 
zum Vereinsarzte gewählt, welcher ſich ſchon ſeit dem Tode des Dr. R. mit 
beſonderer Liebe und Hingebung den Furore des Inſtitus gewidmet hat. 

[Muſikaliſches.] Der außerordentlich zahlreiche Beſuch, deſſen 
ſich das geſtrige Konzert der Springer ſchen Kapelle im Weißgarten zu er⸗ 
freuen gehabt, war zum Theil der Mitwirkung des Hrn. Kapellmeiſter 
Börner zuzuſchreihen, der noch immer bedeutende Sympathien unter dem 
hieſigen Publikum hat. Die Ausführung der von ihm dirigirten Piecen 
war eine treffliche und brachte ihm reichen Beifall ein. Ebenſo gefielen die 
Börner ſchen Kompoſitionen allgemein. Im vierten Theile produzirte ſich 
ein Schüler Börners mit einer „Melancholie“ von Prume, welche der jugend⸗ 
liche Georg Hänflein recht exakt vortrug. Auch die von Herrn Stäglich 
geſpielten Mundbarmonila⸗ artien erhielten Beifall. 

=5- lMuſik.] Das am nächſten Donnerſtag den 15. ſtattfindende 

Konzert der Geſangsakademie des Herrn Hirſchberg zeichnet ſich durch ein 
trefflich zuſammengeſtelltes Programm aus, und bringt uns wahre Perlen 
im Gebiet der musica sacra: Mozart's „are verum“, Paleſtrina's „o erux 
ave“, Lotti's „erueifixus‘. — Außer dieſen Kompoſitionen gelangen nebſt 
Nicolai's Doppelchor „Ehre ſei Gott“, noch zwei intereſſante Werke Men⸗ 
delsſohns zur Aufführung: „Hör' mein Bitten“, Hymne für Sopran⸗Solo, 
Chor und Orgel, und der 42ſte Pjalm: „Wie der Hirſch ſcheut“. — Der 
Mendelsſohnſche Pialm wird diesmal ein beſonderes Intereſſe gewähren, da 
derſelbe in der Oxiginalgeſtalt mit Orcheſter zur Aufführung gelangt. — Da 
der tüchtige und ſtrebſame Dirigent dieſer Geſangsakademie durch gut vor⸗ 
bereitete und jorgfältig einſtudirte Aufführungen, dem 15 ublikum 
chon ſo manchen gediegenen Genuß verſchaffte; ſo dürfte ſich dieſes vielver⸗ 
prechende Konzert wohl eines zahlreichen Beſuches erfreuen. 
0» [Billetvertaufs: Schwindel.] Ein Provinziale, der geſtern 
Abend mit ſeiner Familie die Vorſtellung der „Undine“ beſuchen wollte, ließ 
ſich von dem Gerücht, daß vor dem Theater billigere Billets zu haben ſeien, 
verleiten, 1 * von einem Zwiſchenhändler auf der Schweidnitzerſtraße zu 
kaufen. Wie er glaubte, hatte er dabei % Thlr. erſpart. Als er jedoch mit 
den Seinen Einlaß 
Billets bereits am 
giltig wären, 


begehrte, ward ihm von der Controle bedeutet, daß die 
9., alſo 2 Tage vorher abgeſtempelt und demzufolge un⸗ 
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iche und geſellige Unterha unh Daſſelbe fand geſtern im 
Cafe restaurant unter Betheiligung faſt ſämmtlicher Mitglieder und mehrerer 
geladenen Gäſte ſtatt. Eine Schilderung der l der Tafel wird man 
mir gewiß gern erlaſſen, es wird genügen zu ſagen, daß eine außerordent⸗ 
lich fröbliche Stimmung ſich ſehr raſch verbreitete, daß mehrere Toaſte einen 
faſt elektriſchen Lachreiz übten und daß auch von Seiten des Wirthes hin⸗ 
ſichtlich der Qualität und Quantität der Speiſen die volle Befriedigung der 
Gäſte erreicht worden iſt. Nach der Tafel, während welcher die Kapelle des 
19. Infanterie⸗Regiments ihre munteren Töne erſchallen ließ, wurde auf 
einer errichteten kleinen Bühne aufgeführt: Tannhäuſer, oder die Sänger: 
Schlacht auf der Wartburg, traveſtirt von Wollheim. Die a der⸗ 
ſelben war eine ſo gelungene, daß ſie großen —— hervorrief. Der Vor⸗ 
ſtand erntete für ſein treffliches Arrangement allgemeine Anerkennung. 

? [Blumen und Blütben.] Bei dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Herrn Breiter blühen zur Zeit recht ſchöne Camelien, welche ſich theils 
durch ſchönen Habitus, theils durch Farbenpracht auszeichnen, darunter 
Camelia Village maid, Robertsoni, la Fayette, Marie Antoinette, Countesse 
Neneini, Lotichesii, Mathodiana, Myrthii folia, albira bianchii, gloriosa, 
imbricata alba fenestrata, Triumphans, Banksii, Centifolia carnea. Letztere 
hatte auf der Frühlingsausſtellung des Central⸗Gärtner⸗Vereins eine Prä⸗ 
mie erhalten. — Wer das genannte Etabliſſement des Herrn Breiter (Roß⸗ 
Gaſſe 2c) beſucht, wird ſich über die amerikaniſche Arancaria freuen, eins 
der größten Exemplare in Deutſchland; nicht minder ſchön macht ſich ein 
großer llex mit ſeinen weißgrünfleckigen Blättern mit ſcharfen Spitzen und 
der ſchöͤnen rothen Beere (Frucht). 

&I [Eine Rechnung ohne den Wirth.] Während der Carnevals⸗ 
zeit waren einige Freunde aus der Provinz hier zuſammen gekommen, um 
die Freuden der Saiſon gemeinſchaftlich zu genießen. Ein Zufall führte die 
ehrſamen Provinzialen mit zwei alten Bekannten zuſammen, welche, wie ſie 
ſagten, für auswärtige Häuſer auf Agenturen reiſten. Dieſe Herren geber⸗ 
deten ſich ſehr ſplendid und luden die Provinzler als ihre Gäſte zu einem 
Souper ein, bei dem jedoch letztere es ſich durchaus nicht nehmen laſſen 
mochten, wenigſtens ihren Beitrag an Wein zu ſtellen. Das Mahl fand in 
einer bedeutenden Reſtauration ſtatt, und war von großer Fröhlichkeit ge⸗ 
würzt. Bald darauf reiſten die Provinzialen ab, nachdem ſie zuvor einen 
hieſigen Freund erſucht hatten, ihre Rechnung auszugleichen. Wie ſehr er⸗ 
ſtaunte derſelbe, als er von dem Reſtaurant vernahm, daß die nobeln Ar⸗ 
rangeure des Feſtes plötzlich unſichtbar geworden wären, und in der Eile 
vergeſſen hätten, ihre Adreſſen anzugeben. Es blieb nun den getäuſchten 
ie nichts weiter übrig, als daß fie die ganze Zeche bezahlen 
mußten. 

=p= [Aus Oswitz.] Es iſt viel getanzt worden, jahraus, jahrein, 
Winter und Sommer, und doch noch nicht ſo viel, um neue Lokale überflüſſig 
zu machen. Und da Oswitz nicht mehr der ſchönen Naturumgebung wegen 
aufgeſucht wird, ſondern um in den Dorfwirthſchaften Kaffee zu trinken und 
auf der Schwedenſchanze zu tanzen, ſo iſt der neue Beſitzer des hübſchen 
Bruſchkeſchen Etabliſſements auf den Gedanken gekommen, in dem geräumi⸗ 
gen Garten einen Sommer⸗Tanzſalon à la Seifert in Roſenthal herzu⸗ 
richten, um die Beſucher an das örtliche Lokal zu feſſeln und ihnen den mei: 
ten Weg nach der Schanze zu erſparen. 

[Geh. Commerzien⸗Rath Lindheim 100 Geſtern ſtarb an einer 
hartnäckigen Lungenentzündung bei ſeiner Anweſenheit in Wien der k. Geh. 
Commerzien⸗Rath und Inhaber preußiſcher nebſt ausländiſcher Orden, —— 
Herrmann Dietrich Lindheim aus Ullersdorf in Schleſien. Der Verſtorbene 
hat nicht allein in Preußen, ſondern auch in Oeſterreich und Rußland Her⸗ 
vorragendes auf dem Gebiete der Induſtrie geleiſtet und werden, wie wir 
hören, dieſe Etabliſſements im Sinne des Verſtorbenen fortgeführt werden. 


Glogau, 10. März. [Frühlings Anfang. () — Theaters 
FERN — Militaria. — Klopſchener Schafſchau.] Nachdem es im 
Anfange dieſes Monats den Anſchein genommen hatte, als wenn wir mit 
ſchnellen Schritten frühlingswärts ſchreiten würden, ſo ſind wir inzwi⸗ 
ſchen eines Anderen belehrt worden; noch einmal hat ſich die uns umgebende 
Landſchaft winterlich weiß eingehüllt, und täglich bietet ſich Gelegenheit, 
„Märzenſchnee“ in Maſſen aufzufangen. Das Lied der Lerchen iſt wieder 
verſtummt und traurig, weil von Nahrungsſorgen durch die Schneedecken be⸗ 
droht, ſitzen dieſe Boten des Frühlings in Schaaren beiſammen. Die Oder 
iſt ſeit einigen Tagen frei von Eis, ſo daß zu hoffen bleibt, daß die reichen 
Niederſchläge der letzten Woche, ohne Schaden durch Ueberſchwemmungen 
anzurichten, durch dieſelbe zum Theil wieder abgeleitet werden werden. Unſer 
Stadttheater wird mit der morgenden Vorſtellung aeichlaffen werden; 
Direktor Julius Heller, der ſich die Zufriedenheit des Publikums zu er⸗ 
werben verſtanden hat, begiebt ſich von hier nach Brieg und wird demnächſt 
vor Eröffnung der Sommerbühne noch einigemal auf der Winterbühne 
ſpielen laſſen. — Die e beſchäftigt auch 
hier, wie es bei einer ſtarken Garniſon nicht anders ſein kann, lebhaft alle 
Gemüther. In bürgerlichen Kreiſen findet die betreffende Regierungsvorlage 
eine ſehr getheilte Beurtheilung; während man mit der Herſtellung der 
allgemeinen Wehrpflicht dem Prinzipe nach einverſtanden iſt, halt man 
die proponirte Dienſtzeit fur eine zu lange und findet die 2: und 2½ jährige 
Dienſtzeit für Infanterie bez. Kavallerie der heutigen Entwickelung und Bil⸗ 
dung unſeres Volkes mehr entſprechend; man wünſcht und erwartet 
dabei allgemein, daß Preußen unter Entwickelung ſeiner äußerſten Macht, 
fortfahren werde, die innere Freiheit auszubauen, um ſich fo unausgeſetzt zu 
rüſten, ſeine geſchichtliche Aufgabe der Zukunft die Neugeſtaltun 
Deutſchlands — dermaleinſt löſen zu können. Einzelne Details betref⸗ 
ſend, welche ſpeziell unſere Garniſon intereſſiren, jo verlautet neuerdings, 
daß das 6. Nanerte i e Frankfurt a. O. und das 6. Landwehr⸗Re⸗ 

iment Croſſen, Guben und Sorau zu Garniſonen erhalten würde. 

ie r bie e in im diesſeitigen Bataillons⸗Bezirk e ſo 
erweiſen dieſelben in ihren Reſultaten, daß die vorjährige verſtärkte Aus⸗ 
hebung von Rekruten ſich im Lande 5 bemerkbar macht, und es werden 
dadurch, falls in anderen Bezirken ähnliche Erfahruungen gemacht werden 
ſollten, unausbleiblich Zweifel darüber angeregt, ob im Volke das zur pro⸗ 
ponirten Erweiterung der Armee erforderliche und kriegs tüchtige aterial 
überhaupt vorhanden iſt. Der Commandeur unſeres Landwehr⸗Bataillons, 
Oberſt⸗Lieut. Wollenhaupt, iſt geſtern Nacht von ſeiner Dienſtreiſe zurück⸗ 
gekehrt und hat das Kommando des Bataillons wieder übernommen, das 
inzwiſchen von dem älteften Compagnie⸗Chef, Hauptmann v. Drygalski, 
geführt worden war, welcher auch die Bezirksgeſchäfte mit zu beſorgen hatte, 
da ſeit Rückkehr des Bataillons nach Glogau der ſtellvertretende Stab deſ⸗ 
ſelben aufgelöt iſt. — In dieſer Woche mußten ſich eine große cen von 
Schülern der hieſigen Gymnaſien nach Liegnitz begeben, um daſelbſt ihre 
u ſehen. — Der landwirthſchaftliche Verein des glogauer 
— am 10, April um 10 Uhr, wie wir früher ſchon angedeutet, in Klop⸗ 
ſchen eine Schafſchau und ein Probiren von landwirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthen veranſtalten. Da der Kreis faſt durchgängig ſehr edle Schaf⸗ 
beerden züchtigt, wir erinnern dabei nur an die Heerden in Klein⸗Obiſch, 
Hermsdorf, Gutau, Weichnitz, Seppau, Schwuſen u. ſ. w., ſo dürfte 11 
Verſammlung zahlreichſt beſonders auch von Fabrikanten beſucht werden, wi 
dies jüngſt bei der Schafſchau in Herrnſtadt der Fall war. Es iſt dies um 
io wünſchenswerther, als gerade bei einer ſtarken Betheiligung von Produ 
centen bez. Schauſtellern und Fabrikanten ein reger Austauſch der 2 
über die Zukunft der ſchleſiſchen Schafzucht ermöglicht wird und der br is 
nenden und zur Zeit noch ungelöften Fragen auf dem Gebiete der dee 
ſchen Schafzucht giebt es viele. Den benachbarten Fabrikanten landn * 
schaftlicher Maſchinen und Geräthe empfehlen wir, dieſe Vereinigung ß ven, 
nutzen, um neue Sachen dem e Publikum vo Nobiren 
einmal bietet Klopſchen eine gute Gelegenheit zum Aufſtellen — dei 
und zweitens hat der Verein dort mehr Muße, ſich ein geben Thierſchau⸗ 
Beſicktigung zu beſchaftigen, als auf dem im Juni erfo denveſptarienhütte 
feſte in Glogau, namentlich empfehlen wir der benachbarten eiſe Peer 
ihre fo überaus praktiſche Wurzelgewähsmußmajhine pro 


zu laſſen. 


En — Verſ 
at das Konzert, 


heute zu geben beabſichtigte, nicht ſtattgefunden 6 worden. Der Verein 
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Dinstag, den 13. März 1860, 


Beilage zu Nr. 123 der Breslauer Zeitung. 


Aus dem ſchleſiſchen Hochgebirge. Trotz aller Frühligsboten 
haben wir hier noch' einen aun, den hd Winter mit biet ſehr vielem 
Schnee. Das Schneetreiben iſt oft ſo arg, daß die Leute am Morgen nicht 
vor Schnee aus der Thüre treten können. Dazu kommen noch die heftigen 
Schneeſtürme, welche den armen Gebirgsbewohnern die Fährten vollſtändig 
verwehen. Die Temperaturverhältniſſe ſind trotz des großen, ſtarken Schnee⸗ 
falls im Verhältniſſe zu andern Jahren ſehr niedrige. Das Minimum be⸗ 
trägt über — 10 Grad nur ein Weniges. Wir nehmen einen hohen Punkt, 
z. B. Kupferberg, an. November 1859. Der niedrigſte Thermometerſtand 
war — 5° am 20. Nov., der höchſte + 11,5% in der Sonne 14,0 am 7ten, 
im Dez. — 10,5 das Minimum am 5., das Maximum + 4,0 am 31. Dez. 
N 1860, Minimum — 8,0 am 14., Maximum + 6,0 am J., in der 
Sonne + 8,0 am 5. Januar. Februar: Minimum — 9,0 (am 11.), Ma: 
imum + 4,0 (am 24. und 25.), in der Sonne + 10 am 25. und 26, Fe⸗ 
ruar. Der Barometer variirte in den Monaten November bis ultimo Fe⸗ 
bruar von 308,32 — 324,74, im Dez. waren 9 Schneefälle, am 31. Dezbr. 


ARiitog Hagel, im Februar 1860 war 18mal Schnee, am 15. Schneetreiben, 
am 29. Schneeſturm von Früh bis Abends. Der Temperaturwechſel war 


oft ein ſehr abnormer, und es iſt deshalb nicht zu verwundern, daß man⸗ 
S Krankheiten graſſiren, ſo wie z. B. in der Nähe der Bleiberge das 
arlach. 


M. Landeshut, im ns [Wochenbericht.] Unausgeſetzt Schnee: 
und Stübermwetter bei in den Nächten ziemlich ſtarken Fröſten. Dieſer lange 
Winter wird nachgerade unbequem und den unbemittelten Klaſſen empfind⸗ 
lich; ſeit Jahren erinnert man ſich nicht ſolch ungeheurer Schneemaſſen. In 
Böhmen war der Schneefall noch ſtärker; hier finden ſich weite Strecken 
mit Schnee bedeckt in der Höhe von 10 bis 16 Fuß. — Störungen und 
Verſpätungen ſind deſſenohngeachtet nur ſehr vereinzelt bei uns im Poſten⸗ 
lauf vorgekommen. Der geſteigerte Poſtenverkehr am hieſigen Orte erforderte 
die Vermehrung des Beamtenperſonals, auch ſind ſeit Anfang des Mongts 
einige Veränderungen im Poſtenlauf eingetreten; ſtatt der täglichen Kariol⸗ 
Poſt nach Trautenau iſt wieder eine 4ſitzige Perſonenpoſt in Gang gekom⸗ 
men, welche Nachmittags 1 Uhr von hier und 10 Uhr Vormittags von 
Trautenau abgelaſſen wird; jene trifft Nachmittags 5 Uhr in Trautenau, 
dieſe Nachmittag 2 Uhr hier ein. Auch wurde die tägliche Verbindung zwi⸗ 
ſchen hier, Freiburg und der Hauptſtadt der Provin durch Errichtung einer 
Aſitzigen Perſonenpoſt vermehrt, welche Morgens 4 Uhr in Hirſchberg ab⸗ 

elaſſen, um 9% Vormittags den hieſigen Ort paſſirend, um 12% Uhr in 
fend eintreffen, den Anſchluß an den zweiten Eiſenbahnzug nach Bres⸗ 
au ermöglicht, 1 die um 2½ Uhr Nachmittags von Saen nach 
ier täglich dirigirte 4ſitzige Perſonenpoſt um 5% Uhr 8 jedoch keinen 

uſchluß weiter bietet. — Obwohl von Wi 8 bei Beförderung der 
Paſſagiere niemals etwas bekannt geworden iſt, ſo hat dennoch die Poſtbe⸗ 
hörde aus allgemein dankbar erkannter Fürſorge Anordnung getroffen, daß 
nur noch 4ſitzige mit 2 und 3 Pferden beſpannte Wagen in Anwendung 
kommen ſollen, die in unſerm mit hohen Bergen durchſchnittenen Terrain 
allerdings ſicherer zu dirigiren ſind, als die großen, unerhört hohen mit 4 
Pferden beſpannten Poſtwagen. Im Intereſſe des reiſenden Publikums hielt 
ich mich zu dieſen Mittheilungen für verpflichtet. 

Ein neulich zum Beſten des Rettungshauſes in Hermsdorf ſtädt. 
leine Anſtalt die des Segens ſchon viel verbreitet hat) ausgeführtes Ba: 
Enid agent der Kai Kapelle aus Warmbrunn, dat nach Abzug 
der diesmal ſehr erheblichen . Pen doch noch 26% Thlr. eingebracht, die 
dem Vorſteher der Anſtalt, Hrn. Paſtor Trogiſch zu Michelsdorf, überreicht 
werden konnten. Der Veranſtalter des Konzerts, Kaufmann Hr. Ludwig 
Pohl, wird in dieſem reichen Ertrage den ſchönſten Lohn für ſeine redlichen 

ühwaltungen 0 nden haben. — Geſtern wurde zum Beſten der Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt von dem Bürger-Gefang:Verein unter feinen 
wackern 9 Hrn. Rektor Gellrich im Schießhausſaale „Die Sän⸗ 
erfahrt ins Rieſengebirge“ von Tſchirch mit Deklamations⸗ und Orcheſter⸗ 
egleitung in 1 55 Beziehung zur allgemeinſten Zufriedenheit ausgeführt. 
Der Ertrag ſoll 32 Thlr. ergeben haben, der nach Abzug der geringen Ko⸗ 
en der Anſtalt zufließen ſoll; wieder ein Beweis von dem Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn, der hier herrſcht. — Vor etwa 8 Tagen iſt ein Häusler mit feiner Frau, 
ich glaube aus Pfaffendorf, gefänglich eingezogen worden, wegen Mordes 
des eignen 12jtündigen Kindes. Der Mann bat feine That ſelbſt bei der 
Behörde 0 unter der Bemerkung, daß er ſeit dem vor 7 Jahren 
in Gemeinſchaft mit ſeinem Weibe begangenen Morde, leine Ruhe weiter 
finde und ſich demnach zur Beſtrafung dem Richter überliefere. Das Che: 
paar hat noch ein Paar Kinder, iſt dem neueſten Schein nach keinesweges 
in derangirten Verhältniſſen, nur ſoll die Frau in der Gemeinde als von 
Charakter roh und hart bekannt im Die eingeleitete Unterſuchung wird 
Aufklärung über die Motive zu dieſer 1 That bringen. 

Bei den allgemein entmuthigenden Verhältniſſen im gewerblichen Ver⸗ 
kehr, war für unsern Fabrikbezirk der Ausgang der letzten Meſſe in Frank⸗ 
ſurt a. O. ein Lichtpunkt. Die Frage nach Leinen und gemiſchten Stoffen 
ſoll ſo ſtark geweſen ſein, daß die vorhandenen Läger nicht nur geräumt, 

ondern auch nicht unbedeutende Aufträge überſchrieben worden ſein ſollen. 

ir ſind in unſerm Bezirk noch bis jetzt in dem glücklichen Falle geweſen, 
daß die Fabrikanten ihre Weber unausgeſetzt, wenn auch gegen ſonſt in der 
Ablieferungszeit etwas beſchränkt, beſchäftigen, auch von Lohnverkürzungen 
nichts bekannt geworden iſt, allein der Zeitpunkt ſchien nahe, wo dieſe Fälle 
eintreten mußten, wenn ſich kein Abzug zur Verringerung der großen Vor⸗ 
räthe zeigte und das wäre für unſere aus der Hand in den Mund lebende 
Weberbevölkerung bei dem harten Winter, der die dringenden Ausgaben fo 
ſehr mehrt, doppelt traurig geweſen. Dieſes Grundes wegen wollen wir von 
Herzen wünſchen, daß ſich auch der am 19. d. M. bei Ihnen eröffende Markt 
eben jo rührig als günſtig zeigt. 8 


68 Schweidnig, 10. März. [Nekrolog. — Privat⸗Kreis⸗Kran⸗ 
kenanſtalt.] Zu den mehrfachen Verluſten, die wir in der letzten Zeit durch 
den Tod geachteter Mitbürger und Bewohner unſerer Stadt zu beklagen ge⸗ 
habt, hat ſich ein neuer ſehr herber geſellt. Am 7. d. M. ſtarb der königl. 
Sanitäts⸗Rath Dr. Roſemann, der als Arzt wie als Menſch ſich allgemei⸗ 
ner Achtung und Liebe erfreute. Seiner weit ausgebreiteten ärztlichen 
Praxis, die er in frühern Jahren in hieſiger Stadt und nen ausge⸗ 
übt, da man eben fo wegen jeiner Kunſt als wegen ſeiner liebevollen Theil⸗ 
nahme am Krankenbett ſeine Hilfe in Anſpruch nahm, wurde er in den letz⸗ 
ten 11 Jahren, ſeit ihn das Vertrauen des verſtorbenen Fürſten von Pleß 
zum erſten Brunnenarzt in Salzbrunn berufen, etwas entzogen. In dem 
genannten Kurorte wird man den Arzt, jo reich an trefflichen Eigenſchaften 
des Herzens, die ihn für feinen Beruf vorzüglich geeignet und geſchickt mad: 
ten, noch lange und ſchmerzlich vermiſſen. — In der unter der Leitung des 
Sanitätsrath Dr. Schlegel ſtehenden K eee wurden 
im Laufe des an Jahres 379 Kranke aufgenommen und verpflegt, von 
denen 4 gebeſſert, 12 ungeheilt entlaſſen wurden und 12 ſtarben, 10 blieben 
am Ende des Loch d in ärztlicher Behandlung, die übrigen genaſen. Außer⸗ 
dem erhielten noch 612 ambulante Kranke ärztlichen Beiſtand und Receptur 
1 unentgeltlicher Medicin. Die Anſtalt, melt begründet von dem jetzigen 
orſtande und dem im Jahre 1857 verſtorbenen Garniſonſtabsarzt Dr. Her: 
tel, beſteht bereits 15 — 16 Jahre. Aſſiſtenzarzt iſt der Medico⸗Chirurg 
1. Klaſſe Peuckert. 


Reichenbach, 10. März. [Spar⸗ und Darlehnskaſſe.] Der 
Rechnungsabſchluß der hieſigen Spar⸗ und Darlehns⸗Kaſſe pro 1859 weiſt 
nach, daß in derſelben bei Ba dieſes Jahres die Einlagen 139,119 Thlr. 
11 Sgr. 10 Pf. betrugen. — Im Jahre 1859 haben ſich die Einlagen um 
6519 Thlr. 5 Pf. vermehrt, troßdem an die Intereſſenten 32,932 Thlr. 3 Sgr. 
8 Pf. auf Verlangen zurückgezahlt wurden. Die Einnahmen betrugen 10,872 
Thlr. 23 Sgr. 5 Pf., die Aus aben 10,030 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. (unter bei⸗ 
Nee urechnung des Reſervefondsbeſtandes ut. 1858) wonach der zur 


Vermehrung des Reſervefonds verwendete Ueberſchuß 1432 Thlr. 26 Sgr. 
9 Pf. beträgt. Im Ganzen hat jetzt der a are eine Höhe von mehr 
als zehntauſend Thalern erreicht. Bei der Unbemitteltheit der Commune, 
owie bei der notoriſchen Vorſicht, mit welcher bei Verleihung von Spartaſ⸗ 
ſen⸗Kapitalien zu Werle gegangen wird, erſcheint uns jetzt der Zeitpunkt ges 
mmen, wo der aufgeſammelte Reſervefonds als Races Sicherheit erach⸗ 
tet, und der Stadt die Ueberſchüſſe aus der Sparkaſſe fortan zu allgemeiner 
Verwendung überlaſſen werden könnten. Die höheren Verwaltungsbehörden 
aben früher in dieſer Hinſicht Prinzipien aufgeſtellt, nach denen voraus: 
chtlich bei den alljährlich ſteigenden Einlagen niemals die geforderten Pro: 
centſäͤtze als en re en 8 05 A often ‚hen, dab 
ition in dieſer Beziehun ultat erzielen könnte, 

aw Mn der den Mat, 


$ Glaz, 
ähnliche hier e 
erwarten ſteht. Sie galt der Konfirmation des älteſten Sohnes unſers in 
allen Kreiſen aufs innigſte verehrten Hrn. Kaufmann Louis Brieger, wel⸗ 
cher zur Familie einer der älteſten und geachtetſten Familienglieder unſerer 
Stadt gehört und nicht nur durch feine verdienſtvollen induſtriellen Beſtre⸗ 
bungen, ſondern auch durch ſeine anerkannte Humanität und populäre Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit bekannt und geſchätzt iſt. 


Beuthen, 11. März. Sonnabend den I7ten d. wird dem Land: 
ſchafts⸗Direktor von Tieſchowitz zu Ehren in dem Heilbornſchen Hotel zu 
Beuthen ein Diner ſtattfinden, zu welchem von einem beſondern Comite nur 
diejenigen Kreisinſaſſen aufgefordert worden ſind, die ſich als deſſen Freunde 
bewährt haben. — Wir haben noch immer vollſtändig Winter. Höhen und 
er find mit tiefem Schnee bedeckt. Von dem herannahenden Frühling 
auch nicht die Spur. 


— 2 aus der Provinz.] Bunzlau. Der Verein zur Ab⸗ 
ſchaffung der Kinderbettelei beſteht jetzt 10 Jahre und hat während dieſer 
Zeit ſehr viel Gutes geſtiftet. Er begann ſeine Thätigkeit mit 16 Kindern 
und jetzt beſchäftigt er deren 230—240, In dem verfloſſenen Jahre verfer⸗ 
tigten ſie u. a. 4378 Paar baumwollene und 1113 Paar wollene Socken und 
Strümpfe; der Erlös aus den gefertigten Sachen betrug 1575 Tblr. 11 Sgr. 
6 Pf., und waren 521 Thlr. 2 Sgr. an die Kinder als Arbeitslohn gezahlt 
worden. Die Geſammt⸗Einnahme des Vereins betrug: 1886 Thlr. 4 Sgr. 
9 Pf., die Ausgabe: 1831 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf., wonach ein Ueberſchuß von 
54 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. vorhanden . — An der hieſigen kathol. Pfarr⸗ 
kirche iſt Hr. Kaplan Kreuz (aus Lauban) zum Kreisvikar ernannt worden. 
— Zu der am 7. bis 9. d. im hieſigen königl. Seminar abgehaltenen Prä⸗ 
paranden⸗Prüfung hatten ſich 73 Prüflinge gemeldet. Von ihnen ſind 26 
u Seminariſten gewählt, welche nächſte Oſtern in die Anſtalt eintreten. — 
Auch hat in dieſen Tagen der Be Regierungs⸗Schulrath aus Liegnitz, 
Hr. Stolzenburg, die hieſige Seminar⸗Anſtalt besucht 3 

+ Rothenburg. Unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung hat beſchloſſen, 
gegen die Weigerung der Regierung zu Liegnitz, die Kommiſſions⸗Akten in 
der Brauerei⸗Entſchaͤdigungsſache mitzutheilen, Beſchwerde bei dem Miniſte⸗ 
rium zu führen. 0 

A Ola; Am 8. d. M. Abends ſtürzte, wie „das Volksblatt“ meldet, ein 
Tagearbeiter im trunkenen Zuſtande am königshainer Steige von dem ſteilen 
Ufer vor dem Haufe der Hollp'ſchen Büchſenmacherei in die dort offene Neiſſe 
und würde unfehlbar ſein Leben eingebüßt haben, wenn nicht zufällig zwei 
vorübergehende Perſonen, worunter der Fleiſchermeiſter Hauck ſich befand, 
dem Verunglückten ſofort Hilfe geleiſtet hätten. Letzterer iſt diesmal mit dem 
kalten Bade darongekommen. Leider iſt jene Uferſtelle nicht mit einer ſchützen⸗ 
den Barriere, wie eine ſolche beim Mühlgraben angebracht worden, verſehen. 

© Goldberg. Am 9. d. M. fand im Saale zu den drei Bergen ein 
Konzert ſtatt, welches die fürſtl. hohenzollernſche Hofkammermuſiker Herren 
Oswald, Seifritz und Jacob veranſtaltet hatten. Es wurden Solo⸗ 
Piecen für das Cello, für die Klarinette und die Violine ſowie einige Ge⸗ 
ſänge vorgetragen. Die Inſtrumental⸗Piecen wurden ſehr ſchön, der geſang⸗ 
liche Theil zu allgemeiner Zufriedenheit vorgetragen. Die Chorgeſänge leitete 
Hr. Kantor Völkel recht wacker. — Am 11. d. Mts. fand ein Konzert des 
jüngeren Männergeſangvereins ſtatt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Oe. Breslau, 9. März. anf ne reren —.Dampf⸗ 
kraft in der Schneiderwerkſtatt.] Ob die Böttcherei fabrikmäßig 
betrieben werden könne, darauf giebt folgende Thatſache Antwort: zu Rö⸗ 
beln in Sachſen Kgr., Kreis Leipzig, beſteht eine Faßfabrik. Sie beſchäf⸗ 
tigt 70 Böttcher, 20 Zimmerleute und ſonſtige Arbeiter, liefert wöchentlich 
6— 8000 Eimer Faßraum, hat Abſatzwege nach England und Frankreich.“) 

Beiläufig kann da auch miterwähnt werden, daß in die Kleiderfabrika⸗ 
tion bereits der Dampf als wirkende Kraft eingeführt iſt: die Uniform: 
ſchneidereien zu London und Limerik ſetzen ihre Zuſchneidemaſchinen 
und Nähmaſchinen durch Dampf in Bewegung. Dabei beſchäftigen dieſe 
beiden Fabrikſtätten dennoch gegen 1100 Arbeiter. 


Berlin, 10. März [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamrot 505 Die ruhige Stimmung, in welcher unſer 
Markt für Metalle ſchon ſeit Monaten ſich befindet, bat auch in letzterer 
Zeit mit wenig Variationen angehalten. Es herrſcht von keiner Seite neue 
Unternehmungsluſt, und die Umſätze in allen Branchen wurden durch keine 
große Kaufluſt über die Schranken des Nothwendigen hinausgebracht. In 
den Notirungen waren nur wenige und unbedeutende Abänderungen vor⸗ 
zunehmen. 

Roheiſen, ſchottiſches behauptete eine feſte Haltung, wie dies durch die 
Berichte von den Einkaufsſtationen gerechtfertigt zu ſein ſcheint, indem da⸗ 
ſelbſt die Preiſe ſo hoch ſind, daß ſie mit den hieſigen Notirungen außer 
Verhältniß ſtehen, bezahlt wurde ab Lager 1%—1% Thlr., auf Lieferung 
bis 1% Thlr. offerirt, engliſche und untergeordnete Marken %—Y Thl 


zu 1½ Thlr. pr. Caſſa ab Oppeln und Gleiwitz offerirt. { 
Stabeiſen. Bei ziemlich feſten Preiſen iſt der Handel in dieſem Are 
F leine Ankäufe für den Bedarf ki geweſen. 


Thlr., im Detail 2.3 Thlr. höher, bezahlt. 
Kohlen. Bei zunehmender Stille hat die Stimmung, obgleich See⸗ 


Bei ſchwachem Geſchäft waren die 
e 57%, Credit 711 —71 , wiener 


aare einzeln höher beſchne 10% , 
eine 10%—11% Thlr., 


1 Thlr. : 
24 Ale. mittle 27 256 Thlr., feine 23—23½ Thlr., hochfeine 24 bis 


11% Thlr. Br., une 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11 Tele be Thlr. 
2 


bezahlt, Mai⸗Juni 11 8 
6% Thlr. Gld., pr. 
April 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16% Thlr. 


*) Auf die in Nr. 115 dieſer Zeitung am ihn gerichtete Aufforderung hemerkt 
der Referent: daß er die Grundlagen für eine Bottcher⸗Aſſociation bes 
reits bearbeitet hat, und nach erfolgter Reinſchrift bereitwilligſt zur Ver: 
ügung ſtellen wird. Die betreffenden Herren können fie binnen wenigen 

agen in der Expedition dieſer Zeitung in Empfang nehmen. 


11. März. Geſtern fand hier eine Feſtlichkeit ſtatt, wie eine] großem Umfange, da die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern nur ſehr 
wohl nicht bald begangen worden iſt und kaum bald wieder zu mäßig waren. 


Weißer Weizen 75—78—80—82 Sgr. 

Gelber Weizen 66—68—72—75 „ 
Bruch⸗Weizen 52—56—60—64 „ nach Qualität 
ern 55—58—60—63 „ 

Gerste ET ER 42—45—47—50 „ und 
Safer a ae ra 26—28—30—32 „ 

koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 


tter-Erbjen . .. 45—48—50—52 „ 
ichen ee 40—45—48—50 „ 

Delfaaten begehrt, wenig angeboten, Winterraps und Schlag⸗Leinſaat 
höher bezahlt. — Winterraps 90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 76—78 
bis 80—84 Sgr., Sommerrübſen 72—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 
75—80—84—88 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl angenehmer; loco 11% Thlr. Br., pr. März und März⸗April 
11% 215 Br., April⸗Mai 11% Thlr. bean 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
11½ Thlr. Br., September⸗Ottober 12% Thlr. bezahlt. 

piritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. : a 

Kleeſaaten beider Farben behaupteten bei mäßigem Geſchäft ziemlich 

ihren Werth; Thymothee wurde beſſer bezahlt. 
Rothe Saat 7% 9—10—11—12 Thlr. 
Weiße Saat 17—20—22½—23½—25 Thlr. 


nach Qualität. 
Thymothee 10—104—11—11½ Thlr. ach Quali 


Waſſer ft and. 
Breslau, 12. März. er ; 1 8 10 8. Unterpegel: 2 F. 3 3. 
isſtand. 


Die neueſten Marftpreife aus der Provinz. 

Glogau. Weizen 67½—71 7 Sgr., Roggen 53 / —56 Sgr., Gerſte 45 
bis 46% Sgr., Haſer 29—31 Sgr., Erbſen 55—57% Sgr., Kartoffeln 12 
bis 13% Sgr., Pfd. Butter 6 —7 Sgr., Mandel Eier 4—4½ Sgr., Ctr. 
Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 44 Thlr. 

Sagan. Weizen RE Sgr., Roggen 58% —62% Sgr., Gerſte 46% 
bis 51% Sgr., Hafer 30 35 Sgr., Erbſen 62—65 Sgr. 

Grottkau. Weizen 62—70 Sgr., Roggen 50—54 Sgr., Gerſte 40 

2 Sgr., Hafer 21—29 Sgr., Butter 13—14 Sgr. 

Steinau. Weizen 65—69 Sgr., Roggen 52—56 Sgr., Gerſte 41—45 

Sgr., Hafer 28—30 Sgr., Erbſen 52% Sgr., Ctr. Heu 25 Sgr., Schock 


Stroh 5 Thlr. 
Lüben. Weizen 62—66 Sgr., Roggen 52—56 Sgr., Gerſte 41—45 
Sgr., Hafer 2630 Sgr., Erbſen 56—60 Sgr., Centner Heu 21—25 Sgr., 


r. 
Schock Stroh 44y—4% Thlr. 
Strehlen. Weißer Weizen 71—74 Sgr., gelber 63—68 Sgr., — 
gen 1 7 Sgr., Gerſte 40% —43 Sgr., Hafer 25—28 Sgr., Kartoffeln 
Sgr. 


5—1 
Weizen , 6 Sgr., Roggen 53%—55% Sgr., 


Herrnftadt. 
Gerſte 42, —45½ Sgr., Hafer 26—28% Sgr. 


Vorträge und Vereine. 


M- Breslau, 10. März. [Pädagogiſche Sektion.] Herr Ober⸗ 
lehrer Scholz leitete ſeinen intereſſanten in über Guſtav Friedrich 
Dinter's Wirken als Pfarrer, Schulmann und Schulrath mit dem Motto 
ein: „Wer den Beſten ſeiner Zeit genug gethan, der hat für alle Zeit gelebt!“ 
Für den Vortragenden wie für jämmtlice Anweſende war es eine große 
Freude, daß ein Gaſt, in deſſen Eltern Hauſe zu Königsberg Dinter längere 
Zeit gewohnt, nicht blos die Thatſachen aus dem Vortrage des Herrn Ober⸗ 
lehrer Scholz beſtätigte, ſondern auch mehrere bis dahin nicht bekannte Züge 
dieſes durchaus originellen Mannes mittheilte und endlich ein Bildniß deſ⸗ 


ſelben vorzeigte, welches er dem Vortragenden in liberaler Weiſe überließ. 


Unter Anderen erzählte der Gaſt, daß Dinter auf ſein Aeußeres wenig ge⸗ 


halten, ſtets nur einen Rock, überhaupt nur einen Anzug up habe, daß 


er Pantoffeln zu Haufe nicht gekannt und darum zu Hauſe gemächlich in 
Strümpfen umhergegangen ſei. Das Beinkleid trug er bis zum Knie, das 
untere Bein deckte bis zur Mitte der Wade ein weißer Strumpf, und die Füße 
waren mit Halbſtiefeln bekleidet. J der Wohnung ſah es echt junggeſellen⸗ 
mäßig aus. Stubenwaſchen und Kehren paßten nicht zu den Anſichten Din⸗ 
ters über Bequemlichkeit. Außerhalb der Wohnung war ihm der Geringſte 
nicht An gering, um mit ihm ſich zu unterhalten, und er liebte es, namentlich 
von Knaben, feabſt etwas kecke Antworten zu erhalten. Den Studenten war 
er ſo zu ſagen ein Abgott. 


A Breslau, 10. ie [Verein junger Kaufleute] Vortrag 
des konigl. Geri 3 chmidt über en Derſelde gab zu⸗ 
erſt einige geſchichtliche Notizen über die Entſte 

gründete dabei die Nothwendigkeit der Firma und erwähnte, daß bei der Ent⸗ 
ſtehung durch Uſance eine begriffliche Entwickelung des Wortes Firma erſt in 
neuerer Zeit erfolgt iſt. Firma iſt demnach mehr als Unterſchrift, ſie iſt ein 


0 Hr.] kaufmänniſches Recht, welches veräußert und auf Andere übertragen werden 
pr. Centner billiger. Schleſiſches Holzkohlen 1% Thlr. und Coks⸗Roheiſen fk 


ann. Prokuriſten, offene und ſtille Handelsgeſellſchaften, Aktien⸗ und andere 
Unternehmungen machen eine feſt⸗beſtimmte 5 die entweder eine perfön- 
liche oder eine ſachliche, z. B. Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung, nothwendig. 
Hierauf theilte der Redner das Geſetzliche des Firmenweſens in Frankreich, 
England, Holland, Rußland, Oeſterreich ꝛc. mit und erklärte, daß das Unbe⸗ 
ſtimmte und Mangelhafte deſſelben in der neuen ſächſiſchen Firmenordnung 
zu vermeiden geſucht worden ſei. Der größte Uebelſtand beruhe hierbei in 
der genauen Beſtimmung deſſen, wer ein Kaufmann ſei? — Die deut⸗ 
ſchen Staaten, namentlich auch Preußen, haben bis jetzt die ſich in der Ge⸗ 
ſetzgebung entgegenſtellenden Schwierigkeiten noch nicht überwinden und die 
Uebelſtände nicht beſeitigen konnen. Die Vorlage der Regierung in der Kam⸗ 
merſeſſion in Preußen 1853 —1854 wurde verworfen, weil man von Seiten 
der Kammern eine Verbeſſerung der geſammten Handelsgeſetze, nicht 
eines Theiles derſelben, verlangte. Breslau ſpeziell hat ſehr viele Uebelſtände, 
die zum Theil durch Friedrich's II. Börſenordnung herbeigeführt worden find, 
und weil jo lange Zeit keine kaufmänniſche Korporation beſteht, deren Funk⸗ 
tionen von der Handelskammer verſehen worden ſind, ohne dazu geſetzlich be⸗ 
rechtigt zu ſein. 


Breslau, 11. März. [Central⸗Gärtner⸗Verein.] In der 
letzten Sitzung des Vereines würde ein Zögling behufs ſeiner Gehilfen⸗ 
Prüfung von der dazu eingeſetzten Commiſſion geprüft. Zu wunſchen iſt, 
daß ſich alle Gärtner⸗Vereine dieſelbe Aufgabe ſtellten, dann ſtände es um 
die Gärtnerei in unſerem Vaterlande bei: Die Gartenkunſt iſt bis jetzt 
als freie Kunſt behandelt worden, und Mancher, welcher eine Gurke oder 
eine Topfpflanze kultiviren kann, nennt ſich ſchon Gärtner. 


$ Breslau, 10. März. [Kaufm. 9 In der geſtrigen ſehr 
zahlreich beſuchten Verſammlung, der Herr Ad. Sachs als Stellvertreter 
des Vorſitzenden präſidirte, hielt Hr. Prof. Dr. F. Cohn einen intereſſanten 
Vortrag „über den Kaffee“. Doch können wir aus dem reichen Material 
hier nur wenige kurze Notizen folgen laſſen. Unſer Wort „Kaffeebohne“ 
ſtammt aus dem Arabiſchen. Der Kaffeebaum gedeiht nur unter den Tropen, 
die Blätter gleichen denen der Camelien, paarweiſe gegenüberſtehend, und 
ſind immer grün, die Blüthen erſcheinen wie beim Jasmin, die te, 
unreif grün, werden dann roth, ſaftig und enthalten 2 Kerne. Im Ganzen 
iſt der Kaffeebaum unſerem Kirſchbaum nicht unähnlich. Zur Errichtung 
Kaffee⸗Plantagen Amerikas wurden Urwälder niedergelegt, und auf den als 
Dünger benügten verfaulenden Stämmen junge Bäumchen in der Entfer⸗ 
nung von 5—6 Fuß eingepflanzt, denen d ellte Akazien den nö- 
thigen Schatten gewähren. Nur allmählig reifen die Früchte deren ein Ar⸗ 
beiter 160.—80 Pfd. täglich einzufammeln vermag. en ausge⸗ 
quetſcht, läßt man die Bohnen dann durch Trocknen einſchrumpfen. Eigent⸗ 
liche Heimath des Kaffee's iſt nicht Arabien, ſondern Abyſſinien. Als erſter 
Entdecker der eigenthümlich anregenden und ermunternden Eigenſchaften des 
Kaffee's wird ein Derwiſch genannt. Man genoß die Frucht anfangs ge⸗ 
trocknet oder geröſtet, bis man auf den Gedanken kam, aus ihr ein Getränk 
zu bereiten. Der Islam war demfelben inſofern günftig, als er alle berau⸗ 
ſchenden Getränke verbietet. Bis vor 400 19 war der Kaffee noch eine 
Spezialität eines kleinen Landſtrichs, nämlich des glücklichen Arabiens, 
und als der beſte gilt noch heut der, Mockakaffee“, jo genannt von einer 
roßen auen am arabiſchen Meerbuſen. Die erſten Plantagen ent⸗ 
anden bei Mekka und verbreiteten ſich von da durch Pilger nach Egyp⸗ 
ten. 1534 kam der Kaffee nach Konſtantinopel, wo die Kaffeehäuſer zu 
Schulen der Weisheit wurden. Noch jetzt bilden ſie im Orient die einzigen 
öffentlichen Verſammlungsorte, in denen über die wichtigſten, oft auch über 


hung des Firmenweſens, be- 


— 7 * e an S 9 


* 


politische zuge geſprochen wird. Mancher tyranniſche Sultan ließ deshalb 
die Kaffeehäuſer aufheben. Allgemein iſt bei den Orientalen der Kaffee ein 
Na der Gaſtfreundſchaft, doch genießt man ihn gewöhnlich, ſtatt mit 
ilch und Zucker, nur mit Gewürzen vermiſcht. — Im 17. Jahrhundert 
Träger des europäiſchen Handels eigneten ſich die Italiener zunächſt den 
Kaffee aus dem Oriente an, und das erſte Kaffeehaus ward in Venedi 
aufgethan. Von da verbreitete ſich der Kaffee über Marſeille nach Frank⸗ 
reich, wo er vierzig, Jahre ſpäter (1670) in Paris durch den türkis 
ſchen Geſandten förmlich in die Mode kam. Freilich koſtete der Centner da⸗ 
mals 40 Thlr. Erſtes öffentliches Kaffeehaus war das jetzt noch beſtehende 
„Cafe Procop“, Nach London brachte ein Kaufmann, der längere Zeit 
in Konſtantinopel gelebt hatte, den Kaffee nebſt einer mit deſſen Bereitung 
vertrauten griech. Sklavin, die er ſpäter freiließ, um das ebenfalls noch vor⸗ 
handene „Virginiakaffeehaus“ zu gründen. In Folge der türkiſchen Belage⸗ 
rung bürgerte ſich der Kaffee 1683 auch in Wien ein. Von den Holländern 
und Franzoſen ward der Kaffeebaum nach den amerikaniſchen Tropenländern 
verpflanzt, wo er eine raſche Ausbreitung und Vermehrung gewann. In 
Europa ſtieg der Verbrauch des Kaffees, krotzdem Regierungen und Aerzte 
dagegen eiferten. Friedrich der Große führte bekanntlich das Kaffeemonopol 
ein, welches den Trank um das 14fache vertheuerte. Gegenwärtig ift ber: 
ſelbe allgemein verbreitet, und ſeine Nützlichkeit vollkommen anerkannt. Die 
Entnährung verhütend, dient er allen Klaſſen zu einem anregenden, ſtärken⸗ 
den Mittel, welches die alkoholiſchen Getränke immer mehr verdrängt, und 
daher auch für den Sold aten im Kriege von großem Vortheile iſt. Die 
franz. Armee wurde deshalb im ruſſiſchen wie im italieniſchen Feldzuge reich⸗ 
lich mit Kaffeerationen verſehen. Ein weſentlicher Beſtandtheil der Kaffee⸗ 
bohne iſt das Coffein, allerdings ein Giftſtoff, aber kaum 0 der Bohne 
ausmachend, während der bei weitem größere Theil aus Holz beſteht, ferner 
iſt darin J Waſſer, dia Fett und Oel, /e Eiweiß enthalten. Aroma befindet ſich da⸗ 
bei nur in dem Maße von ½1900, obwohl es dem ganzen Kaffee den Wohlgeſchmack 
verleiht. Merkwürdig iſt, daß die Einführung des Kaffees in Europa mit derje⸗ 
nigen des Schießpulvers und der Buchdruckerkunſt zuſammenfällt. An geeig⸗ 
neten Stellen ward das Geſagte durch Vorzeigung der Kaffeepflanze und der 
wichtigſten chemiſchen Präparate erläutert. Nachdem der Vorſitzende dem 
Redner für ſeinen eben ſo geiſtreichen als lehrreichen Vortrag gedankt, er⸗ 
ſuchte ihn Herr Straka sen., demſelben recht bald den „über Thee“ folgen 
zu laſſen. 

Zur Erörterung der Vereins⸗Angelegenheiten übergehend, bemerkte Herr 
Dr, Cohn, daß der General⸗Poſt⸗Direktor kürzlich eine Verfügung erlaſſen 
habe, wonach die Poſtbeamten künftighin das vor der Abſendung des zur 
Einfuhr nach Rußland verbotenen ruſſ. Papiergeldes zu warnen ha⸗ 
ben. Ein feſter Cours * vereinsländiſche „Goldkronen“, ähnlich wie für 
Friedrichsd' or u. ſ. w., it nach einer von dem Redner gegebenen Auskunft 
nicht zu ermöglichen. Deshalb wäre die Notirung auf dem hieſigen Cours⸗ 
zettel wünſchenswerth. 

In Betreff anderer durch den Fragekaſten angeregten Gegenſtände von 
kaufmänniſchem Intereſſe, übernahm es der Bee an fompetenter Stelle 
Erkundigungen einzuziehen. — Dem kaufm. Verein“ zu Beuthen OS. 
ſoll für n Dun des jährigen Rechenſchaftsberichtes von Seiten des 
Vorſtandes ein Dankſchreiben zugehen. 


=E= Ratibor, 9. März. [Gartenbau⸗Verein.] In der geſtri⸗ 
gen 19. Verſammlung des hieſigen Gartenbau⸗Vereins wurde die Jahresrech⸗ 
nung pro 1859 von dem Stellvertreter des Vorſitzenden zunächſt mitgetheilt 
und darauf dechargirt; und ging aus derſelben das erfreuliche Reſultat her⸗ 
vor, daß dieſer Verein aus eigenen Mitteln vielleicht in nicht gar zu ferner 
Zeit ein dem Bedürfniß entſprechende Baumſchule wird anlegen können. 
Von dem Sekretär des Vereins wurden verſchiedene Mittheilungen von allge⸗ 
meinerem Intereſſe gemacht. Wir rechnen hierzu die Beobachtungen über die 
Zweckmäßigkeit eines mehrmaligen Verpflanzens der Obſtwildlinge 
vor dem Veredeln und über das Beſchneiden der Edelſtämme vor 
dem Verpflanzen. Erſteres iſt in jedem Falle als zweckmäßig zu empfeh⸗ 
len, Letzteres nur bei Kernobſt, während bei allen Steinobſtſorten das 
Nichtbeſchneiden der Edelſtämme erfahrungsmäßig vortheilhafter iſt. Bei 
dem bewährten Beſtreichen der Schnitte wurden bei abgenommenen Aeſten. 
welche eine glatte Fläche haben müſſen, Steinkohlentheer oder eine Miſchung 
von Leinöl nach den gemachten Beobachtungen als das beſte Mittel empfeh⸗ 
len; Stummel an den Stämmen oder Aeſten können damit jedoch nicht un: 
ſchädlich gemacht werden und müſſen, weil ſie Fäulniß erzeugen, beſeitigt 
werden. — Zur Vertilgung der Blattläuſe bei Gurken, Melonen und an⸗ 
dern Pflanzen in Miſtbeten bedient man ſich mit Glück des einfachen Mit⸗ 
tels, zwiſchen ſolchen Pflanzen einige Exemplare des Solanum lycoper- 
sicum zu pflanzen, welches Mittel auch bei Topfgewächſen, zwiſchen welche 
man dieſes Solanum in entſprechender Entfernung ſtellt, wirkſam ift, — Die 
in mehreren Zeitſchriften enthaltene Mittheilung, Topfgewächſe in einem vom 
Luftzuge freien und ungeheizten Zimmer dadurch vor dem Erfrieren zu ſchüz⸗ 
zen, daß man mit kaltem Waſſer gefüllte Töpfe De Pflanzen ſtellt, 
bat ſich bis jetzt noch nicht bewährt und muß als praktiſch in Zweifel gezo⸗ 
gen werden. 8 4 

Die Theilnahme an den Verſammlungen des Vereins und an den Diskuſ⸗ 
ſionen über die zur Verhandlung geſtellten praktiſchen und theoretiſchen Fra⸗ 
gen war im verfloſſenen Vereins jahre eine recht lebhafte; um dieſes Intereſſe 
der Mitglieder rege zu halten, wurde in der geſtrigen Verſammlung beſchloſ⸗ 
ſen, im Monat Mai eine Blumen⸗Ausſtellung zu veranſtalten und mit 
dieſer zugleich die Feier des Stiftungsfeſtes des Vereines zu verbinden. 
— Schließlich wurden von dem Sekretär des Vereins die von drei Mitglie⸗ 
dern dem Vereine geſchenkten Sämereien von 86 verſchiedenen Blumen⸗, 
Kürbis: und Melonen-Sorten unter die Anweſenden vertheilt und eine gleiche 
Mittheilung der vorzüglichſten Obſt⸗Reiſer für die nächſte Verſammlung in 
Ausſicht geſtellt. 


Inſerate. 
Vorlagen Pi die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 15. März. 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über die aufgeſtellten Etats für die Ver⸗ 
waltungen des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen pro 1860 und der 
Kirche zu St. Barbara pro 1860—62, über die Anträge — den bis— 
her beſonders gehaltenen fog. brieger Leinwandmarkt aufzuheben und 


denſelben mit dem Jahrmarkte an Johanni zu verbinden, den Unter⸗ 
richt in den Elementarſchulen im Sommer erſt von 8 Uhr des Mor⸗ 
gens ab beginnen zu laſſen, zwei den beiden ftädtiichen Gymnaſien ohne 
beſondere Beſtimmung zugewieſene Legate zu kapitaliſiren; über die 
wiederholt beantragte Zuſtimmung zu Abänderungen des Hundeſteuer⸗ 
Reglements. — Erklärung über die Anſtellung eines Prozeſſes. — 
Erklärung des Magiſtrats auf die Anfrage, ob das Vorſteher-Amt des 
Knabenhoſpitals in der Neuſtadt zur Compenſation der bei den Aus⸗ 
gabetiteln des Etats im Laufe des Verwaltungsjahres ſich ergebenden 
Zutritte und Ausfälle innerhalb der Geſammt-⸗Ausgabe des Etats zu 
ermächtigen ſein dürfte. — Nachträgliche Genehmigung der bei den 
Verwaltungen der Militär-Angelegenbeiten, des Elementarunterrichts⸗ 
weſens, der beiden ſtädtiſchen Gymnaſien und der Kirchen zu St. Bern⸗ 
hardin und zu St. Barbara pro 1859 vorgekommenen Etatsüberſchrei⸗ 
tungen. — Verſchiedene Anträge. 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Uebertragung 
der Ausführung des eiſernen Ueberbaues der Sandbrücke an eine hie⸗ 
ſige Maſchinenbau-Anſtalt, über die projektirte Erweiterung einiger der 
beſtehenden evangeliſchen Elementarſchulen, über die Erklärung des Ma⸗ 
giſtrats auf den Antrag — ein Pauſchquantum auf Druckſachen für 
ſämmtliche ſtädtiſche höhere Schulanſtalten feſtzuſetzen, über das Pro: 
jekt zur Verbreiterung der Brücke über die Ohlau in der Ohlauerſtraße, 
über die proponirte Prolongation des Pachtvertrages bezüglich der 
Ueberfähre aus dem Bürgerwerder nach der Nikolai-Vorſtadt, über die 
Verpachtung des Verkaufslokales an der Abendſeite des Rathhauſes, 
über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten. — Be⸗ 
willigung von Remunerationen und Subventionen. — Rechnungs⸗Re⸗ 
viſtons⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. [1873] 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf $ 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. Der Vorſitzende. 


Wilhelmsbahn. 
Im Monat Februar 1860 betrugen die Einnahmen: 
aus dem Perſonen⸗Verkehr A 2 5 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. 
7 18 6 : 


aus dem Gepäck⸗Verkeh t. 79 
aus dem Gil: und Frachtgüter⸗Verkeht. . . 21,609 = 1 =: 3 
aus dem Durch . vorbehaltlich 
ſpäterer Feſtſtellugg 2, A 
Außerdem Extraordinaria 2... 6 = 1 —e 
Zuſammen 33,768 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. 
Im Februar 1859 wurden eingenommen 35,856 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. 


Ratibor, den 9. März 1860. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Emma mit dem herzoglich Ratiborer Rath 


Todes⸗Anzeige. 
Den nach längeren Leiden in voriger Nacht 


[2323 y 
hufige Anzeige. 


13 
Der Unterzeichnete beehrt sich hier- 


Springer's Lokal 


im Weiss-Garten. 


Amtliche Anzeigen. 


Herrn Schmidt zu Rauden beehren wir uns 


erfolgten Tod des Fräulein Charlotte 


> fiebe Frau Julie, geb. Oelsner, nach acht 


erwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 5 
Kusnitzka bei Kieferſtädtel, 10. März 1860. 
Otto Peisker, herz. Hütten⸗Faktor. 
Bertha Peisker, geb. Nickiſch. 


Köllner zeigen Verwandten und Freunden an⸗ 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Landeck, den 10. März 1860. 


Das am 9. d. M. des Nachmittags 2 Uhr 


Als Verlobte empfehlen ſich: 2316] nach vielen Leiden erfolgte Dahinſcheiden 
Emma Peisker. unſeres geliebten Sohnes, des Dr. med. Vic: 
Karl Schmidt. tor Sein au Belem seigen wir m 
5 5 fern Freunden und Bekannten hiermit tiefbe⸗ 
ag Wisent ieder. 2908) trübten Herzens an und bitten um ſtille 
Samuel Friedemann. Theilnahme. : [1847] 
Beuthen DE. Gleiwitz Pleß, den 10. März 1860, 


Boeniſch, kgl. Kreis⸗G.⸗Rath. 
Joſephine Boeniſch, geb. Cecola, 
als Eltern. 


Außerſchleſiſche 


Die Verlobung meiner zweiten Tochter 
Auguſte mit dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor, 
Dr. juris. Theodor Gaupp, beehre ich mich 
Neldun und a Bass 

eldung ganz ergebenſt hierdurch anzuzeigen. 

Breslau, den 12. März 1860. 1858] 
Appellations⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſident Belitz. 


Die heute Nacht erfolgte 3 Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Erneſtine, geb. 
Wwe von einem muntern Knaben, zeige 
i erwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
Beat an. Myslowitz, 9. März 1860. 

[2345] Simon Bänder, 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heut Früh 3% zur glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Mofa, 
— Zadig, von einem kräftigen Knaben 
eehre ich mich Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. Neiſſe, 8. März 1860. 
2308 Emil Stern. 


Die heut Nachmittag 5 Uhr erfolgte ſchwere, 
doch glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Marie, geb. Flitner, von einem geſunden 
Knaben zeige ich allen Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit an. 2312] 

Breslau, den 11. März 1860. 

Leop. Glaesner, Kaufmann. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abends 5 Uhr hat mich meine ge⸗ 
liebte Frau Ulrike, geb. Zadig, mit einem 
eſunden Knaben beſchenkt. Verwandten und 
. zeigt dies ergebenſt an: 
12309 Joſeph Kempner, 
Landsberg OS., 10. März 1860. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heut Nacht um 11% Uhr ſtarb an Can en⸗ 
ſchwindſucht unſer geliebter Sohn und ru: 
Su Le a he 
8 a i 
zu St. Berhardin ftatt. Breslau, 10. März 1860. 
12310 Die Hinterbliebenen. 


Heute gegen Morgen verſchied an Alters⸗ 
ſchwäche im bald vollendeten 79. Lebensjahre 
unſere gute Mutter [1854] 

die verw. Frau Juſtitiarius Theiler, 

geb. Heinrich. 

Breslau, den 12. März 1860. 

Die hinterbliebenen Kinder. 


eute Vormittag, 10% Uhr entſchlief na 
Goes unerforſchlichem Rathſchluſſe N 


Verlobungen: Fräul. Friederike Luhme 
mit Hrn. Rittm. u. Eskadronschef im 3. Uli. 
Regt. Philipp Rode in Beeskow, Frl. Dors⸗ 
Schütte in Schöningen mit Hrn. Wilhelm 
Operlach in Helmſtedt, Frl. Julie Weichert 
mit Hrn. Prediger und Rektor Renner in 
Obornik. 

Eheliche Verbindung: Hr. Dr. Feiler 
mit Frl. Minna Wildgrube in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem.⸗Lieut. 
Gebhard v. Kroſigk in Neu⸗Gattersleben, Hrn. 
Th. v. Lücken in Zahrenſtorff, Hrn. L. von 
Wulffen in Johannisthal, Hrn. Paſtor Oelze 
in Frauſtadt, Hrn. Major v. Reuter in Co⸗ 
burg, Hrn. Prof. Don achmann in Roſtock. 

Todesfälle: Hr. Geh. Rath a. D. Carl 

hilippi in Potsdam, Frau Predig. Clifabet 

altzer, geb. Friedländer in Treptow, Herr 
. erichts⸗Direktor Frhr. Dr. L 
v. Schmidtfeld in Meiningen. 


Allen Freunden und Bekannten, die bei der 
Beſtattung meiner theuren unvergeßlichen 
Gattin zur ewigen Ruhe, mir ihre Theilnahme 
in ſo warmer und herzlicher Weiſe bekundet, 
und dadurch ſo vielen Troſt meinem Herzen 
bereitet haben, fühle ich mich gedrängt, hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlten Dank auszu⸗ 
ſprechen. 2335] 

Breslau, den 12. März 1860. 

Nathan M. Biberfeld. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 13. März. 60. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die luſtigen Weiber von Wind⸗ 
3 Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 
(ften mit Tanz, nach Shakeſpeare's ur 


Fa Sure Kufne 


namigem Luſtſpiel gene von 9. 
thal. Muſik von Otto Nicolai. 
Mittwoch den 14. März. 61. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Jungfrau von Orleans.“ Ro⸗ 
mantiſche Tragödie in 5 Akten, nebſt einem 
Vorſpiel, von Schiller. Die zur Handlung 
ehörige Muſik iſt von B. A. Weber. (Jo⸗ 
anna, Frau Verſing⸗Hauptmann, vom 
Stadt⸗Theater zu Frankfurt a. M., als 
fünfte Gaſtrolle.) 


Juristische Section. 
Mittwoch den 14. März, Abends 6 Uhr: 
Literarische Mittheilungen und Austausch 
über einige Controversen. [1864] 


Nur noch 6 Vorſtellungen. 
Cirque Carré. 


Heute Dinstag, den 13. März, 
eten des weltberühmten 
Cautſchuk⸗Mannes, des Indianers 


Herrn Petropolis. 
— — 
e * 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 ihr. 
Meim Domizil iſt von jetzt ab 
Schloß Pilgramshain p. Striegau. 
[1793] Rarbille, 
Geometer und Drain⸗Techniker. 


tägigem Krankenlager zu einem beſſern Leben. 
öglin, den 4. März 1860 
[1849] A. P. Thaer. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 4 Uhr vollendete an 
Bruſt⸗Leiden Fräulein Amalie Höcker, 
75 Mufif = Lehrerin in Breslau, im 
ebendigen Glauben an Chriſti Verdienſt ihr 
irdiſches Daſein, 72 Jahr alt. Sie iſt uns 
und den Unſrigen hier durch achtzehn Jahre 
eine ſegensvolle Hausfreundin geweſen. Die 

rucht des heiligen Geiſtes: Liebe, Freude, 

riede, half ihr auch auf ihrem faſt zweijah⸗ 
rigen Siechbett Alles klaglos und 3 
überwinden, Dies zeigen deren geehrten Ver: 
wandten und allen theuern Freunden in 
Chriſto ergebenſt an: 
der lutheriſche Paſtor Kellner und Frau. 
Schwirtz, den 10. März 1860, 12815 


een ne" 


durch ergebenst anzuzeigen, dass er 
unter gütiger Mitwirknng der Frau Dr. 
4 Mampe&-Babnigg und des Pianisten 
Herrn C. Mächtig, Montag den 
im Saale des 
„Königs von Ungarn“ eine musikalische 
Soirée veranstalten wird. 
Billets à 15 Sgr. sind in allen Mu- 
sikalienhandlungen zu haben. [1866] 
Otto Lüstner, 
fürstl. Carolath. Kammermusiker. 


19. März, Abends 7 Ühr, 


Donnerstag den 15. März, 
Abends 7 Uhr, 
im Musiksaalder Universität 


Concert 


der Gesangs- Academie. 
Zur Aufführung kommt: 
I) „Hymne“ für Sopran, Chor u. 
Orgelv.F.Mendelssohn-Bartholdy. 
2) „Ave verum“, 4stimmig. Chor 
von Mozart. 
3) „O erux ave“, 5stimmig. Chor 
von Palestrina, 
4) „Urueifixus‘, 6stimmig, Chor 
von Lotti. 
5) „Ehre sei Gott‘, Doppelchor 
von Nicolai. 2 
6) „Der 42ste Psalm“, für 
Solo, Chor und Orchester von 
F. Mendelssohn-Bartlıoldy. 


Billets zu numerirten 
Plätzen à 20 Sgr., zu wmnumerirten 
Plätzen à 15 Sgr., sind in der Musi- 
kalienhdlg. d. Hrn. C. F. Mientzschh, 
Junkernstrasse vis-a-vis der goldenen 
Gans, zu haben. 1 
Julius Hirschberg. 


Mittwoch den 14. März, Abends 7 Uhr: 


Abschieds- Concert 


von 


Marie Mösner. 


I. Fantasie für Harfe von Parish-Alvars, vor- 
fen von Frl. Mösner. 
;avatine für Sopran aus „Euryanthe“. 
3. a) Les Adieux, Romance von Godefroid, 
b) Gran Studio von Parish-Alvars, 
vorgetragen von Frl, Mösner. 


von Parish-Alvars, 
vorgetragen von Frl. 
Mösner. 
5. a) Nocturno von Reinecke, ] für Pianof. 
b) Walzer von Chopin, vorgetragen 
von Herrn Reinecke. 
6. Lieder f. Sopran mit Begl. der Harfe von 
Mozart und Mendelssohn. 

7. (Auf Verlangen.) La danse des sylphes 

von Godefroid, vorgetr. v. Frl. Mösnen 

Billets a 20 Sgr, sind zu haben in den 

Musikhandlungen der Herren Hainauer, 

Hientzsch, König & Co., Leuckart 

und Scheffler, An der Kasse kostet das 
Billet 1 Thaler. [2311] 
Kassenöffnung 7% Uhr, Anfang 8 Uhr. 


Schul:-Unzeige. 


Der neue Curſus in meiner höheren 
Töchterſchule beginnt in dieſem Jahre den 
17. April. Ich bringe dies hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß, um auch die nicht hier 
am Orte wohnenden Familien von dem geeig⸗ 
netſten Zeitpunkte zum Eintritte von Zoͤglin⸗ 
gen in meine Anſtalt zu benachrichtigen. 

Die diesjährige Schulprüfung, zu welcher 
ich hierdurch auch die auswärtigen Eltern 
meiner Schülerinnen ergebenſt einlade, findet 
den 3. April ſtatt. 843] 

Oppeln im März 1860, Marie Weiß. 


4. a) Marche funöbre, 
b) Danse des fees, | 


Heute Dinstag den 13. März: 
Grosses Concert der Breslauer 
Theater-Kapelle 
zum Benefiz des Musik-Direktors 


Herrn A. Blecha, 


unter gütiger Mitwirkung von Fräul. Bau- 
dius, der Herren v. Ernest, Caf- 
eri, Brückner, Rieger, Prawit, 
des königl. Musikdirektors Hrn, A. Hesse, 
und desHarfenisten Herrn Moser aus Wien. 
Anfang 3 Uhr, Entree pro Person 10 Sgr. 
Entree-Billets sind bis 12 Uhr in der Mu- 
sikalien-Handlung von König & Comp. 
Schweidnitzerstrasse, zu haben. Für die ge- 
ehrten Abonnenten der Concerte der Thea- 
3 gegen Vorzeigung der Abonne- 
ments-Karte Entree 5 Sgr. blos an der 
Kasse zu haben. [1868] 


Zur Eröffnung 


meines neu und für das Publikum bequem 
eingerichteten 


Kaffee⸗Etabliſſements 

nebſt Billard auf heute, Dinstag den 

13. März, lade ich ergebenſt ein. 
Hoheiſel, Matthiasſtraße Nr. 67. 


Privat⸗Inſtitut. 

Kandidaten oder Damen, welche ein päda⸗ 
gogiſches Examen gemacht haben, können mit 
geringem Kapitalaufwande ein gut eingerich⸗ 
tetes und rentables Privat⸗Lehr⸗Inſtität in 
einer größeren Provinzialſtadt übernehmen. 
Anfragen bittet man franco an Herrn T. W. 
Kramer in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 30 
zu adreſſiren. 2313] 


räulein Lonife Wernicke, früher in 
O Neudeck, wird freundlichſt gebeten, ihren 
jetzigen Aufenthalt der Frau Kauder gütigſt 
mittheilen zu wollen. 14840 


Ich mache hiemit bekannt, daß ich Schulden, 
die auf meinen Namen durch den Hand⸗ 
lungs⸗Commis Joſeph Meißner aus Leob⸗ 
ſchütz gemacht werden, nicht bezahle. [1867] 
Leobſchütz, den 10. März 1860. 
Joſeph Meißner. 


Als Conſirmations-Geſchenk 
empfiehlt die Unterzeichnete: [1860] 
e 


Neligiöf 
Morgen⸗, Abend⸗ und 


eſt⸗Geſänge 
für evangeliſche Ehriſten, 
von Dr. K. B. Schade, Schloßprediger. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Aufl. 
Elegant gebunden. Preis 1% Thlr. 
Sagan. F. A. Juliens Buchhölg. 
(J. Crüſemann.) 


Sollten Eltern oder Vormünder geneigt fein, 
ihre Kinder, jedoch nur Mädchen, Matt in 
eine Anſtalt, in eine anſtändige Familie auf's 
Land in Pension zu geben, woſelbſt fie einen 
ründlichen Schulunterricht erhalten, eben ſo 
ranzöſiſche Stunden und Muſik, auf Verlan⸗ 
gan auch Tanzunterricht und in allen weib⸗ 
ichen Arbeiten erhalten können, und ſtets un⸗ 
ter mütterlicher Pflege und Auſſicht ſind, ſo 
wird eine ſolche Penſion nachgewieſen auf 
frankirte Adreſſen sub D. W. an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [1856] 


Fichtenſamen 

friſch und Feimfabig wird frei Bahnhof Colo⸗ 
nowska an der Oppeln⸗Tarn. Eiſenbahn, das 
Z.⸗Pfd. mit 2% Sgr. offerirt. Beſtellungen 
9 nimmt Forſt⸗Inſpektor Krauſe in 
r.⸗Staniſch bei 0 de franco ent Be: 
Zawadzly, den 10. März 1860. N 52] 
Die Forſt⸗Direktion der Minerva. 


Bekanntmachung. [296] 
Im dem Konkurſe über das Vermögen des ge⸗ 
weſenen Reſtaurateurs Heinrich Schwinge 
(in Firma: Heinrich Schwinge) Reuſche⸗ 
ſtraße 58/59 hier, iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt 
bis zum 17. März d. J. einſchließlich 
fetgeſezt worden. Die Gläubiger welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 7 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Januar d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen ift 
auf den 2. April 1860, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
Gerichts-Rath Schmiedel im Berathungs⸗ 
zimmer im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 2, 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Terz 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. f 
Mer En Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
zur Rensebführung bei uns berechtigten Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. e 
11777 welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Bou⸗ 
neß u. Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 22. Februar 1860. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. 1. 


328] Bekanntmachung. 

Wie üblich werden auch in dieſem Jahre 
am Sonntage Lätare Sammlungen für 
die — Kinder⸗Hoſpitäler in der 
Neuſtadt und zum heiligen Grabe ſtatt 
finden, und zwar für jedes in zwei Büchſen, 
von denen die eine für die Zöglinge, die an⸗ 
dere zur Unterhaltung des Inſtituts beſtimmt 
iſt. — Indem wir dies hiermit bekannt ma⸗ 

en, bitten wir die wohlthätigen Einwohner 
Breslaus auch dieſesmal ihre ſtets bewährte 
Theilnahme für das Gedeihen der genannten 
8 durch reichliche Gaben freundlich zu 
bethätigen. 

Breslau, den 2. März 1860. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 360 
Die Lieferung der zur — der nr 
tiſchen Waſſerleitungen erforderlichen gußeiſer⸗ 
nen Röhren — vertikaler Guß — in Län 5 
von 8 Fuß und Weiten von 6 Zoll und 430 

mit den dazu erforderlichen 4 Fuß lan 5 
Halsröhren und den nothwendigen Au bis 
muffen im Geſammtgewichte von 


1100 Centnern ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Die weiteren, —. 5 — 


Bedingungen find während der Am 
in der Dienerſtube des atbbaufes uch 
und die verſiegelten Offerten nleitu röhren“ 
„Submiſſion für die Waſſerleitungsrobren 
find bis zum 22. d. M. Nachmittag 5 Uhr im 
Bureau VII. des Nad abzugeben, 


März 1860. 
Brie, Seust- Ban Depntation. 


(gez) Becker. v. Roux. 


ekanntmachung. 
1555 geen — en 
tes — Werderſtraße Nr. 28 — 
Fee tag den 16. März, Vorm. 9 Uhr, 


* 


e Bas alla a zu a Bl lee FT ZU 


Bekanntmachung. [342] 
7 1 70 Anordnung der köni Then Intendan⸗ 
lief es 6. Armee⸗Corps ſoll die direkte Ein⸗ 
25 000 eines Roggen⸗Quantums von circa 
Mi tr. in die hieſigen Magazine an den 
= indeſtfordernden im Wege des Submiſſions⸗ 
1 1 ae wer: 
iſt hierzu Termin auf Freitag, 
den 16. d. M., Vormittags 10 Uhr, 4 
unferem Amtslokal anberaumt worden. 
8 Lieferungsluſtige werden aufge⸗ 
n ert, ihre Forderungen pro Scheffel à 78 
zu ſtellen, und ihre verſiegelten Submiſ⸗ 
fionen rechtzeitig vor dem gedachten Termin 
an uns einzureichen, da nach der oben feſtge⸗ 
etzten Stunde ſolche nicht mehr angenommen 
erden können. 
Die nähern Bedingungen, welche dem Lie⸗ 
Len gcc zu Grunde liegen, ſind in 
en Dienſtſtunden von Vormittags 8 bis 12 
nud Nachmittags 2 bis 6 Uhr in unſerem 
reau einzuſehen. 
Breslau, den 10. März 1860. 
Königl. Proviaut⸗Amt. 


u ae Verkauf, (348 
Das den Franz Karras'ſchen Erben ge⸗ 
hörige sub Nr. 146 des Hypothekenbuchs in 
der Stadt Beuthen OS. belegene Haus, ab⸗ 
geſchätzt auf 7189 Thlr. 15 Sgr. zufolge der 
nebſt 5 und Bedingungen in 
unſerer Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 3. Oktbr. d. J. von Vorm. 11 Uhr 
ab, an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. ; 
Diejenigen Gläubiger, welche weſſch einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 6. März 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[347] eee 85 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. R. Chrobog zu Ratiborer⸗ 
Hammer iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord ein neuer Termin 
auf den 16. April 1860 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem Parteien⸗Zim⸗ 
mer vor dem unterzeichneten Kommiſſar, Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Plate, anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder 3 zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkursgläubiger, an. fir dieſel⸗ 
55 weder ein Vorrecht, no 


ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Ratibor, den 6. März 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Plate. 


[349] EEE j 

Sonnabend den 24. d. M. Vormittag 
10 Uhr, wird in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Schönau bei Neumarkt der dicht bei Schönau 
age dem Forſtfiskus gehörige Theil der 


arzelle „Schmiedebuſch“ von 6 Morgen 172 

„Ruthen mit dem darauf ſtehenden Holzbe⸗ 
ſtande öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen in der hieſigen Forſtregiſtratur eingeſehen 
werden. Der Termin wird um 12 Uhr Mit⸗ 
tags geſchloſſen. 

imkau, den 11. März 1860. 
Der kgl. Oberförſter v. Prittwitz. 


350] Holz⸗Verkauf. a 
Abri den 23. März, Vormittags 
9 Uhr, werden im Gaſthofe hier öffentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezahlung 
verkauft: g 
aus den n Stoberau 5 Klftrn. 


Eigarren⸗Auktion. 
Morgen Mittwoch, den 14. März Vm. von 
10 Uhr ab werde ich Ring 30 eine Tr. hoch 
25,000 Stück Cigarren verſchie⸗ 
dener Qualität [1790] 


meiſtbietend verſteigern. 
eiſtbietend verſ G. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Auktion von 


Original Oelgemälden 
üſſeldorfer Schul 

Die dem kunſtliebenden 
bereits ſeit einiger Zeit im Gaſthof zum gol 
denen Löwen, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, zur 
Anſicht aufgeſtellten Original⸗Oelgemälde ſol⸗ 
len eee den 15. März d. J. 
von Morgens 10 Uhr ab daſelbſt öffentlich 
gegen Baarzahlung meiſtbietend verſteigert 
N Ki 

mier der Sammlung befinden ſich Werke 
von Achenbach, Lan e, Nacken, ele, Cell, 
Herzog, Lachenwitz, Janſen, Irmer, Röttcken 
und Weber, ein altes Bild von Rubens und 
Apr vie Ch it der O 

für die Echtheit der Originale) wird garan⸗ 
tirt und find dieſelben bis zu ums Tage 
zur Ansicht aufgeftellt. 

Breslau, den 10. März 1860, 


Reymann, 
außergerichtlicher Auktions⸗Kommiſſar. 


Auction von 
Oel⸗Gemälden. 


Die uns vor einigen Tagen zum Verkauf 
e en Driginal-Delgemälde ſollen 
ir für auswärtige Rechnung meiſtbietend 
verkaufen. Wir haben hierzu einen Termin 
10 Dinstag, den 13. März d. J. Vormittags 
1 Abr ab, in unſerem Locale, Ring Nr 88, 
dur anberaumt, und werden dieſelben 
urch den Auctions ⸗Commiſſar Heren Saul 
meiltbietend verſteigert. 1835] 
ie Perm. Iuduſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 33, 1. Etage. 
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In der Dinstag, den 13. März ſtattfindenden Männer⸗Ver⸗ 
ſammlung wird Herr Conſiſtorial⸗Rath Dr. Böhmer eine Rede halten über 
das Verhältniß der Politik zur Sittlichkeit, nach ſeiner Idee und Wirklichkeit dar⸗ 
geſtellt. Der Vorſtand der Fonftitutionellen Bürger⸗Reſſouree. 


Bekanntmachung. 
Im Anſchluß an die Bekanntmachung des Verwaltungs⸗Raths 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 21. September 1856 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die ferner⸗ 
weitige Einzahlung der noch rückſtändigen 80 Prozent, auf die Ober⸗ 
15 8 Stamm⸗Aktien Littr. C. beſchloſſen und angeordnet ha⸗ 
en, daß: 

in der Zeit vom 29. März bis 15. April d. J. incl., 

in der Zeit vom 29. Juni d. J. bis 15. Juli d. J. incl., 

in der Zeit vom 29. September bis 15. Oktober incl., und die letzten 

in der Zeit vom 29. Dezember bis 15. Januar 1861 incl. 


b) 20 Pt. 
e) 20 pCt. 
d) 20 pCt. 
und zwar nach Abzug der Zinſen bis zur letzten Theilzahlung 
für den Termin ad a. mit 19 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf., 
für den Termin ad b. mit 19 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., 
ür den Termin ad e. mit 19 Tl. 14 Sgr. 3 Pf., 


ür den Termin ad d. mit 19 Thlr. 9 Sgr., 
von den betreffenden e zu entrichten ſind. 

Die Einzahlung dieſer Ratenzahlungen erfolgt unter gleichzeitiger Präſentation der über 
die Betheiligung an dem Stamm⸗Aktien⸗Emiſſions⸗Fonds Littr. O. im Oktober 1856 von 
dem Verwaltunge⸗Rathe der Geſellſchaft ausgeſtellten Quittungsbogen, ſo wie unter Abgabe 
eines Verzeichniſſes, das die Nummern der einzelnen Quittungsbogen und den Namen und 
Wohnort des Inhabers derſelben enthält. e 

Bei Präſentation der Quittungsbogen werden dieſelben mit entſprechender Empfangs⸗ 
Beſcheinigung verſehen werden, während bei Einzahlung der Rate ad d der Intereſſenten 
gegen Austauſch der Quittungsbogen die Aktien⸗Dokumente nebſt beſonders für das Jahr 
1860 ausgefertigten Dividendenſcheinen behufs Erhebung der auf ihre Einzahlungen pro 
1860 fallenden Dividende ausgeantwortet werden. 5 

Die Zahlungsleiſtungen konnen an den vorbezeichneten Terminen entweder 

bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt oder bei der Haupt⸗Kaſſe der Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Berlin in den Geſchäfsſtunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags mit Aus⸗ 
ſchluß der Sonn: und Feiertage 

erfolgen. 4 

Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß bei unterlaſſenen Zahlungs⸗Leiſtun⸗ 
gen die einſchläglichen Beſtimmungen der SS 12 bis 19 des Geſellſchafts⸗-Statuts zur An⸗ 
wendung kommen. 74 


Breslau, den 10. März 1860. : [18 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 15. (27.) November 1859 werden die Zeichner 
der Actien II. Serie aufgefordert, 0 
die 6te und letzte Einzahlung mit Rubel Silber Zehn pro Actie vom 3. 1189 bis 
8. (20.) April 1860 zu leiſten. 1870] 
Warſchau, den 26. Februar (9. März) 1860. 8 
Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eifenbahn. 


Königsberger Privatbank. 


Wir benachrichtigen unſere Herren Actionäre, daß die auf 20 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf. feſtgeſetzte Dividende pro 1859 von heute ab gegen Einlieferung des Di⸗ 
videndenſcheins Nr. 3 und eines Verzeichniſſes der betreffenden Actien⸗-Nummern 
hier an unſerer Kaſſe, 
in Berlin bei der Direction der Disconto-Geſellſchaft, 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 
und außerdem bei ſämmtlichen inländiſchen Privatbanken gezahlt wird. 


Königsberg, den 10. März 1860. 118621 
Der Verwaltungsrath der Königsberger Privatbank. 
Gädecke. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weilsgarten. 


Mittwoch, den 14. März: Concert der Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft aus 
dem Zillerthal. Entree für Mitglieder a Perſon 1 Sgr. [1872] Der Vorſtand. 


Schul: und Penſions⸗ Anzeige. 


In meiner Knaben⸗Lehranſtalt — Büttnerſtraße 6 — werden bis zum 2. April c. 
Anmeldungen neuer Schüler und einiger Penſionäre angenommen. 2292 
Breslau. G. Geppert, Vorſteher der Anſtalt. 


Königliche Academie des Landhaues zu Möglin. 


Die Sommer⸗Vorleſungen laufenden Jahres beginnen mit dem 1. April und 
dauern bis zum 1. September. 
Es werden vortragen: 2 
. Der Landes⸗Oeconomie⸗Rath Thaer: k 
Die Lehre von der vegetabiliſchen Production, ſpecielle Rindviehzucht, ſpecielle Lehre der 
Ackerwerkzeuge, e in Bezug auf die Feldſyſteme, ſpecielle Demonſtra⸗ 
tion der Wolle auf dem lebenden Thiere und zur Zeit der Schafſchur im geſchornen Vließ. 
N Der Dr. 1 — — . Thaer: 5 y 
di Avon des: Landbaues, Theorie der Beackerung, Ent: und Bewäſſerungslehre, ſpeciellen 
ieſenbau. 

„Der Docent der Naturwiſſenſchaften, Herr Reinhard: 
Otrganiſche Chemie, ſpecielle Agriculturchemie, landwirthſchaftliche Technologie mit Be⸗ 
ſichtigung von Fabriken verbunden, Botanik, Feldmeßkunſt nebſt praktiſchen Uebungen im 
Feldmeſſen und Nivelliren. 

; Der Thierarzt erfter Klaſſe, Herr Bretſch: 

Allgemeine und ſpezielle Therapie der Hausthiere, ſpezielle Pferdezucht und Geſtütskunde, 
Lehre vom Hufbeſchlag, Exterieur, Schweinezucht. g 

Das Honorar beträgt inchufive Wohnung, Mittag: und Abendtiſch für das 
Semeſter 175 Thaler Courant. Die Vorleſungen ſtehen im innigen Zuſammenhange mit 
der Bewirthſchaftung des Ritterguts Möglin. Es wird den Herren Studirenden die Wirth: 
ſchaftsdispoſition täglich mitgetheilt und dadurch, jo wie durch Excurſionen den Academikern 
aa ak gegeben, ſich in belehrendem Zuſammenhange mit der Praxis zu erhalten. 

Anmeldungen zum Sommerſemeſter bittet der unterzeichnete Director vor Beginn des 
Curſus ihm zugehen laſſen zu wollen. N [1848] 

Möglin, im März 1860. A. P. Thaer. 
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1 An die Beſitzer von Briefen Felir Mendelsſohn Bartholdh's. 

Die Unterzeichneten glauben der Zuſtimmung Aller, denen die Erinnerung 
an Felix Mendelsſohn Bartholdy werth it, gewiß zu fein, wenn fie 
es unternehmen, aus der Fülle von Briefen, die er geſchrieben, eine Reihenfolge 
der für ihn und feine Arbeiten bezeichnenden zu veröffentlichen. Schon befinden 
ſich faſt alle Briefe, an deren Empfänger ſie ſich deshalb direct wenden konnten, 
in ihren Händen; aber von ſehr vielen fehlt ihnen der Nachweis und die Spur 
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ihres Verbleibens. — Sie erlauben ſich daher die ihnen unbekannten Empfän⸗ 
ger oder Beſitzer ſolcher Briefe ergebenſt zu bitten, dieſelben entweder in 
oder in zuverläſſiger Abſchrift, unfrankirt, einem von ihnen zu⸗ 
ſchicken zu wollen. [1861] 
! . Droyfen | 

1 Profeſſor 5 9 1 1 9 E. Yan Jägerſtraße Nr. 51. 

Meine Strohhut⸗Fabrik und 
Verkaufs⸗Lokal 

nur Schweidnitzerſtr. 52, 1. Etage. 
H. L. Breslauer. 


Original, das nach gemachtem Gebrauche dankbar zurückgeſendet werden wird, 
Berlin, im Februar 1860. 
Mendelsſohn Bartholdy, 
befinden ſich nach wie vor 
Auf meine Vornamen bitte genau zu achten. 2304] 
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Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung 
Grass Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20: 


Vene und gründliche Heilung des Kopſwe 
I en er a. a ul 


Wahrhafte Hilfe für Leidende durch ein neues, alle Kopfleiden berückſichtigendes 
Verfahren, geboten 
von Dr. G. Schrader. 
Naumburg, bei Franz Regel. Preis br. 7% Sgr. 

Es darf dieſes Verfahren als das Gelungenſte bezeichnet werden, was 
die Wiſſenſchaft in neueſter Zeit fand, denn es ſichert ſtets den günſtig⸗ 
1 Oppeln: W. Cl 5 

n Brieg: A. Bänder, in eln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
= « ir men Fr. Tbtele. a 185105 £ 


Thuringia. 
Feuer⸗, Lebens⸗ und Wir Ein e e 
in Erfurt. 
Grundeapital: Drei Millionen Thaler. 


Dieſe von uns vertretene Geſellſchaft erlauben wir uns zur Benutzung beſtens 
zu empfehlen und werden Anträge jederzeit von uns entgegengenommen. [1853 
Breslau, im März 1860. Lübbert u. Sohn, General⸗Agentur. 


Für Stadt: und Landgemeinden, Fabriken u. Hüttenwerke. 


E. Lutze, Feuerſpritzenfabrikant in Berlin, Zimmerſtraße 38, empfiehlt feine nach 
neuem Syſtem conſtruirten Feuerſpritzen in acht verſchiedenen Größen. Die Werke ſind 
aus reinem Meſſing gegoſſen — wodurch ſie vor der ſogenannten amerikaniſchen Patent⸗ 
ſpritze, deren Werk aus Gußeiſen beſteht, den weſentlichen Vortheil haben, daß ſie nicht 
roſten — ſauber polirt, zuſammengeſchraubt und haben die nicht genug zu beachtende vor⸗ 
theilhafte Einrichtung, daß ſämmtliche Ventile frei liegen, ſo daß ſie mit großer Leichtigkeit 
herausgenommen, gereinigt und wieder eingeſetzt werden können, wodurch jede etwaige Ver⸗ 
ſtopfung beſeitigt und die Spritze nie auf der Brandſtätte unbrauchbar werden kann. Alles, 
was ſich oberhalb des Wagens befindet, iſt aus Metall und zwar aus Kupfer, Meſſing oder 
Eiſen höchſt ſauber gearbeitet. Sämmtliche Spritzen werden nach Wunſch mit und ohne 
Saugewerk geliefert. Von der größten neuen berliner, bis zur pariſer Stadtſpritze und 
teinften Aſſekuranzſpritze herab, liefern dieſelben 256, 224, 200 bis 80 Quart Waſſer pro 
Minute. Ebenſo werden fahrbare Waſſerzubringer nach neuſter Conſtruction gebaut, wo⸗ 
durch man bis auf 1000 Fuß und mehr das Waſſer zur Brandſtätte befördern und die 
Spritzen ſpeiſen kann. Verſchiedene Spritzen ſtehen auf meinem Lager fertig, ſowie auch 
Waſſer⸗ und Schlauchwagen, Locomotiv⸗Laternen, die ihr Licht nach vorn und hinten zu⸗ 
gleich werfen, Signalglocken, Druck⸗ und Hanfſchläuche, verbeſſerte Schlauchſchrauben, Feuer⸗ 
eimer u. dgl. m. Die Fabrikpreiſe ſind aufs billigſte notirt. — Ueberall haben meine 
Spritzen wegen ihrer Tüchtigkeit und neuen praktiſchen Bauart den größten 2 geerntet, 
fo daß nach ſämmtlichen Provinzen mehr denn 600 Spritzen zur allgemeinen Zufriedenheit 
aus meiner Fabrik hervorgegangen ſind. — Preiscourante und Zeichnungen werden den 
Herren Beſtellern gratis überſandt. [1678] _ 


enjions = Erziehun 5: Anltalt 
des Unterzeichneten, verbunden mit einem gründlichen Privat⸗Unterricht zur Vorberei⸗ 
tung für die mittleren Gymnaſial⸗ oder Realſchul⸗Klaſſen, nimmt zu Oſtern d. J. wieder 
Zöglinge auf, und bietet ihnen, nächſt allſeitiger, materieller wie geiſtiger Pflege, und 
der gewiſſenhafteſten Ueberwachung, die günſtigſte Gelegenheit, ſich in den neueren 
Sprachen, in der Muſik, und wenn ſie ſpäter ſich dem Kaufmänniſchen widmen 
ſollen, auch in Handelswiſſenſchaften auszubilden. 
Privat⸗Unterricht in der franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Sprache 
und ihrer Literatur, ertheile ich, ſowohl in den dafür eingerichteten Lehrcurſen, als 
auch in beſonderen Stunden. 


J. 9 Haender, 


Breslau, Tauenzienjtraße Nr. 


Samen-Diferte, 
Rieſen⸗Futter⸗Runkelrüben, das Pfund 10 Sgr., 


2 


grünköpfige weiße Rieſen⸗Möhren, das Pfund 6 Sgr. 

Nach eigener Erfahrung find dieſe im Ertrage ebenſo ergiebig, als alle ſonſt angeprie- 

ſenen derartigen Rieſenwurzeln. Nächſt dieſen offerire ich alle übrigen Futter⸗Nunkel⸗ 

Nüben, Futter⸗Möhren, Feldkraut, Gräſer⸗ und Gartenſämereien ꝛc. in beſter 

Güte zu zeitgemäßen Preiſen. } [1787] 
Julius Monbaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Gaſthaus⸗ und Brauerei⸗Verpachtung in Loſſen. 


Das 11 an der Chauſſee gelegene, mit Gartenland und entſprechender Ackernutzung 
verſehene herrſchaftliche Gaſthaus, nebſt vollſtändig eingerichteter Brauerei zu Loſſen, 
Kreis Brieg, ſoll in der Kanzlei E 

am Freitag, den 23. März, 11 Uhr, 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Eine Caution von 200 Thlr. iſt erforderlich, die 
übrigen Bedingungen ſind jederzeit in der Wirthſchafts⸗Kanzlei einzuſehen und werden auf 
Anſuͤchen im Auszuge ſchriftlich mitgetheilt. [1803 
Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Loſſen. 


Kartoffel⸗Offerte. 


Im Auftrage eines ea im Königreich Sachſen, offerire ich den Herren Landwir⸗ 
then zur Saat zwei der lohnendſten Sorten Kartoffeln: 1 
1) Die Gloßuer Zwiebelkartoffel, etwas hellroth, Schale glatt. Sie iſt eine Kar⸗ 
toffel, welche namentlich in gutem, lehmigen Boden gebaut, außerordentlich reichen Er⸗ 
trag lla far pro Morgen über 70 Sack — 140 Berliner Scheffel, dabei iſt ſie außer⸗ 
ordentlich ſtärkemehlreich und hierin von keiner andern Sorte übertroffen, auch äußerſt 
angenehm und wohlſchmeckend als Speiſekartoffel. 2 i 
2) Die echte ſächſiſche Zwiebelkartoffel aus dem Erzgebirge, mit mehr rauher 
Schale. Sie iſt empfehlenswerth für guten wie für geringen Boden. Der Stärkemehl⸗ 
gehalt iſt der obigen nicht ganz gleich, doch weit erhoben über den der meiſten andern 
Sorten. Als Speiſekartoffel it ie gut, aber erſtere Sorte Fi im Geſchmack feiner, 
Der Preis incl. Bahnfracht und Unkoſten excl. Säcke ſtellt ſich bis hierher 
für Nr. 1 auf 1 Thlr. pro Berliner Scheffel, 
für Nr. 2 auf 25 Sgr. pro Berliner Scheffel. g 
Es iſt blos ein beſtimmtes Quantum zum Verkauf disponibel, deshalb bitte ich etwaige 
Beſtellungen darauf bis zum 20. d. Mts. bei mir einreichen zu wollen, um ſodann die Ver⸗ 
packung vorbereiten und die Kartoffeln bei günſtiger Witterung beziehen zu können. 
12318 Eduard Winkler, Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Ungarische Hüte 


und Prager Schrauben-Schuhe für Herren neueste 
Facon, sind zu haben in der [1859] 


Perm. Industrie-Ausstellung, Ring 33, 1. Elage. 
25,000 Ellen Sammet⸗ und ſeidene Bänder, 


die 10 Ellen 15 Sgr. gekoſtet ae werden für 5 Ellen 7% Sgr. verkauft, jo wie die noch 
vorhandenen wollenen Kleiderſtoffe um die Hälfte des Koſtenpreiſes. uch eine Partie 
weißer geklöͤpfelter Zwirn⸗Spitzen und ſchwarzer echter Kanten und noch mehrere „andere 
Artikel jollen ſchleunigſt verkauft werden: [2339] 


11. Reuſcheſtraße 11. 


Unſeren geehrten Geſchäfts⸗Freunden zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir vom dies⸗ 
Aha! dera Later arkt ab, unſern Verkaufs⸗Stand in die 
Erſte Leinwandhalle, füdlich von der Friedrichs Statue nach der Sauptmade 
t haben. | 2: 
„Landsberger, aus Hirschberg. 
oguel & Noth, aus Langenbielau. 
Exner & Stockmann, aus Schweidnitz. 


Vorſteher einer Penſions-Erziehungs⸗ 
Anſtalt u. Lehrer der neueren Spraßen. 
225 


D 


1 


en Rittergute Magnitz, Poſt⸗Station 
omslau, 2 Meilen von Breslau, ſtehen 
wiederum vier ge Zucht taugliche, von acht 
bis vierzehn Monate alte Ochſen⸗Kälber 
echt holländiſcher Race bei feſten, aber billigen 
Preiſen zum Mn 
Magnitz, den 10. März 1860. 
Die Guts⸗Verwaltung. 
v. Keler, [1842] 
au einem der Mode nicht unterworfenen 
Fabrik⸗Geſchäft, welches ſeit zwei Jahren hier 
am Orte beſteht, und einen Reinertrag von 
20 bis 25 pCt, abwirft, wird ein junger Mann, 
wo möglich Kaufmann, als Theilnehmer 
geſucht, der ein Kapital- von 5 bis 6000 Thlr. 
disponibel hat, welches total zur Vergröße⸗ 
rung der Fabrik, wozu hinreichend Lokalitäten 
vorhanden ſind, angewandt werden ſoll. 
Adreſſen unter A. B. 27 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [2334] 


in feinfädiger, dichter und ſchwerer 
Waare, offerirt Wiederverkäu⸗ 
fern billigt: [2322] 


Wilhelm Regner, 


Ning Nr. 29, goldene Krone. 


Wollzüchenleinwand 


von reinem Werggarn, 36 bis 60 Z. Pfd. 
ſchwer, empfehlen wir zu den billigſten 


reiſen. Wiederverkäufer erſuchen wir, 
ich dieſerhalb rechtzeitig an uns wenden 
zu wollen. 5 

Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


ND by 
inländiſche, franzöſiſche und Ungarweine 
in herb, mild und jüß, a preuß. Quart 
zu 8, 10, 12, 15, 20 und 25 Sgr., in 
Flaſchen und Gebinden, empfiehlt einer 

ütigen Beachtung die Weinhandlung von 
18 J. Kozlowski in Ratibor. 
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Zu dem bevorſtehenden Paſſach⸗Feſte 
empfehle ich Spezerei-Waaren, Backobſt, 
Klümpchen, doppelte Liqnenre, Weinef- 
g und mehrere Sorten Weine, mit dem 
Bemerken, daß über meine Verläßlichkeit be⸗ 
züglich des Rituellen das hieſige Rabbinat auf 
gefällige Anfragen Auskunft zu ertheilen die 
Güte haben wird. 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt 

effektuirt. [2326] 


2320 


„Juliusburger, 
Karlsſtraße Nr. 30, im goldnen Hirſchel. 


1000 Thaler werden auf ein 
liches Grundſtück, dicht bei einer Kreis⸗ 
ſtadt gelegen, von einem ſoliden pünkt⸗ 
lich Zinſen zahlenden Herrn gegen pu⸗ 


illariſch ſichere Hypothek geſucht. 


Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 3 


Eine Milchpacht. 

Eine Milchpacht von circa 6090 Quart mo: 
natlich nebſt vollſtändiger Einrichtung zur Kä⸗ 
ſerei iſt ſofort zu vergeben. Näheres ertheilt 
auf portofreie Anfragen das Dom. Teichau 
bei Rietſchen O.⸗L. [1840] 


Eine BVolzenbüchſe, 


die zwar ſchon lange benutzt worden, aber 

noch brauchbar iſt, wird, wenn ſie billig wäre, 

85. kaufen geſucht. Die Adreſſen ihrer 

eſitzer beliehe man sub B. W. bei der Er⸗ 

pedition der Breslauer Zeitung gefallg 1 
1857 


zugeben. 

Haupt-Lager 
’ aller Arten 

Taschenu.Lederwaaren 


Adolph Zepler 
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Ginguantino- Mais 
i denden, reichlich körnernden, à effel 
2 Auoler, affecirt Dominium Zweibrodt bei 
Breslau. [2222] 


Water⸗Cloſets, 


ſowohl in engliſcher (mit Hebelbewegung), als 
auch in der für Krankenhäuser gebräuchlichen 
Einrichtung (zum Drehen), liefert jederzeit in 
vorzüglichſter Ausführung und zu billigen 
reiſen: A. Kehlitz, 
Fabrikant für Gas: u. Waſſer⸗Anlagen, 
[1850] Berlin, Krautsgaſſe 33. 


PF 


N 


7 


Ein in Frankfurt a. d. O. am Markt in beſter 
Meßgegend belegenes großes Eckhaus 
iſt aus freier Hand — mit anſehnlichem Ueber⸗ 
ſchuß — zu verkaufen und Näheres hierüber 
bei Herrn W. Falkenthal in Breslau, 
Nikolaiſtraße Nr. 80 zu erfahren. [2337] 


Obſtbäume, anerkannt beſte 
Sorten, Weinſenker, Pfir⸗ 
0 ch und Aprikoſen (Spalier), 
L ſowie Zierbäume und Sträu⸗ 
cher zu 4 a empfiehlt 
in großer Auswah 
Ed. Breiter, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, 
Roßgaſſe Nr. 20. [2344] 
Nerstalih gebaute Flügel und Pianinos 
in Mahagoni⸗, Nußbaum⸗ und Polixander⸗ 
holz ſind ſehr preismäßig zu verkaufen und 
zu verleihen Salvatotorplatz 8, par terre rechts. 


Engliſches Raigras den Ctr. 3 Thlr. 
Engliſches Raigras gemengt mit 

Bromismollis, den Ctr. 7 Thlr., 
Italien. Raigras, den Ctr. 10 Thlr., 
(Proben bei Herrn Wiener und Süßkind 
in Breslau), verkauft das Dom. Kreiſewitz bei 
Brieg franco Emballage und Bahnhof Brieg. 
Bei Entnahme von mehr als 5 Ctr. tritt 
eine erhebliche Preisermäßigung ein. [2271] 


(Panieum germanicum Lin.), vor: 
Mohar zügliches Grünfutter für Kühe, 
offerirt das Dominium Ober⸗Dammer bei 
Steinau a. d. O.; Verkaufspreis pro Scheffel 
3½ Thlr. Zur Vollſaat genügen pro Mor⸗ 
gen 4 Metzen. [1793] 


Ein Transport von 30 elegan⸗ 

ten litthauiſchen Reit⸗ und 
Wagenpferden iſt angekommen, 
— und ſtehen dieſelben während 
des Perdemarktes im polniſchen Biſchof au 
dem Hofe im Hinterſtallzum Verkauf. 


[2319] Krain, 
Pferdehändler aus Poſen. 


We en ſtattgefundener Acker⸗Verpachtung 
oll die Schäferei des Dominii Nieder⸗ 
Rudelsdorf bei Seidenberg, Kreis Lauban, 
Oberlauſitzer Antheils, aufgelöſt und demnach 
das zu derſelben gehörige Schaafvieh aller 
Altersklaſſen, Zucht⸗ und Schlachtvieh mit 
oder ohne Wolle, alsbald oder auch im Mai 
und Juni verkauft werden. Lämmer ſind 
nicht vorhanden. [1841] 


Schafverkauf. 


90 Stück zur Zucht vollkommen brauchbare 
Mutterſchafe mit ausgezeichnet reichen und 
vollen Böcken gepaart, ſtehen bei dem Dom. 
Langenhof bei Bernſtadt und ebenſo 100 
Schoͤpfe zum Verkauf. Die Heerde iſt voll⸗ 
kommen geſund und frei von allen erblichen 
Krankheiten. 2342 


Pferde⸗ Verkauf. 


Aus den edelſten Geſtüten Oſtpreußens habe 
ich einen Transport ſehr eleganter Reit⸗ und 
Wagenpferde erhalten. Vorzüglich zeichnen 
ſich darunter einige arabiſche Vollbluthengſte 
aus. Zum Verkauf ſtehen dieſelben Garten⸗ 
ſtraße Nr. 35. 2336 

Th. Stahl. 


Das Neueſte in 


Tapeten und 
Gardinenſtaugen 


empfiehlt: 


Wilka. Bauer jun., 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. [1421] 
Beſten feingemahlenen oberſchleſiſchen 


Glas⸗Düngergyps 


offerirt billi [1733] 
Das Gogoliner und Gorasdzer 
Kalk⸗ und Produkten⸗Comtoir. 


Oberſchl. Glas⸗Dünger⸗Gips, 
Neuländer Dünger⸗Gips, 
Salz⸗ und Schwefelſäure, 
echt peruan. Guano 
offerirt billigſt: ©. &. Schlabitz, 
113481 Katharinen⸗Straße Nr. 6. 
E" cautionsfähiger Sehwelzer, welcher 
die Milch von elrea SO Kühen 
nebst vollständig eingerichteter Käsefabrik 
mit vorzüglichen Kellern zu pachten geneigt 
ist, wolle seine Adresse unter Chiflre D. T. 
Nr, 8 in der Expedition der Breslauer Zei- 
tung bald abgeben. [2268] 
Ein gutes eichenes Kühlſchiff, 
14“ und 16“ lang iſt veränderungshalber zu 
verkaufen, Margarethengaſſe 7. [2183] 
Ein wenig gebrauchter vierſitziger moderner 


Leder⸗Plauwagen 
iſt zu verkaufen 2330] 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Hofe. 


Eine Brückenwaage, 


17 Ctr. Kraft, zu verkaufen Salzgäſſe Nr. 6 
beim Hauswirth. [2329] 
5 Ctr. reiner Tauben⸗ und Hühner: 


dünger ſind noch zu haben. Naheres 
Matthiasſtrabe Nr. 75 bei Arendt. [2320] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


in junger Mann, der polniſchen Sprache 
N mächtig und gewandter Verkäufer, findet 
io ort oder zum 1. April ein Engagement. 
Adreſſen unter 2.7 nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung entgegen. [2333] 


hieſigen Hausbeſitzer eine i 
ſtreng moraliſche Raft . 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


1. April zu beziehen. 


Ein Architekt, 


Maurer und Zimmermeiſter, wünſcht 
die ſelbſtſtändige Leitung eines größeren Baues 
zu übernehmen. Die beſten Zeugniſſe über 
Ausführung öffentlicher Bauten ſtehen ihm zur 
Seite. — Frankirke Adreſſen unter A. T. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Abs Apotheker⸗Lehrling kann zum Iſten 
April d. J. ein mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehener junger Mann durch 
Vermittelung der Herren Karl Grundmann 
Successores unter vortheilhaften Bes gef 
2305 


gen placirt werden. 2 


Ein Lehrling für eine frequente Apotheke 
mit den nöthigen Vorkenntniſſen wird 
geſucht. Auskunft Hintermarkt 4. [2343] 


Für Gärtner 


iſt ein 2 Morgen großes eingezäuntes Grund⸗ 
ſtück mit ausgezeichnetem Boden, frei gele⸗ 
gen, dicht an der Stadt, auf mehrere Jahre 
zu verpachten. Nähere Auskunft wird Herr 
J. Monhaupt, Kaufmann, Albrechtsſtr. 8 
zu ertheilen die Güte haben. 2301] 


Bitte um gütige Beachtung! 


Ein Commis, 


gelernter Speceriſt, ſucht unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen ein anderweitiges Engagement. — 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre K. O. 
poste restante Stroppen erbeten. [2332] 


Eine elegante Parterre-Wohnung, nahe am 
Tauenzienplatz, iſt zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Näheres Wallſtr. 6, par terre links. 


Eine Wohnung von 6 Zimmern, Küche, 
Zubehör, iſt ganz oder getheilt Oſtern zu ver⸗ 


f | miethen Margarethengaſſe 7. Gartenbenutzung. 


in Knabe findet bei einer jüdiſchen Familie 
> freundliche Aufnahme. Näheres Schweid⸗ 
nitzer⸗-Straße Nr. 45 im Gewölbe. [2196] 


Ein evangeliſcher 2 (möglichſt 
muſikaliſch), der befähigt iſt, Knaben bis 
Tertia eines Gymnaſiums vorzubereiten, als 
auch gründlichen Elementar⸗Unterricht erthei⸗ 
len kann, wird zum 1. April d. J. zu enga⸗ 
iren gewünſcht. Gefällige Offerten unter 
ittheilungen der Zeugniſſe wird Herr W. 
Hoffmann in Breslau, Neumarkt 14, ent⸗ 
gegennehmen. [2252] 
Ein erfahrener Fabrikant wird zum 
1. April d. 5 bei der Weizenſtärkefabrik 
zu Berndau bei Ober⸗Glogau verlangt. Ge⸗ 
eignete Individuen, die ſich über ihre Ehrlich⸗ 
keit und Brauchbarkeit genügend ausweiſen, 
können ſich alsbald in portofreien Briefen an 
das unterzeichnete Wirthſchafts-Amt wenden, 
um die näheren Bedingungen zu erfahren. 
Caſimir bei Ober⸗Glogau, den 11. März 1860. 
Das v. Prittwitzſche Wirthſchafts⸗ 
Amt. [2325] 
Ein recht gewandter, durchaus zuverläſſiger 
Bedienter, der in ſeinem Fache ganz 
erfahren, wird von einer Herrſchaft auf dem 
Lande zum 1. April geſucht. Vorzüglich em⸗ 
pfohlene Individuen können ſich dieſerhalb 
melden bei Herrn Wiener u. Süskind zu 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 5. [2324] 


Für ein Weingeſchäft am hieſigen Platze wird 
ein Commis geſucht. Reflektirende wol: 

len ihre Adreſſen unter der Chiffre N. N. 27 

poste restante Breslau abgeben. [2331] 


Geſuch eines Agenten, 


Ein mit guten Referenzen verſehener Kauf⸗ 
mann, wird für Breslau, zur Vertretung einer 
Cigarrenfabrik im Großherzogthum Baden 
geſucht. Franco⸗Offerten unter T. K. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 


CCC ² A A ANEPEEETEN  TETE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Hritterplas Nr. 1 iſt die Hälfte der 2. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Dome⸗ 
ſtikenſtube und Beigelaß, von Termin Jo⸗ 
hannis d. J. ab zu vermiethen. [1572] 


ERIRNTZESN REN TREE TAT 
Noch zu Oſtern oder Johanni iſt ein Quar⸗ 
tier von 3 Stuben nebſt Beigelaß für den 
Preis von 110 Thlr. pro anno, im Hinter⸗ 
hauſe der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 36, zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei Herrn Kaufmann 
Haber daſelbſt. 2341] 


Ar einen ſoliden Herrn iſt ein möblirtes 
oder unmöblirtes Zimmer bei einer 
ſtillen Familie abzulaſſen. Näheres bei Herrn 
Kaufmann Sindermann an der Oderbrücke 
im Gewölbe. 2307 


Zu vermiethen 
eine gut möblirte Stube Ziegengaſſe Nr. 8, 
par terre rechts. 2314 


u vermiethen und ſofort reſp. Termin 
Oſtern 1860 zu beziehen: 

1) Katharinenſtraße Nr. 7: a. Im Vorder⸗ 
hauſe die erſte Etage von drei Stuben, 
mit Glas⸗Entree, Küche, Keller und Bo: 
dengelaß; b. die dritte Etage, aus drei 
Stuben, Küche, Entree und Beigelaß be⸗ 
ſtehend; e. ein Wagenplab; 

2) Alte Taſchenſtraße Nr. 21: Ein Verkaufs: 
Gewölbe par terre links mit Vorder⸗ und 
Mittel⸗Kabinet nebſt Hinterſtube 

3) Seminargaſſe Nr. Ib: In der dritten 
Etage drei Stuben mit Küche, Entree 
und Beigelaß; 2 

4) Langeholzgaſſe Nr. 8: Eine Wohnung 
im erſten Stock, aus zwei Stuben, Küche 
und Bodenkammer beſtehend; 

5) Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 12: Mehrere 
mittlere Wohnungen; ER 

6) Vorderbleiche Nr. 4a: Zwei 1859 


nungen. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſer⸗ Straße Nr. 45. 


— . ̃˙‚* TEN 
Ein Zimmer nebſt Kabinet, möblirt, für 
einen oder zwei Herren, iſt Neuegaſſe 
11 an der Promenade zu vermied 
2317 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und bei Trewendt & Granier (Albrechtsſtraße 39), ſowie 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Luchs, Dr. H., Nomaniſche und gothiſche Stilproben aus 
Breslau und Trebnitz. Eine kurze Anleitung zur Kenntniß der bil- 
denden Künſte des Mittelalters, zunächſt Schleſiens. Mit drei lithographirten 
Bildtafeln. 4. Eleg. broſch. Preis 20 Sgr. 

Vorliegendes Werkchen entſtand zunächſt aus dem Wunſche, zu dem in den letzten Jah⸗ 
ren erſchienenen „Führer durch Breslau“ (Preis 5 Sgr.), beſonders der für mittelalterliche 
Kunſt giltigen Ausdrücke wegen, einen Commentar zu A 75 dann aber auch aus dem Be⸗ 
dürfniſſe, die ſchleſiſche Kunſt einmal mit dem Auge der heutigen Wiſſenſchaft anzuſehen. 
Es kann daſſelbe aber bei dem Umfange des zu bewältigenden Materials keine Geſchichte 
der ſchleſiſchen Kunſt liefern, ſondern es ſoll zunächſt nur an Stilproben ſchleſiſcher 
Kunſt des Mittelalters die Begriffe über die mittelalterliche Kunſt für einen größeren Leſer⸗ 
kreis überhaupt entwickeln. Zu dieſem Zwecke ſind 3 Tafeln Abbildungen einheimiſcher 
Gegenſtände beigegeben, da es, bei kunſtgeſchichtlichen Studien nicht blos auf das unterwei⸗ 
ſende Wort und auf gute und getreue Abbildungen ankommt, ſondern auf die Vergleichung 
von Wort und Bild mit dem dargeſtellten Gegenſtande. [1394] 

Hiermit beehre ich mich bekannt zu machen, daß ich von heute ab am hieſigen Platze 
ſelbſt eine Fabrik des berühmten | 


Boonekamp of Maag-Bitter 


errichtet habe. — Dieſen wohlſchmeckenden und beſonders zur Erhaltung und Stärkung der 
Geſundheit jo vortrefflichen Liqueur — dem Rheinberger Fabrikate in Qualität ganz 
gleich — werde ich, in Berückſichtigung, daß der Boonekamp of Mag- Bitter 
wegen ſeiner ausgezeichneten Eigenſchaften ſchon ſeit Jahren ſich den Ruf eines unentbehr⸗ 
lichen Hausmittels erworhen hat, ſtets ſo möglichſt billig zu berechnen mich befleißigen, 
daß auch den, Unbemittelten die Anſchaffung nicht mehr ſchwer fallen und mein Unternehmen 
als ein gemeinnütziges ſich Jedermann zu geneigtem Wohlwollen empfehlen ſoll. — Auf: 
träge erbitte ſchriftlich. [1707] 
Gleiwitz Oberſchl., den 1. März 1860. 


Ph. Krimmer, Deftillateur. 


Do Y Swa 
Ungariſche Weine, jede Flaſche mit dem Siegel des hieſigen wohl⸗ 
Wüllen Maps uud dt ae w bin 3 
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verfiegelt, find von beſter Qualität nur zu haben bei [2346] 


H. Cohn, früher Wiener, am Carlsplatz. 
Angoulemer Phantaſie⸗Poſtpapier, 


in den neueſten Deſſins, in 8.⸗Format, empfing und empfiehlt als etwas Geſchmackvolles 


Joh. urban Kern, Ring Nr. 2. 


Zum pommerſchen Laden, 
Nikolaiſtraße 71, 
empfiehlt: Rennthier⸗Käſe à Stück 
3 Sgr., Spick⸗ Aale, eingelegten Aal, 
Aal-Roulade, Aalbricken, Bücklinge, 
Rauchheringe und Anchovis. 2328 
A. Neukirch, aus Wollin i. P. 
Dem landwirthſchaftlichen Publikum empfehlen zu den billigſten Preiſen: 
f eee . und Gewichte, 
beſte abgedrehte Wagen⸗Achſen und Patent⸗Wagenfett, 
De e und Kardätſchen 
alle Sorten Ketten, wi und Befchlä e. 
Herz u. Ehrlich, Blücherplaß Nr. 1. 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Poudretie, Superphosphat, 
schwefelsaures Ammoniac 


und andere Düngemittel empfehlen wir zu billigen Preiſen, und garantiren Stidjloff- 
und Phosphorſäuregehalt laut unſerm Preis-Courant. 


‚Eriie ſchleſiche Düngpulver⸗ u. Knochenmehl⸗Fabril. 


[1875] 


11869 


Komptoir: Kloſterſtraße 84. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künstl. Guano, Superphosphat (Rübendünger), Poudretie und Hornmehl 
offerirt unter Garantie des Gehalts die [1067] 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Compt. Schweidnitzer-Stadtgr. 12, 


Ein in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt ſchön gelegner 
großer Garten >. 9 
nebſt Wohnung und anderm Beigelaß, beſon⸗ 
ders für einen Gärtner ſich eignend, iſt unter 
annehmbaren Bedingungen bald Zu vermiethen. 
Das Nähere zu erfragen bei Frau Hausbe⸗ 


Widget e Nr. 22 iſt die zweite 
Etage, nebſt Pferdeſtall und Wagenremiſe 
zu Oſtern zu vermiethen. [2321] 

10.u.11. März Abs,10U, Mg.6 U. Nehm. u. 
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ſier Virtel Gartenſtraße Nr. 1. [2340] Luftwärme — 2 — 0 
— — — —— Thaupunkt — 6,7 — 8,8 — 63 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.)] Funſtſättigung 7opct. gopgt. Sept. 
Breslau, den 12. März 1860. Wind W̃ 2 Dit) 
Wetter bedeckt trübe trübe 


feine, mittle, ord. Waare, 


9 178 weißer 76— 80 71 6065 Sgi I. u. 12. März Abs. 10 u. Mg. 6U. Nchm. 2. 
9 ito gelber N 74 68 59—64 " Lu tdruck bei 0 762 2775790 27757790 
Gerte 60— 61 58 . „ [Luftwärme ais an Pape, 
6655ãl˖ ll — 100 — 48 
rbſen. 55— 58 51 Ni 2 1 . x 
Kartoffel⸗Spiritus 16%, G. Wetter heiter überwölkt wollig 


Breslauer Börse vom 12. März 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Freib. Pr.-Obl. 4%| 89% G. 
A| 80 K. 


Amsterdam Ik. S. 142% G. Bresl. St.-Oblig. 4 Köln-Mind. Pr. 4 * 
dito. 251. 141% G. dito dito 44 — Fr.- W. -Nordb.ſ4 — 
Hamburg. . . k. S. 150 5% bz. Posen. Pfandb. 4 100% B. Mecklenburger 4 5 
. 2M. 150 ½ bz. dito Kreditsch.ſ4 | 88% Neisse - Brieger]4 43% G 
London . . k. S.] — dito dito 3½ 9044 B. Ndrschl.- Märk. 4 YA 
635 * an 28 bz.u.@.|Schles. Pfandb. dito Prior... 5 8555 
TS .... 2M. J. a 1000 Thlr. 13%] 88% B. dito Ser. IV.. Alınz 
Wien a. W. 28174 G, Schl. Pdb. Lt. A. 4485 5 Oberschl. Lit. A. 3% 112 G. 
Frankfurt . 2M. 56. 26 B. Schl. Pfdb. Lt. B.( 4 97 B. dito Lit. B. 37106 , G. 
Augsburg .. | = dito dito 13%] 88% G.] dito Lit. C. 112 G. 
Leipzig.. — dito dito C.4 | 94B. | dito Priar.-Ob.4 85 B. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb./4 | 95% B. dito dito |4%| 89%, B. 
Dukaten ...... 94% B. Schl. Rentenbr.4 | 93%, B. dito, dito [344] 720% B. 
Louisd’or ..... 108% G. Posener dito . 4 | 914 B. Rheinische 4 EN, 
Poln. Bank-Bill,) | 87% B. Schl. Pr.-Oblig./414| 995. || Kosel-Oderbrg.\4 | 35% B. 
Oesterr. Bankn. — Ausländische Fonds. dito Pr jor.-Ob, 4 = 
dito öst. Währ. 75% B. Poln. Pfandbr. 4 | 85% G. dito dito 444 — 
Inländische Fonds. dito neue Em.|4 Ben dito Stamm 5 2 
Freiw. St.--Anl 4% Pin. Schtz.-Ob.4 | — Oppi-Tarnos. 430 5 B. 
Preus. Anl. 185014 % 994, B.| Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72G. — 
dito 1852/4 “1 Oest. Nat.-Anl.[5 | 57% G. Minerva . 5 — 
dito 1854 1856/44 Eisenbahn-Actien. Schles. Bank . 5 | 72% bz. 
dito 1859/5 [104G. Freiburger 4 | 80% B. Die en- u. G. 
Präm.-Anl.1854,344|113% B. dito b. bil | 83% B. Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


